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Dollfutz wird belehrt
Die deutsche Antwort an Wien/ Oesterreich will den Völkerbund anrufen

ävb . Berlin , 2. Februar.
Das österreichische amtliche Kommunique über

die Sitzung des Ministerrats in Wien vom 2. ds.
Mts . teilt mit , daß die Antwortnote der deut¬
schen Regierung den von der österreichischen Bun¬
desregierung erhobenen Beschwerden in keiner
Weise Rechnung trage und sich damit begnüge,
die einzelnen Beschwerdepunkte einfach in Abrede
zu stellen . Aus diesem Grunde habe der Minister¬
rat die deutsche Antwortnote einhellig für unbe¬
friedigend empfunden . Angesichts dieser
Stellungnahme der österreichischen Regierung
hält es die deutsche Regierung für angebracht , die
deutsche Antwort nachstehend bekannt zu geben:

„Antwort auf die von dem Herrn österreichi¬
schen Gesandten am 17. v. Mts . überreichte Note.
Die Note enthält eine einseitige Schilderung ge¬
wisser Vorkommnisse in Oesterreich und verbindet
damit den Vorwurf , daß diese Vorkommnisse auf
eine unzulässige , von Deutschland unternommene
Einmischung  in die innerpolitischen öster¬
reichischen Verhältnisse zurückzuführen seien.
Sie spricht von einem Konflikt zwischen den bei¬
den deutschen Staaten und gibt dem ganzen Fra¬
genkomplex eine Darstellung , die ihn von vorn¬
herein unter einen falschen Gesichtspunkt rückt.
Bevor die deutsche Regierung auf die einzelnen
Vorkommnisse eingeht , hält sie es für nötig , die¬
sen falschen Gesichtspunkt richtigzustellen.

Es handelt sich nicht um einen Konflikt zwischen
den beiden deutschen Staaten als solchen, der unter
die von der österreichischen Regierung gemachten
Begriffe des Völkerrechts fiele , sondern um die
Auseinandersetzung der österreichischen Regierung
mit einer historischen Bewegung des
ganzen deutschen Volkes.  Der Natio¬
nalsozialismus , der die Bevölkerung des Reiches
mit elementarer Kraft ergriffen und der die
deutsche Bevölkerung Oesterreichs schon seit langem
in seinen Bann gezogen hat , wird von der öster¬
reichischen Regierung mit allen Mitteln der Ge¬
walt in seiner legalen Entwicklung und freien
Entfaltung gehindert.

Es ist selbstverständlich , daß durch die politische
Grenze zwischen dem Reich und Oesterreich das
Gefühl völkischer und geistiger Verbundenheit nicht
beseitigt und das llebergreifen volksbewegender
Ideen nicht ausgehalten werden kann.

Die österreichische Regierung kann nicht
erwarten , daß Deutschland einem Regierungs¬
system gleichgültig gegenübersteht , das alles das
entrechtet und unterdrückt , was das deutsche Volk
mit neuem Mut und neuer Zuversicht erfüllt . Es
ist unvermeidlich , daß der schwere innerpolitische
Konflikt in Oesterreich auch auf das Verhältnis
des Reiches zu Oesterreich seine gefühlsmäßige
Rückwirkung hat . Trotzdem hat die
deutsche Regierung es auf das pein¬
lichste vermieden , sich in die inner¬
politischen Verhältnisse Österreichs
einzumischen.  Sie hat Wiederholt zum Aus¬
druck gebracht , daß ihr jeder Gedanke an gewalt¬

same Einmischung oder irgendeine Verletzung
vertraglicher Bindungen vollkommen fern liegt.
Sie kann daher nur ' ihr lebhaftes Befremden
darüber äußern , daß die österreichische Regierung
bei mehrfachen Anlässen die deutsche Regierung
verdächtigt hat , als ob sie die Unabhängigkeit
Oesterreichs bedrohe.

Bei dieser grundsätzlichen Einstellung der deut¬
schen Regierung versteht es sich im Gegensatz zu
der Darstellung der österreichischen Regierung
ganz von selbst, daß die deutsche Regierung es nur
begrüßen würde , wenn endlich eine Verständigung
zwischen der österreichischen Regierung und der
nationalsozialistischen Partei in Oesterreich her¬
beigeführt werden könnte . Auch von seiten
nationalsozialistischer Kreise in Deutschland ist
niemals etwas geschehen, was einer solchen Ver¬
ständigung hätte entgegenwirken können . Ferner
hat auch, soweit hier bekannt , die nationalsozia¬
listische Partei in Oesterreich selbst niemals ihre
Mitarbeit an der Lösung des innerpolitischen
österreichischen Problems abgelehnt.

Die österreichische Regierung weiß , daß die Zu¬
sammenkunft , die auf Grund der Berliner Demarche
des Herrn österreichischen Gesandten vom 1. Ja¬
nuar dieses Jahres zwischen Herrn Bundeskanzler
Dollsutz und Herrn Habicht durch Vermittlung der
Reichsregierung vereinbart worden war , im letzten
Augenblick nicht etwa von nationalsozialistischer
Seite , sondern von der österreichischen Regierung
selbst ohne jeden stichhaltigen Grund abgesagt
worden ist.

Daß die deutsche Regierung stets darauf Bedacht
genommen hat , eine Verschärfung der Lage zu ver¬
meiden , kann die österreichische Regierung z. B.
aus der Zurückhaltung ersehen , mit der von
deutscher Seite der Zwischenfall Schumacher
behandelt worden ist. Obwohl es sich um die
Erschießung eines Reichswehrsol-
daten  durch beamtete österreichische Erenzorgane
auf deutschem Gebiet handelte und obwohl die ge¬
meinsame Untersuchung dies ergab , hat die deutsche
Regierung alles getan , was eine schnelle Bei¬
legung dieses ernsten Zwischenfalles ermöglichte.

Trotzdem hat die österreichische Regierung es bis¬
her unterlassen , die zugesicherte gerichtliche Sühne
herbeizuführen . Die deutsche Regierung muß dar¬
auf bestehen , daß ihr jetzt endlich die damals in
Aussicht gestellte Mitteilung über die Bestrafung
der Täter zugeht . Nach diesen Ausführungen
möchte die Reichsregierung auf die einzelnen von
der österreichischen Regierung erhobenen Be¬
schwerden näher eingehen . (Forts . Seite 3)

cinb. Wien , 2. Februar.
Nach einer halbamtlichen Mitteilung wird ein

außerordentlicher Ministerrat bereits in aller¬
nächster Zeit zusammentreten , um den endgültigen
Beschluß über die internationale Aktion Oester¬
reichs gegen Deutschland zu fassen. Man
erwartet , daß die Sitzung noch vor der Abreise
des Bundeskanzlers Dollfutz nach Budapest am
7. Februar stattfinden wird . Die allgemein als
unmittelbar bevorstehend angesehene An-
berufung des Völkerbundes  durch die
Regierung wird von der Presse bereits als eine
feststehende Tatsache hingestellt.

Frankreichs„Abrüstungs"-Diplomatie
Der Inhalt der Varifer Denkschrift zur deutschen Gleichberechtigung

Vor der Veröffentlichung der Berliner Antwort
ckvb. Paris , 2. Februar.

Das „nicke meinoirv der französischen Regie¬
rung zu den Forderungen Deutschlands hinsicht¬
lich seiner militärischen Gleichberechtigung " ist
nunmehr veröffentlicht worden . Es nimmt ein¬
leitend Bezug auf den von der deutschen Regie¬
rung wiederholt ausgesprochenen Wunsch, zwi¬
schen Frankreich und Deutschland Verhandlungen
anzubahnen , in denen die Schwierigkeiten zwi¬
schen beiden Ländern geregelt werden sollen , ei¬
nem Wunsch, den die französische Regierung nicht
weniger klar beantwortet habe . Durch die dem
französischen Botschafter gegebenen Erklärungen
und Informationen sei die französische Regie¬
rung nunmehr in der Lage , sich zu den verschie¬
denen Punkten , die bisher zur Sprache gekommen
seien, zu äußern.

Die französische Regierung , so heißt es weiter,
geht zunächst nur auf die Vorschläge der Reichs-
regierung an sich ein , ohne für den Augenblick die
allgemeinen Erwägungen zu erörtern , die zur
Unterstützung dieser Vorschläge besonders in bezug
auf den Rüstungsstand Deutschlands angeführt
werde . Sie begrüßt die Bereitschaft der Reichs¬
regierung , mit allen Nachbarn Nichtangriffs¬
pakte  abzuschließen ; diese wären nur insoweit
zweckmäßig, als sie, ohne die in Kraft befindlichen
Abkommen , namentlich aus dem Locarno-
Vertrag  zu schmälern , neue Sicherheitsgaran¬
tien schaffen konnten , „durch die die Signatar-

staaten gleichzeitig gegen jede Bedrohung ihrer
äußeren Unabhängigkeit und gegen jeden Versuch
her Einmischung ' in ihre . inneren Angelegenheiten
geschützt werden ." Ebenso nimmt die französische

Monarchistische Verbände
ausgehst

Berlin,  2 . Februar.
Auf Grund einer Anregung des preußischen Mi¬

nisterpräsidenten hat sich der Reichsminister des
Innern veranlaßt gesehen, die Landesregierungen
zu ersuchen, alle monarchistischen Verbände
sofort aufzulösen  und zu verbieten.

Die Maßnahme hätte sich erübrigt , wenn sich die
Verbände der gebotenen Zurückhaltung befleißigt
und auf die Pflege rein geschichtlicher Erinne¬
rungen beschränkt hätten . Der nationalsozialistische
Staat wird die historischen Verdienste großer
deutscher Fürsten und preußischer Könige stets an¬
erkennen . Er kann es aber nicht dulden , daß sich
dunkle Elemente in die monarchistische Bewegung
einschleichen und den Versuch machen, sie zu einer
Opposition gegen den nationalsozialistischen Staat
auszubauen . Schon solche Versuche verstoßen gegen
Sinn und Geist des Gesetzes gegen die Neubildung
von Parteien vom 11. Juli 1933, daß die Natio¬
nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei als einzige
in Deutschland bestehende Partei anerkannt hat.

Regierung mit Befriedigung zur Kenntnis , daß
die Reichsregierung „wenigstens im Prinzip " einer
an Ort und Stelle vorzunehmenden automatischen
und periodischen und in ihrer Gegenseitigkeit glei¬
chen Kontrolle  zustimme ; sie möchte aber
wissen, ob Deutschland dem im Laufe der letzten
Genfer Komiteearbeiten — „an denen Deutschland
leider nicht teilgenommen hat " — in Aussicht ge¬
nommenen Maßnahmen zustimmt . Ueber einen
besonders wichtigen Punkt müsse sich die französische
Regierung in aller Offenheit aussprechen:

„Im gleichen Augenblick , wo das Reich unter
Bedingungen , die die Regelung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten erleichtern sollten , seinen guten
Willen versichert , glaubt es , auf dem Gebiete der
Rüstungen ein Programm von Forderungen auf¬
stellen zu sollen , das den Grundsätzen direkt zu¬
widerläuft , die die Genfer Konferenz , und zwar
mit Zustimmung der deutschen Abordnung selbst
bisher anerkannt hat , und die in der Erklärung
der Mächte vom 11. 12. 32, auf die die deutsche
Regierung gern Bezug nimmt , ausdrücklich ins
Auge gefaßt sind." Aus den Angaben der deut¬
schen Regierung gehe nämlich nicht nur hervor,
daß Deutschland die Erhöhung seiner
ständigen Truppenzahl auf 399009
Mann  verlange , sondern auch, daß diese Zahl
bei weitem noch nicht die Gesamtzahl der Streit¬
kräfte darstellen sollte , über die Deutschland jeder-

(Fortsetzung Seite 2)

Der Balkan-Pakt
Bremen, 3. Februar.

K. Viü. In Belgrad sind soeben die vier
Außenminister Rumäniens, Eüdslawiens,
Griechenlandsund der Türkei zu der bereits
seit Wochen angekündigten Balkankonferenz
zusammengetreten. Das Tressender Minister
Titulesku, Ieftitsch, Maximos und Tewsik
Ruschdy Bey wäre bei dem oft beobachteten
Reisefieber der Staatsmänner des europä¬
ischen Südostens an sich nichts Bemerkens¬
wertes, wenn in der jugoslawischenHaupt¬
stadt nicht doch der letzte Akt eines ausge¬
sprochen politischen  Schauspiels über die
Bühne des Balkans gehen würde. Wir wissen
noch nicht, ob dieses Schauspiel einen tragi¬
schen oder einen tragikomischenAbschluß
haben wird. Sein Titel lautet: „Revisions¬
gegner schließeneinen Friedenspakt — wer
Revisions-Ansprüchezu haben glaubt, darf
durch seinen Beitritt zum Pakt feierlich aus
sie verzichten." Der Sinn dieses Titels wird
sofort klar, wenn man erfährt, daß der bul¬
garische Ministerpräsidentund Außenminister
Muschanownicht zu den Mitwirkenden der
Belgrader Handlung gehört. Bulgarien
hat zwar auch kein Interesse daran, daß der
Vulkan Balkan wieder in seine aus der Vor¬
kriegszeit her ausreichendbekannte Neigung
verfällt, jeden Augenblickdie todbringende
Lama des Krieges über die nahe beieinander
liegenden Grenzen zu wälzen. Aber dieses
zentral gelegene Balkangebiet hat gleich an
drei  der paktschließendenNachbarn An¬
sprüche auf Grenzregulierungen, und zwar an
Slldslawien  hinsichtlichMacedonien, an
Griechenland  wegen Trazien und des
behinderten Zugangs zum AegäischenMeer,
sowie an Rumänien  mit Bezug auf die
Tobrudscha. Die vier Außenminister haben
sich alle redliche Mühe gegeben — sogar Kö¬
nige telephonierten —, Sofias Zustimmung
zum Pakt, der die jetzigen gemeinsamenLan¬
desgrenzen auf zunächst5 Jahre garantieren
soll, zu gewinnen, aber Bulgarien sah die
Gefahr einer Einkreisung mit Recht als das
geringerevon zwei Uebeln an und antwortete
wiederholt mit einem glatten Nein. Nicht¬
angriffspakte  als Beweise des Willens
zu friedlicher Regelung der territorialen
Streitfragen abzuschließenwar und ist man
gern bereit, doch den Vertrag von Neuilly,
das Balkan-Versailles, feierlich anerkennen,
das hieße von Bulgarien denn
dochzuviel verlangen.

Der frühere griechische Ministerpräsident
Venizelos  weilt zur Zeit auf Kreta, der
Insel , deren Bevölkerung 1911 zum Anschluß
an Griechenlanddrängte und so die Reihe
der Balkankriege mit einleitete. Von dieser
also immerhin historischenStelle aus warnt
Venizelos eindringlich vor einem Paktab¬
schluß gegen  Bulgarien und mit Süd-
slawien ohne Einvernehmenmit Italien . Wir
Kennen nicht den Wortlaut des Protestbriefes,
den er nach Athen geschickt hat, aber es wäre
verständlich, wenn er mit unmittelbarer
Adressean die Bulgaren seinen 2500 Jahre
vor ihm lebenden Landsmann Solon zitiert
hätte: Hütet Euch, daß man nicht auch Euch
einst zurufen muß: „Ihr habt Euch selber
Euer Los geschaffen, drum gebt den Göttern
nicht die Schuld daran! Dummheit und Feig-

Der Film als Propagantzamittel
Die Filmpolitik der nationalsozialistischen Be¬

wegung war schon in der Vorbereitungszeit auf
zwei große Ziele gerichtet : Einmal auf die För¬
derung und Schaffung solcher Filme , die eine un¬
mittelbare Werbung für die Ideen und Ziele des
Nationalsozialismus darstellen , und außerdem auf
«ine vielseitige , teils unmittelbare , teils mittelbare
Einflußnahme auf alle Gebiete der schöpferischen
Filmerzeugung , um die geistigen Voraussetzungen
der nationalsozialistischen Weltanschauung auch im
Film zu verankern . Handelt es sich im einen Fall
um das enger begrenzte Gebiet des eigentlichen
Propagandafilms , so ist Mit allem übrigen der
Spiel - und Kulturfilm gemeint , der sich nicht zum
Wortführer der Bewegung macht, aber praktisch
doch die Ideen verkörpert , die dem deutschen Leben
im nationalsozialistischen Staate Inhalt und Form
verleihen.

Der Reichspropagandaleitung , Abteilung Film,
sind vor allem eine Reihe praktischer und organi¬
satorischer Maßnahmen zu verdanken , die dem
Film geistig , künstlerisch und wirtschaftlich neue
Ziele gesteckt und neue Grundlagen geschaffen ha¬
ben . Sie wird jetzt aber auch dazu übergehen , wie
sie das schon bei dem Reichsparteitagfilm „Sieg

^ des Glaubens " getan hat , einzelne wertvolle Filme
mit Hilfe der von ihr geschaffenen und ihr zur
Verfügung stehenden Vertriebsmöglichkeiten in
allergrößtem Ausmaße umzusetzen und so eine
denkbar weite Verbreitung derartiger Filme zu
erzielen.

Der Nürnbergfilm ist mit 79 eingesetzt worden.
Bis Ende März 1934 sind alle Kopien belegt . Die
Beteiligung der Bevölkerung , die überall begeistert
zu dem Film strömt , beträgt in manchen Orten
79 Prozent . In großem Umfange hat sich gerade
bei diesem Film der von der Reichspropaganda-

leitung eingeschlagene Weg als richtig erwiesen,
nämlich den Film durch die Landesfilmstellen und
durch die Parteidienststellen mitzuverbreiten . Heute
schon kann mit Sicherheit damit gerechnet werden,
daß viele Millionen Erwachsener und alle Schul¬
kinder in Deutschland den Film zu sehen bekom¬
men werden.

Auch der 30. Januar , der Jahrestag der deut¬
schen Revolution , war für die Landesfilmstellen
im ganzen Reiche ein gegebener Anlaß , vor und
nach diesem Tage in allen Parteidienststellen,
zum Teil auch, soweit es die Wetterverhältnisse
gestatteten , durch Freilichtvorsührungen das ein¬
drucksvolle Dokument jener ereignisreichen Tage,
den Film „Deutschland erwacht " , neu hervorzu¬
holen . Es hat sich dabei nicht um eine Wiedec-
aufrichtung alter Erinnerungen gehandelt , son¬
dern um das Nacherleben des Aufbruchs einer
neuen Zeit , um die Huldigung , die ein Volk der
Wende seiner Geschichte darbringt . Gerade an
diesem Film konnte man eindrucksvoll die Be¬
deutung erkennen , die der Film auf dem Gebiete
der Volksaufklärung und Propaganda im besten
Sinne des Wortes einzunehmen vermag.

Heute ist dieser Film nicht nur allen denen
ein Ausdruck ihres Bekenntnisses , die die Revo¬
lution mit Kopf und Herz miterlebt haben , son¬
dern auch Hunderttausenden von Volksgenossen,
die vor einem Jahre noch abseits gestanden haben,
oder an denen auch damals die großen geschicht¬
lichen Ereignisse ohne innere Erschütterungen
ohne tiefere Wirkung vorübergegangen sind -
gerade auch diesen Zögernden ist er zn einer
Offenbarung , ja , zu einer Brücke ins neue Deutsch¬
land geworden . Auch jenseits der Grenzen Hai
dieser Film den Glauben der Ausländsdeutschen
an die Heimat neu belebt . In diesen Tagen

mehren sich wieder die Anfragen aus den Kreisen
unserer deutschen Vrüder im Auslande nach dem
Film vom erwachenden Deutschland so stark, daß
die Reichspropagandaleitung in ihrer Haupt¬
abteilung Film diesen wohlverstandenen Wünschen
nur zu einem Bruchteile nachzukommen vermag.

Bei der Durchführung ihrer praktischen Film¬
tätigkeit stützt sich die Reichspropagandaleitung
teils auf die Landesfilmstellen der NSDAP .,
teils auf die neu geschaffene Kulturfilmstelle und
den Deutschen Kulturfilmvertrieb , die ihre Aus¬
strahlung in der Reichsvereinigung deutscher
Lichtspielstellen findet . In dieser sind alle gemein¬
nützigen Veranstalter , mit Ausnahme der Schulen,
vereinigt . Die Kulturfilmbühnen werden übrigens
in anderer Form angeschlossen. Die Leiter der
Landesfilmstellen sind zugleich auch Leiter der
Unterabteilungen der Reichsvereinigung.

Die Erweiterung ihres Wirkungskreises erblickt
die Reichspropagandaleitung vor allem in einem
energischen Einsätze des Kultur¬
filmes,  der eine überragende Stellung inner¬
halb der Filmarbeit der Landesfilmstellen ge¬
winnen soll.

Aber auch die Sportpropaganda , die jetzt durch
die Vorbereitungen auf die Olympia 1936 in den
Vordergrund gerückt ist, wird die Reichspropa¬
gandaleitung beschäftigen . Dabei soll der Volks¬
sportgedanke neben der Hinwirkung auf die
Olympiade besondere Berücksichtigung finden . Zu
diesem Zweck werden die Lehr - und Kulturfilm-
hersteller an die großen Aufgaben heranzuführen
sein , die ihrer auf diesem Gebiete harren.

Jetzt schon werden insbesondere die Winter¬
kampfspiele in Braunlage und Schierke , sowie die
Heeresmeisterschaften und die deutschen Kämpfe
in Verchtesgaden zum Anlaß genommen , den
ersten Film einer Reihe geplanter Sportfilme
herzustellen . In großen Zügen und ganz allge¬
mein soll mit diesem Auftakt das Verständnis

und die Begeisterung des deutschen Volkes für
die Notwendigkeit der Pflege des Sportes als
einer nationalen Aufgabe geweckt werden . Auch
jeder sportfremde Deutsche soll durch diesen Film
die Wirkung der Olympiade 1936 in ihrer sport¬
lichen und nationalen Bedeutung erkennen lernen.

Im Anschluß an diesen ersten Film sollen dann
10 bis 12 Kultur - und Lehrfilme während der
Vorbereitungen auf die Olympiade aus den ver¬
schiedenen Teilen des deutschen Sportes geschaf¬
fen werden . Die Krönung dieser Filmpropaganda
soll schließlich in der Herstellung zweier großer
Olympiadefilme im Jahre 1936 bestehen.

Das eigentliche Gebiet des Kulturfilms aber
wird jetzt durch die Heraushebung eines Filmes
beschickten, der es verdient , daß er mit allen
Mitteln der zur Verfügung stehenden Organi¬
sationen weiten Kreisen des deutschen Volkes zu¬
gänglich gemacht wird . Es ist der Film „Was ist
die Welt ?", den der Maler und Tricktechniker
Svend Noldan zustande gebracht hat.

Dieser Film , der ganz neue Wege geht , ist ein
Stück Lebenswerk . Mehr als drei Jahre hat Nol¬
dan an den Vorarbeiten und an den Aufnahmen
gearbeitet . Nur unter großen Opfern war es
möglich , vorwärtszukommen und die immer wie¬
der erforderlichen Vetriebsgelder aufzubringen.
Aber nachdem jetzt der Film fertig ist, gilt es vor
allem auch, für den Rückfluß der aufgenommenen
Kapitalien zu sorgen.

Erfahrungsgemäß ist die Unterbringung von
Filmen , die irgendwie neue Wege gehen , nicht
ganz leicht . Die Verleiher lassen sich ungern auf
ein Wagnis ein , weil sie den Mißerfolg bei den
Theaterbesitzern befürchten , und es ist mehr als
einmal zu beobachten gewesen, daß man in
Verleiherkreisen für die Bedeutung eines Films,
der die ausgetretenen Pfade der Produktion
verließ , kein Verständnis aufzubringen vermocht
hat . Es geht dem Film da nicht besser und nicht

schlechter als anderen bahnbrechenden Schöpfungen,
aber man erinnert sich doch auch mit
unangenehmenGefühlen daran, daß die Verleiher
sehr gerne von der kulturellen Sendung des
Films sprechenund fast regelmäßig versagen,
wenn sie sich dann eines Films annehmensollen,
der mit anderen Mitteln als den üblichen die
Herzen der Kinobesucher erreichen will. Wir sind
ja heute immerhin so weit, daß es nicht mehr
möglich ist, achselzuckend über das Werk eines
„Außenseiters" nur deshalb hinwegzugehen, weil
er die bewährtenMittel des abgebrauchtenFilm¬
erfolges nicht anwendet, sondern durch Ver-
geistigung und gemütvolle Verinnerlichung die
Menschen zu packen sucht.

Den Verleihern mutz nicht nur die Einsicht,
sondern auch der Mut wachsen, bei solchen Filmen
zuzugreifen, und das einzige, was sie für ihr
Zögern ins Feld führen können, wäre das Latz
sie im großen Maße auch die Unterstützungder
Presse bei ungewöhnlichenFilmen brauchen —
der gleichen Presse zwar, der sie jahrelang vor¬
geredet haben, die Filme der vergangenenZeit
seien die allein selig machendeZukunft, und
nochmals der gleichen Presse, an deren Film-
freudigkeit sie sich in dem gleichenAtemzug
wenden, in dem sie ihre Spalten mit Propaganda-
material aller Art füllen.

Der große Wandel wird also nicht von heute
auf morgen kommen, aber wir sind auf dem Wege
dahin, und wir sind es um so mehr, als es heute
in der Tat möglich ist, einen verheißungsvollen
Film herauszuhebenund ihm eine Verbreitung
zu verschaffen, die seinen ideellen Erfolg sicherstellt
und auch seinen wirtschaftlichen Notwendigkeiten
gerecht wird.

So erlebte der Noldan-Film „Was ist die
Welt. zunächst einmal seine Uraufführung im
Rahmen der ersten Veranstaltung, mit der die
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heit bieten selbst die Waffen, daß freche
Niedertracht sie knechten kann ". Dumm¬
heit und Feigheit - nein , Minister¬
präsident Muschanowist zu klug und zu mu¬
tig, um sich in eine Falle manövrieren zu
lassen. So muß man denn heute in Belgrad
zu vieren statt, wie man es gewünschthatte,
zu fünsen verhandeln.

Griechenlands Außenminister Maximos
hatte sich, als er in Rom, Paris und London
die Zustimmung der Großmächte zu seinem
„Befriedungsplan " einholte, die Entwicklung
der Dinge sicher leichter vorgestellt. Schon bei
der Vorkonferenzvon Agram  zeigte es sich,
daß nicht allein von Bulgarien , sondern auch
von Südslawien her Schwierigkeiten auf¬
tauchten. Die beiden  balkanslawischen
Staaten haben nämlich weder ein wirtschaft¬
liches noch ein politischesInteresse daran , die
in letzter Zeit erfolgte Annäherung zwischen
Sofia und Belgrad , hinter der 20 Millionen
Angehörige der gleichen Rasse stehen, durch
zweischneidige Garantiepakte wieder illuso¬
risch werden zu lassen. Das italienisch-jugo¬
slawische Verhältnis ist gleichfalls nicht
danach angetan , daß es auf dem Weg über
Sofia eine neue Verschärfung vertragen
kann.

Es ist übrigens nicht ganz uninteressant,
daß man in Rom mit dem eifrigen Maximos
über einen etwas anders gearteten Balkan¬
pakt gesprochenhaben will, als er jetzt in
Belgrad zur Debatte steht, womit Mussolinis
Zustimmung einen recht relativen Wert er¬
hält. Das besagt, daß Italien Bulgarien doch
nicht so ohne weiteres isolieren lassen wird,
wie in den letzten Tagen in der rumänischen
Hauptstadt um Titulescu herum frohlockend
„festgestellt" wurde. Italien wird ja schließ¬

lich die Nichterneuerung seines Freundschafts-
oertrages mit Bukarest nicht deshalb mit dem
Hinweis auf die Revisionsgegnerschaft Ru¬
mäniens begründet haben, um dann doch
Frankreich in seiner gegen die Revision der
ungarischen und bulgarischen Grenzen gerich¬
teten Balkanpolitik freie Hand zu lasten.

Der bisherige französische Außenminister
Paul -Boncour — sein Geist wird sich am
Quai d'Orsay nicht von heute auf morgen
völlig verflüchtigen — wollte offenbar am
Balkan eine Antirevisionsprobe aufs Exempel
machen. Er mochte sich bereits an dem Ge¬
danken berauschen, in Kürze nach Europas
Südosten weisen zu können mit den Worten:
„Seht , d a hat man den wirklichen Sinn der
Friedensverträge erfaßt, d a ist der Formel
der Kleinen Entente „Revision bedeutet
Krieg" in vorbildlicher Vertragstreue Ge¬
nüge geleistet!" Dieses Kartenhaus ist ziem¬
lich schnellzusammengefallen, aber immerhin
liegt hier der Punkt , der auch Deutschlanddie
Vorgänge auf dem Balkan nicht nur als unbe¬
teiligter Zuschauerzu verfolgen zwingt. Spielt
sich doch in jener Wettereckeunseres Erdteils
im Kleinen das ab, was im Großen Europas
Schicksal bedeutet: DerKampfgegendi ê
Verewigung irrsinniger „Frie-
dens " bedingungen.

Zur Zeit sind wieder einmal die Revisions-
gsgner am Werk. Solange Bulgarien aber fest
bleibt, wird der vor dem Abschluß stehende
Pakt seinen ursprünglichen Zweck nicht er¬
füllen und e i n Abkommen unter vielen
bleiben. Ja , man wird kaum von einem
Balkan - Abkommen  sprechen können, denn
ohne Sofia fehlt das Kernstück. Alle Anzeichen
deuten daraus hin, daß sich Bulgarien weiter¬
hin bewußt bleibt, mit seinem Nein eine
europäische Mission  zu erfüllen.

Kommunistischer Fememord
aufgeklärt

Bier Kommunisten auf der Flucht erschossen
Potsdam . 2. Februar.

Einem geheimnisvollen Verbrechen in No-
wawes sind die Beamten der Staatspolizei¬
stelle Potsdam sehr bald aus die Spur gekom¬
men. Der Tischler Kattner wurde ermordet
in seiner Wohnung im Bett aufgefunden.
Schon jetzt ist festgestelltworden, daß der noch
nicht gefaßte Mörder in Verbindung mit dem
noch nicht restlos zerschlagenen kommuni¬
stischen Eeheimapparat
standen haben muß.

Der ermordete Tischler Kattner war früher lei¬
tender Funktionär in der KPD . und ein naher
Vertrauensmann Thälmanns . Auf Grund seiner
bisher gemachten Aussagen war er der Kronzeuge
in dem bevorstehenden Hochoerratsprozeß gegen
Thälmann ; durch die Bekundungen Kattners sollte
erneut das Hochverratstreiben der Kommunisten
unter Beweis gestellt werden . Von kommunisti¬
scher Seite war Kattner wiederholt aufgefordert
worden , nach Rußland zu gehen . Kattner leistete
diesem Befehl nicht Folge , weil er befürchtete,
in Rußland ums Leben gebracht zu werden.

Nunmehr beschloßder kommunistischeGe-
heimapparat , Kattner durch Feme¬
mord zu beseitigen.  Die illegale kom¬
munistische Bezirksleitung Berlin -Branden¬
burg hatte die Tat durch Rundschreiben, einer
sogenannten schwarzenListe, vorbereitet.

2m Zusammenhang mit den in der Sache ge¬
führten Ermittlungen sollten vier kommunistische
Spitzenfunktionäre , die sich schon seit einiger Zeit
in Haft befinden , über die Art der Vorbereitung
des Fememordes Auskunft geben . Aus diesem
Grunde wurden die vier Kommunisten von Berlin
aus zur Staatspolizeistelle Potsdam zu Gegen¬
überstellungen und Vernehmungen übergeführt.

Auf dem Transport sprangen sie beim Passieren
des sogenannten Kilometerberges in Wannsee
aus dem Kraftwagen und versuchten , im angren¬
zenden Waldgelände zu entkommen . Die Polizei-
beamten nahmen sofort die Verfolgung der flüch¬
tenden Kommunisten auf.

Als diese auf mehrmalige Haltrufe nicht stan¬
den, sondern ihrerseits gegen die Beamten mit
Gewalt vorzugehen versuchten , feuerten diese in
ihrer Bedrängnis im pflichtgemäßen Ermessen

aus ihren Dienstwafsen auf die Kommunisten,
die getroffen zu Boden sanken und bald nach dem
Fluchtversuch an ihren Verletzungen starben.

Der Fememord an Kattner erinnert in der Art
seiner Durchführung an die Ermordung des
Sturmführers Horst Wessel und ähnlicher Ver¬
brechen. Die Ermittlungen nach dem Mörder wer¬
den von der Staatspolizeistelle Potsdam mit
allem Nachdruck weitergeleitet.

Wie wir nachträglich erfahren , war der Er¬
mordete gerade im Begriff , der Polizei die Mör¬
der der vor einigen Jahren auf dem Bülowplatz
in Berlin ermordeten Polizeioffiziere Anlauf
und Lenk anzugeben . Mit welcher Dreistigkeit
jetzt dieser kommunistische Fememord ausgeführt
wurde , beweist die Tatsache , daß der Mord am
hellichten Tage an einer stark besuchten Ver-
kehrsstratze in Nowawes geschah.

Sensationelle Aufklärung eines
Todesfalles

Eöttingen , 2. Februar.
Die Kriminalbehö 'rden stehen vor der sensatio¬

nellen Aufklärung eines Todesfalles . Vor einigen
Jahren starb in Körbe am Harz die Offizierswitwe
Frau von Verkefeld,  eine in der Gegend be¬
kannte und geachtete Frau . Ihre Pflegerin , eine
Frau Eroßkopsf , machte alsbald gegen die Erben
der Verstorbenen Ansprüche geltend : sie legte einen
Darlehnsvertrag mit Frau von Verkefeld vor , nach
dem sie der Offizierswitwc angeblich 3000 Mark
geliehen haben wollte , die sie nun zurückverlangte.
Da die Erben Einspruch erhoben , kam es zu einer
Zivilklage vor dem hiesigen Landgericht . Im Laufe
des Prozesses wurde die überraschende Feststellung
gemacht , daß die Unterschrift der Frau von Berke-
feld gefälscht war.

Die Staatsanwaltschaft erhielt von dem Vor¬
fall Kenntnis und ordnete die Ausgrabung der
Leiche an . Der Sektionsbefund war überraschend.
Die Leiche enthielt ein solches Quantum Arsenik,
daß man damit eine ganze Familie hätte um¬
bringen können . Inzwischen wurde auch ermittelt,
daß die Großkopff sich tatsächlich Arsenik ver¬
schafft hatte , und durchaus nicht die makellose
Frau war , für die man sie überall hielt . Sie ist
wegen Betruges bereits vorbestraft . Frau Groß-
kopf wurde festgenommen und ins Göttinger
Untersuchungsgefängnis gebracht.

Wie lange noch, Dollfuß?
Es gibt kein österreichisches, nur ein deutsches Volk

b'. L . In Mittenwald war es, als ich zuletzt
mit österreichischen Flüchtlingen zusammen¬
traf . „Emigranten " sagen die Dollfuß-Leute
zu ihnen, wohl wissend, daß diese Bezeichnung
heute stark anrüchig ist. Unsere öster¬
reichischenFlüchtlinge haben aber bestimmt
mit dem deutschen Emigrantengesindel nichts
gemein, weder in ihrem Charakter , noch in
ihren Bewegründen, die alte Heimat zu ver¬
lassen. Unsere Emigranten , die jetzt Paris,
Wien, Prag und London bevölkern, hatten
nur Angst um ihren Geldbeutel und — vor
dem Staatsanwalt . Unsere österreichischen
Flüchtlinge aber kommen bettelarm über die
Grenze, haben zum Teil Frau und Kind im
Stich lassen müssen und auch ihren Besitz an¬
dern überlassen, weil ihre glühende Heimats¬
liebe und ihr bewußt deutsches Denken den
Herren Dollfuß und Genossen ein Greuel ist.
Ich habe prächtige Menschenunter ihnen ken¬
nen gelernt : Bauernsühne und Bauernknechte,
kleine Handwerker, Geschäftsleute. Nächt¬
licherweisesind sie über das Karwendelgebirge
geklettert, von den Heimwehrern, mit der be¬
rühmten Hahnenschwanzfederauf der Kappe,
verfolgt und beschossen. Drüben, jenseits der
Grenze, gab es für sie nur ein Leben der
Qual . Bespitzelt von elenden Kreaturen —
selbst ein Reichsdeutscher( !), der Besitzerdes
größten Hotels in Seefeld, zeichnetesich darin
besonders aus — bewacht von Gendarmen
und Heimwshren wie Strafgefangene , nächt¬
liche Haussuchungen, verprügelt wie die
Hunde, jeder Brief beschlagnahmt— kurz: das
Leben wurde zur Hölle. Das war vor fünf
Monaten . Inzwischen ist es in Oesterreich,
noch schlimmergeworden. Der „Oesterreichs"
Dollfuß ist auf die Deutschenjagd gegangen.
Nationalsozialistisch und Deutsch sind heute
untrennbare Begriffe. Bei uns und in Oester¬
reich erst recht. Wer sich zum Deutschtum be¬
kennt, bekennt sich gleichzeitig zum National¬
sozialismus. Es gibt keine österrei¬
chische Nation!  Ebenso wie es keine
bayerische Nation oder preußische Nation je
gegeben hat . Man kann nicht einmal von
einem österreichischenVolke sprechen in dem
Sinne , daß es besondere Wesensart und
Charakter im Vergleich zu den Stämmen in
Deutschlandan den Tag lege. Die Unterschiede
zwischendem österreichischendeutschen Men¬
schen und .unseren Süddeutschenbetragen kaum
einen Kreidestrich. Höchstens ist der Öster¬
reicher etwas sorgloser, etwas sonniger im
Gemüt als z. V. wir Norddeutschen. In der
alten österreich-ungarischenMonarchie war der
Deutsche der Kulturdllnger für dieses seltsame
Riesenreich, formal, dem Namen nach, an der
Macht, in Wirklichkeit aber schon damals nur
ein Geduldeter. Was nach dem Zusammen¬
brach dieser Monarchie übrig blieb, waren
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zeit verfügen könnte , ohne daß eine Mobili¬
sierungsmaßnahme nötig . wäre.

Denn es komme die beträchtliche Zahl der
Polizeikräfte  hinzu , deren Charakter als
militärische Organisation in den früheren Kon¬
ferenzarbeiten anerkannt sei und deren Ab¬
schaffung trotz der erheblichen Verstärkung der
ständigen Personalbestände , die sich aus dem Pro¬
gramm der Reichsregierung ergäbe , nicht beab¬
sichtigt zu werden scheine. Besonders seien hin¬
zuzurechnen die militärähnlichen Orga¬
nisationen,  die seit der Machtergreifung des
jetzigen Regimes eine Entwicklung und einen
Aufbau erfahren hätten , daß sie ein unumgäng¬
liches militärisches Problem darstellten . Das
kicks msmoirs erklärt weiter , daß die Angehöri¬
gen dieser Formationen mindestens zum großen
Teil durch Reichswehrkadres ausgebildet , daß sie,
wenn auch nicht alle ständig bewaffnet , mindestens
in der Handhabung der Kriegswerkzeuge aus¬
gebildet seien, jederzeit zur Verfügung ihrer
Führer stünden , jetzt auch Kraftfahrformationen,
Kavallerieeinheiten , ja Pioniertruppen umfaßten
und ihre Organisation und räumliche Verteilung
den Verhältnissen beim Heere genau nachgebildet
seien.

Die französische Regierung stelle ferner fest, daß
die deutsche Regierung auf dem Gebiete des
Kriegsmaterials  zu Lande und in der
Luft eine bedeutende Aufrüstung sowohl in
quantitativer sowie qualitativer Hinsicht verlange.
Die in der Erklärung vom 11. Dezember 1932

6 Millionen deutsche Menschen, die in den rein
deutschenSprachgebieten der alten Monarchie
angesiedelt waren . Deutsche Menschen, hilflos
den politischen Verhältnissen ausgesetzt und
was man dann zu einem österreichischen
Staatengebilde schuf, konnte wirtschaftlichund
politisch nicht leben und nicht sterben.

So, wie die Dinge 1918 lagen, liegen sie in
Oesterreich 1934 genau noch. And nun kommt
ein Dollfuß und will aus dem deutschenMen¬
schen in Oesterreich eine besondere Abart for¬
men: Einen Oesterreicher! Mit einem richtig
gehenden „österreichischenFaschismus" dazu.
Armer Dollfuß, der du Miniatur -Napoleon
von den Engländern getauft bist, in welchen
Irrgarten verirrst du dich! Sämtliche Gold-
ströme der Welt können nach Oesterreich
fließen und es bleibt doch immer der deutsche
Mensch übrig. Sämtliche wildgewordenen
Heimwehrer können mit gefälltem Bajonett
auf das deutsche Element losgelassen werden
— die Herzen bleiben deutsch. Und auch unter
den Heimwehrern gibt es genug Menschen,
wie der Fall Alberti zeigt, denen die Scham¬
röte ins Gesicht steigt, wenn man das Deutsch¬
tum aus den Herzen der Oesterreicher ver¬
treiben will. „Lieber" Dollfuß, das alles
ist Sünde wider das Blut!  Ohne
geistige, wirtschaftlicheund auch politischeAn¬
lehnung an das große Bruderreich wird
Oesterreich verkommen: geistig und wirtschaft¬
lich. Politisch wird es zum Spekulationsobjekt
der Nachbarn werden. Wenn Dollfuß etwa
glaubt , es könne aus Oesterreich eine Art
Schweiz machen, dann irrt er sich ebenfalls,
denn die Schweizer sind ein Völkergemischvon
Deutschen, Franzosen und Italienern . Die
Oesterreicher aber sind Kerndeutsche. Die
Schweiz kann wirtschaftlich existieren, dank
ihrer ganzen Eigenart . Oesterreichnicht, weil
ihm für einen großzügigen wirtschaftlichen
Aufbau sämtlicheVoraussetzungen fehlen. Im
Norden, Osten und Süden stößt es auf Nach¬
barn , die eher von ihm etwas haben wollen,
statt ihm etwas geben zu können. Nur der
Westen nach Deutschlandöffnet OesterreichdieArme weit.

Je weiter die Dinge in Oesterreich auf fal¬
schem Wege treiben , desto schlimmer
wird es für das Land. Nicht für das bewußte
Deutschtum. Um dieses österreichische Deutsch¬
tum haben wir keine Sorge . Es wird sich
durchkämpfen, weil alle sittlichen Gesetze
mit ihm sind. Aber eine Frage steht
heute im Vordergrund : Wie lange noch,
Dollfuß?  Monate ? Jahre ? Wir wollen
nicht Propheten sein. Dollfuß spielt mit
hohem Einsatz. Aber er setzt auf die falsche
Karte und wird verspielen , so wahr
ein Eottim Himmel ist!

grundsätzlich anerkannte Gleichberechtigung
setze aber in ihrer praktischen und gerechten Ver¬
wirklichung eine vorherige Ungleichung und
Vereinheitlichung der Personalbestände voraus,
und Deutschland vertrete selbst die Ansicht , daß
mehrere Jahre hierzu nötig seien.

Frankreich erklärt sich zu einer Abänderung des
britischen Planes in dem Sinne bereit , daß
einer Herabsetzung der französischen
Streitkräfte  in den ersten Jahren zeitlich
eine Umbildung der jetzt bestehenden deutschen
Streitkräfte mit dem Ziele des einheitlichen Typs
eines Verteidigungsheeres mit kurzer Dienstzeit
und beschränkter Truppenzahl parallel läuft , d. h.
der Personalbestände , die zur Verteidigung des
Mutterlandes bestimmt sind. Hinsichtlich des Land¬
kriegsmaterials will Frankreich vom Beginn des
Abkommens ab den gegenwärtigen Stand seiner
Eesamtrüstungen nicht überschreiten und die Her¬
stellung größerer Kaliber oder höherer Tonnen-
gehalte , als sie allen Staaten gestattet sind, ver¬
bieten . Gleichzeitig wäre die Anwendung und
Klarstellung einer auf alle Staaten anwendbaren
Kontrolle zu betreiben , die sich auf die Personal -^
stärke wie auf die Herstellung oder Einfuhr von
Kriegsmaterial erstrecken würde . In einem
zweiten Stadium des Abkommens wäre die all¬
mähliche Abschaffung des über die festgesetzte»
qualitativen Grenzen hinausgehenden Kriegsma¬
terials vorzunehmen , ferner ebenso allmählich die
Steigerung der Zuteilung des erlaubten Kriegs¬
materials an die den Militärbestimmungen der
Friedensverträge unterworfenen Staaten . (In

Die französische Denkschrift

dieser Forderung ist also die „Probezeit " , wenn
auch unausgesprochen , so doch praktisch , enthalten.

Die französische Regierung ist bereit , die
Heeresstärken , Kaliber und Tonnenmaße genau
zu beziffern , meint aber , daß eine Verstän¬
digung zwischen Frankreich und Deutschland zur
Bestimmung dieser Zahlen allein nicht genügen
könne. Schon jetzt sei aber gesagt , daß Frank¬
reich gern in Aussicht nehmen würde , das Ka¬
liber der allen Staaten gestatteten beweglichen
Geschütze auf 15 cm herabzusetzen.

Hinsichtlich der Luftrüstungen erklärt sich Frank¬
reich zum Verbot des Bombenabwurfes unter de»
in der Entschließung von - 23. Juli 1932 festgeleg¬
ten Bedingungen bereit und würde bei einer all¬
gemeinen Herabsetzung der Stärken der haupt¬
sächlichsten Luftflotten und bei einer wirksamen
Kontrolle der zivilen Luftfahrt und der Herstel¬
lung von Luftfahrtmaterial eine Herabsetzung
eines jetzt im Dienst befindlichen Materials um
5V v. H. in Aussicht nehmen . Als Endziel sieht
Frankreich immer noch Abschaffung jeder na¬
tionalen und deren Ersetzung durch eine inter¬
nationale Luftmacht.

Das kicks msmoirs polemisiert dann weiter
gegen das angebliche Bestreben der Reichs¬
regierung , bei den Unterhandlungen von der Aus¬
rüstung auszugehen , kritisiert das Ausscheiden
Deutschlands aus der Abrüstungs¬
konferenz  und fügt bekannte Allgemein-
bemerkungen über die Notwendigkeit einer all¬
gemeinen Abrüstung hinzu . Die französische
Regierung würde es dennoch bedauern , wenn die
diplomatischen Besprechungen , die die deutsche
Regierung mehrfach gewünscht habe , nicht weiter¬
geführt werden . Sie begrüßt ferner die Ver¬
sicherung der Reichsregierung , daß sie jederzeit
bereit sei, etwa strittige Fragen zwischen Frank¬
reich und Deutschland auf dem geeigneten Wege
gütlich zu regeln , und erklärt , daß sie diese Ge¬
sinnung teile . Uöbrigens werde eine Prüfung
der Fragen , vor denen Deutschland und Frank¬
reich zurzeit stehen — wo nun , nach dem Aus¬
spruch des Reichskanzlers , zwischen unseren beiden
Ländern keine territoriale Forderung mehr be¬
steht — die deutsche Regierung schnell davon
überzeugen , daß es sich meist nicht um französisch-
deutsch«, sondern um europäische Fragen handele.
In diesem Zusammenhange verweist das Aide
msmoirs zum Schluß noch einmal ausdrücklich
auf den Völkerbund  als die Stelle , wo die
Gleichberechtigung , die Deutschland so nachdrück¬
lichst fordere , ihre praktische Anwendung finde.

ctnb. Berlin , 2. Februar.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , wird

die seinerzeit an den französischen Botschafter
Francois Poncet übergebene Denkschrift der deut¬
schen Regierung am Sonnabend veröffentlicht
werden.

Aus dem Inhalt dieser französischenDenk¬
schrift sind seit ihrer Ueberreichuno durch den
französischen Botschafter in Berlin bereits
die wesentlichsten Punkte durch Indiskretio¬
nen der französischen Presse bekannt gewor¬
den. Die unnachgiebigen Forderungen Frank¬
reichs, vor allem das Beibehalten der „Probe¬
zeit", haben in der gesamten deutschenPresse
schon vor Wochen ein ablehnendes Echo ge¬
funden . In Kürze wird auch die deutsche
Antwort auf das Pariser Memorandum ver¬
öffentlicht, der wir um so weniger vorgreifen
wollen, als hier allein eine amtliche  Ber¬
liner Stellungnahme am Platze ist.

Dienststelle des Führers
der SA -Reservei aufgehoben

Berlin , 2. Februar.
Das Stahlhelmbundesamt teilt mit:
Gemäß Verfügung der Obersten SA .-Whrung

ist auf Grund der angeordneten Verschmelzung der
SA .-Reserve I mit der SA . die Dienststelle des
Führers der SA .-Reserve I aufgehoben worden.
Der Stabschef Röhm hat Oberlandesführer von
Stephany seinen Dank und seine Anerkennung für
die bis dahin geleisteten Dienste ausgesprochen
und ihn zur Verfügung der Obersten SA .-Führung
gestellt . Oberlandesführer von Stephany hat
gleichzeitig sein Amt als Vnndeshauptmann im
Stahlhelm BdF . niedergelegt.
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„Deutsche Filmbühne"  in Berlin kürzlich
vor die Öffentlichkeit trat.

Nichts liegt ihm ferner , als vermessen die
Rätsel der Welt lösen zu wollen . Aber er will
dem Menschen helfen , sich zwischen den Errungen¬
schaften seiner Zivilisation und den ewigen Ge¬
setzen des Lebens zurechtzufinden . So führt er
ihn hin zur Natur und zeigt ihm die kleine win¬
zige Welt des Erdbodens , läßt ihn in Zeiträume
zurückblicken, die in unvorstellbarer Ferne liegen,
und läßt ihn begreifen , wie Tausende von Jahren
nur Stunden der Erdgeschichte sind. Weit hinaus
lenkt er seinen Blick und sein Ahnen in den Welt¬
raum , wo die kleinen Maßstäbe menschlichen Denk¬
vermögens sich verlieren . Er leiht ihm die Kraft,
erkennend oder doch deutend dem Sinne des
Lebens nachzugehen . Es ist eine ungewöhnliche
und doch eine ganz schlichte Weisheit , mit der die¬
ses Filmwerk es fertig bringt , vom Mikrokosmos
und von den Zeugen der Erdgeschichte in unser
Sonnensystem aufzusteigen und unseren Blick von
der winzigen Erde in die ewige unfaßbare Un¬
endlichkeit zu wenden.

Die Landessilmstellen der NSDAP . werden
diesen Film im ganzen Reiche von Mitte Februar
ab in 20 bis 30 Erstaufführungen einsetzen und
ihn im Laufe der folgenden Monate in weiteren
8000 bis 10 000 Veranstaltungen in den Städten
und in den kleinsten Dorfzellen verbreiten.

Hier ist eine bedeutungsvolle Gelegenheit ge¬
boten , zu beweisen , daß die machtvolle Organi¬
sation der Partei tatsächlich in der Lage ist, einem
Kulturfilmwerko einen bisher noch nie erzielten
Widerhall zu sichern. So wird erreicht werden,
daß vor allem die wirklichen Könner , die aus dem
deutschen Kulturgute heraus schassen, mit Hilfe
der Einrichtungen der NSDAP . Anerkennung
und Erfolg für ihre Leistung finden , wobei es
dann gar keine Rolle mehr spielt , ob sie zu den
vielgewandten Filmleuten aus der alten Zeit ge¬

hören und einen bekannten Namen haben oder
nicht . Es entscheidet nur noch das Werk , sein
Wert , den es seiner Gesinnung und seiner Ge¬
staltung nach im Dienste der nationalsozialistischen
Weltanschauung besitzt.

— 2 .

Pariser Premieren
Die diesjährige Pariser Theater -Saison war

bisher nur recht dürftig . Es fehlte an Neuheiten,
die irgend einer besonderen Beachtung wert wa¬
ren . Während in den früheren Jahren die
großen Schauspielbiihnen , wie Jouvets „Ibövtrs
ckss Olwmps -Lizisess " , gleich in den ersten Tagen
des Oktober aufsehenerregende Premieren heraus¬
zubringen pflegten , war in diesem Jahr auf der
weiten Flur der etwa siebzig Pariser Bühnen
fast überall ein betretenes Schweigen und eine
verlegene Stille festzustellen . Erst allmählich , als
die Festtage des Jahresendes heranrückten , wagte
man sich hier und dort fast schamhaft mit einigen
Ilr - und Erstaufführungen heraus , die jedoch, mit
wenigen Ausnahmen , ziemlich kühl aufgenommen
wurden.

Will man die bedeutendsten Neuheiten er¬
wähnen , so befindet man sich in einiger Verlegen¬
heit , denn die Bezeichnung „bedeutend " trifft
auf kaum eine zu. Mit an erster Stelle ist viel¬
leicht Marcel Achards „Petrus " zu nennen , ob¬
gleich auch dieses nur ein mittelmäßiges Stück ist.
Ächard ist in Deutschland durch seinen „Jean de
la lune " bekannt geworden . „Petrus " ist von
der gleichen Art : die Hauptfiguren beider haben
viel Gemeinsames . Die Premiere im l ' iiöato
ckes Oliamps -l'üxsck,-.-;" erzielte infolge der großen
schauspielerischen Leistung Jouvets in der Titel¬
rolle einen gewissen Achtungserfolg . Das Lust¬
spiel ist inzwischen als „Migo vom Montparnasse"

nach Wien gelangt , wo Maria (Migo ) Bard , die
Gattin von Werner Krauß , die weibliche Haupt¬
rolle spielt ; Achard hatte sie ihr zugeeignet.

Wenn Mangel an Neuheiten herrscht , so muß
der Vielschreiber Henry Bernstein herhalten . Er
ist ein ausgesprochener Theater -Routinier , der sich
auf sein Handwerk versteht und immer etwas
bringt , was dem mondänen Pariser Publikum
gefällt . Eigene Einfälle sind bei der Massen¬
produktion seines Schaffens ziemlich selten : so
nimmt er oft seine Zuflucht zu fremden Anleihen.
Sein neuestes Stück , „Le Messager " , zeigt wesent¬
liche Anklänge an Leonhard Franks „Karl und
Anna " und auch an Hebbels „Gyges ". Was dem
Schauspiel fehlte , versuchte der Verfasser , wie ge¬
wöhnlich , durch geschicktes Rühren der Reklame¬
trommel zu ersetzen. Für die Premiere im
„llliöatro cku ü ^ mnasv " waren Victor Francen
und Gaby Morley verpflichtet , die zu der kleinen
Elite der französischen Schauspieler gehören.

Den größten Erfolg in der diesjährigen Pariser
Theatersaison hat zweifellos — Shakespeare er¬
rungen . Im „1 ' köatrs cko I' ^ tslisr"  ist
„Richard III .", von Dullin hervorragend insze¬
niert , bereits über hundertmal über die Bühne
gegangen . Die „Oomsciis I?ranyaiss ", das ehr¬
würdige „Haus Molieres " , hat „Loriolan " her¬
ausgebracht , nachdem sie in der vorigen Saison
mit einer sehr eindrucksvollen „Hamlet -Auffüh¬
rung geglänzt hatte . Auch der „Coriolan " gestal¬
tete sich zu einem ganz großen Erfolg . Es ist
wirklich erstaunlich , wie sehr sich die National-
nihne , die zuletzt recht bedenklich hinter der mo-

sernen Zeit zurückgeblieben war , neuerdings her-
msgemacht hat , was wohl zum Teil der tatkräf¬
tigen Leitung des Generalsekretärs (in der „6c>
Mückiu I-' rkv <:ais8 " sind die Schauspieler Gesell¬
schafter , und der Intendant ist von Rechts wegen
nur Generalsekretär ) Emile Fabre zu danken
ist. Allerdings war die beispiellose , geradezu tolle

Begeisterung des Publikums bei der Erstauffüh¬
rung zum guten Teil dem politischen Inhalt zu¬
zuschreiben . Alle Anssprüche Coriolans über die
Verwerflichkeit von Demokratie und Volksvertre¬
tung wurden von rasenden Beifallsstürmen be¬
gleitet.

Ein besonderes Kennzeichen dieses Theater¬
winters ist schließlich die Ueberflutung der Pariser
Bühnen durch fremde Operetten , deren Auffüh¬
rungsserien zum Teil die Rekorde der Vorkriegs¬
zeit geschlagen haben . In der „dsits l -z-riqus"
gibt es seit dem 15. November 1932 ununter¬
brochen , vielfach zweimal am Tage , Franz Lehars
„Land des Lächelns " . Man hat berechnet , daß
bisher über eine Million Menschen in Paris diese
Operette gehört haben . Nicht viel darunter lie¬
gen die Erfolgsserien von „Im weißen Röß 'l"
in der Inszenierung von Erik Lharrell , „Die Rose
von Hawai ", „Die Dubarry " und „Vsvx sous äs
tlsv .es" von Benatzky . Um an diesem offenbar
lohnenden Geschäft von revueartig aufgezogenen
Operetten auch noch teilzuhaben , hat dann Max
Reinhardt im „Dlisatrs kigalls " noch schnell die
„Fledermaus " herausgebracht , in seiner bekann¬
ten Inszenierung , bei der die Ausstattung alles,
das Stück selbst nichts bedeutet.

Konzert
des Oon-Kosaken-THors
Es ist nun rund zehn Jahre her , daß die Don

Kosaken ihren beispiellosen Siegeszug durch d>e
qauze Welt antraten . Lauschte man ihnen da¬
mals in atemloser Spannung als etwas unerhört
Neuem wie einer Offenbarung , so erlebt man
jetzt immer wieder mit gleicher , neuer Freude
dies« einzigartige Kunst . Denn einzig in ihrer

Art sind die Don -Kosaken geblieben , trotzdem in
der ganzen Welt von ihnen die Anregungen zu
einer neuen Form des Dhorgesanges zu ver¬
spüren sind.

Diese ganz große Ausdrucksform , man möchte
sagen „Lautmalerei " , hat unbedingt ihren Ur¬
grund in der großartigen Disziplin , in der Unter¬
ordnung des einzelnen , die den Führer , den
kleinen Meister Serge Jaroff  die Menschen¬
stimmen wie ein Musikinstrument handhaben
läßt . In feinster Reinheit perlt ein zartes Solo
hervor , das von den Bässen instrumental unter¬
malt wird . Wie Glockentöne braust ein „Ge¬
sang " durch den Raum , um in zartestem Läuten
auszuklingen . Als Kirchensänger traten die Don-
Kosaken zuerst , in die Erscheinung ; Kirchengesänge
bilden auch heute noch den größten Teil ihres
Programms ; und man darf wohl im reinsten
Sinne des Wortes von einer wahrhaft andachts¬
vollen Stimmung im Konzertsaal sprechen, die
mit der typisch deutschen Ehrfurcht vor fremdem,
erdgewachsenem Volksgut den Klängen der schwer«
mutigen , glaubensvollen russischen Seele von einst
lauscht.

Nicht minder vielseitig ist die Gestaltung hei¬
terer Volkslieder , die iörmlich bildhaft russisches
Dorflebeu erstehen lassen . Die „Bauernscherz-
iieder " und „Auf der Petersburger Landstraße"
sind typische Beispiele dafür.

Es ist selbstverständlich , daß der große Dlocken-
saal übervoll war und daß der Beifall kein Ende
fand . Lüs.
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Deutschlands Antwort an
Oesterreich

(Fortsetzung von Seite 1)

^ I. „Die österreichische Legion"

Die deutsche Regierung hat die von der öster¬
reichischen Regierung erneut aufgestellte Behaup¬
tung von angeblichen Plänen eines gewaltsamen
Vorgehens der sogenannten österreichischen Le¬
gion gegen österreichisches Gebiet schon mehrfach
als unwahr zurückgewiesen . Sie bezieht sich vor
allem auf ihre Note vom 21. September vorigen
Jahre , in der sie die vorgebrachten Beschwerden
Punkt für Punkt widerlegt hat . Im übrigen ist,
wie der österreichischen Regierung bekannt , datz
Lager Lechfeld in vollem Umfange geräumt und
die Verteilung der österreichischen Flüchtlinge
auf einzelne , zum Teil erheblich von der öster¬
reichischen Grenze entfernt liegende Orte . wie
Weiden , durchgeführt worden . Von einer Zu-
sammenziehung an der Grenze kann daher keine
Rede sein.

Die dem Auswärtigen Amt neuerlich — ohne
Namensnennung — übermittelten Aussagen von
österreichischen Staatsangehörigen , die der soge¬
nannten österreichischen Legion angehört haben
sollen , tragen deutlich den Stempel der Unglaub-
würdigkeit und haben sich nach dem Ergebnis der
von der deutschen Regierung vorgenommenen
Untersuchungen als völlig unzutreffend heraus¬
gestellt.

II . Sendung von Propaganda - und Spreng-
material von Deutschland nach Oesterreich.

Die deutsche Regierung hat diesem Punkt an¬
gesichts der Schwere der erhobenen Beschuldigung
einer besonders eingehenden Prüfung unterzogen.
Vorweg möchte sie auf die strengen Bestimmun¬
gen über den Verkehr und den Handel mit
Sprengstoffen m Deutschland hinweisen , die es
ausgeschlossen erscheinen lassen, datz Spreng¬
st o f f s e n L u n g e n in grötzerem Umfange aus
Deutschland nach Oesterreich stattgefunden haben
können . Dazu kommt, datz die zuständigen deut¬
schen Behörden schon seit längerer Zeit die Grenze
ir verschärftem Matze überwachen.

Immerhin wäre es bei der Menge und der
schwierigen Linienführung der deutsch-österrei¬
chischen Grenze vielleicht möglich, datz in einzelnen
Fällen Schmuggeltransporte der Aufmerksamkeit
der deutschen Grcnzbeamten — wie nach der Dar¬
stellung der österreichischen Regierung offenbar
auch der Aufmerksamkeit der österreichischen
Crenzbeamten — doch entgangen wären . Indessen
haben die angestellten Ermittlungen keinen An¬
haltspunkt dafür gegeben , datz solche Schmuggel-
fälle tatsächlich vorgekommen sind. Völlig ausge¬
schlossen ist es aber , datz amtliche oder parteiamt¬
liche deutsche Stellen irgendwie an einem derar¬
tigen Schmuggel beteiligt waren , oder ihn auch
nur begünstigt haben.

III . Hetzkampagne durch die Presse

Zu der Beschwerde über die angebliche Ver-
hctzungskampagne der deutschen Presse gegen die
österreichische Regierung mutz bemerkt werden,
datz in der Tat in einzelnen Fällen Angriffe
gtzf. dig österreichische Regierung erfolgt sind, die
jedoch lediglich eine Entgegnung auf eine Unzahl
höchst gehässiger Ausfälle der österreichischen
Presse gegen das neue Deutschland darstellten.
Letztere sind leider von den österreichischen Be¬
hörden weder gehindert noch geahndet worden,
sondern werden , trotz der Proteste der deutschen
Gesandtschaft in Wien , in mehr als 200 Fällen,
mit offensichtlicher Unterstützung und aktiver Be¬
teiligung amtlicher österreichischer Kreise tag¬
täglich in gesteigertem Matze fortgesetzt.

IV . Rundfunkpropaganda

Die Behauptung der österreichischen Regierung,
datz im deutschen Rundfunk eine Verhetzunqs-
kampagne betrieben werde , ist nicht richtig . Die
Vortrüge des Rundfunks richten sich an die
reichsdeutschen Hörer und unterrichten diese über
die Entwicklung in Oesterreich . Die Bestimmun¬
gen der internationalen Rundfunkverträge wer¬
den dabei in jeder Hinsicht eingehalten.

Dagegen hat die deutsche Regierung trotz wie¬
derholter Vorstellungen immer wieder feststellen
müssen, datz von österreichischer Seite der Rund¬
funk zu intensivster Propaganda gegen das neue
Deutschland mißbraucht wird , wobei der amtliche
Nachrichtendienst selbst vor üblen Verleumdungen
nicht zurückschreckt.

V. Kampfring der Deutsch-Oeslerreicher im Reich.

Im gleichen Zusammenhang protestiert die öster¬
reichische Regierung gegen die Gründung und s

Förderung des „Kampfringes der Dcutsch-Oester-
rcicher im Reich" . Dazu bemerkt die deutsche Re¬
gierung , datz es sich um eine freie Vereinigung
von im Deutschen Reiche lebenden Ocsterreichcrn
handelt , die den Wunsch gehabt haben , sich auf
nationalsozialistischer Grundlage zusammenzu-
schlietzen. Irgendeine Förderung oder Unter¬
stützung seitens deutscher Behörden ist niemals er¬
folgt . Andererseits hat die Tätigkeit des Vereins
bisher den deutschen Behörden auch keinen Anlag
zum Einschreiten gegeben.

Vl . Reise des Erbprinzen zu Maldeck und
Pyrmont

Die Reis« des Erbprinzen zu Waldcck uns
Pyrmont nach Wien wird von der österreichische»
Regierung als Beweis einer Konspiration
gegen die österreichische Regierung betrachtet . Dazu
ist folgendes zu sagen : Legationsrat Erbpriin
Waldeck und Pyrmont sollte seinerzeit mit Wissen
und Billigung der österreichischen Regierung
Herrn Habicht nach Wien zu der Zusammenkunft
mit dem Herrn Bundeskanzler begleiten . Nach¬
dem diese dann van österreichischer Seite über¬
raschend abgesagt worden war . hat sich Legations¬
rat Erbprinz von Waldeck und Pyrmont in amt¬
lichem Auftrag nach Wien begeben , um sich bei der
deutschen Gesandtschaft über die Lage zu infor¬

mieren . Bei dieser Gelegenheit hat , er den ihm
seit langen Jahren bekannten Herrn Frauenseid
in dessen Wohnung aufgesucht und dort auch den
Grafen Alberti getroffen . Wie man aus diesem
Besuche eine Konspiration gegen den österreichi¬
schen Staat herleiten könnte , erscheint der Reichs-
rcgicrung um so weniger verständlich , als Graf
Alberti Führer der niederösterreichischen Heim-
wehren , also Mitglied einer Regierungspartei
war

Zusammenfassend kann die deutsche Regierung
nur ihr Bedauern darüber zum Ausdruck bringen,
datz die österreichische Regierung es sür angezeigt
gehalten hat , schwerwiegende Vorwürfe zu er¬
heben, obwohl sie deren Unrichtigkeit aus den ihr
von der deutschen Regierung bereits bei früherer
Gelegenheit gemachten Mitteilungen ohne weitere»
ersehen könnte . Das Vorgehen der österreichischen
Regierung hat die deutsche Regierung umso mehr
befremdet , als die österreichische Regierung , ohne
das Ergebnis der deutschen UiUersnchnng abzu¬
warten , gleichzeitig mit ihrem Schritte in Berlin
andere Regierungen mit der Angelegenheit besaht
hat.

Wenn die österreichische Regierung darüber
hinaus erklärt , sie müsse ernstlich in Erwägung
ziehen , sich an den Völkerbund zu wenden , so mich
ihr die Verantwortung sür einen solchen Schritt
überlassen bleiben . Die deutsche Regierung ist
jedenfalls nicht der Ansicht, datz das vorliegende
Problem , das seine Wurzeln letzten Endes in
einem rein innerpolitischen Konflikt in Oester¬
reich hat , der internationalen Behandlung zu-
gängig wäre und aus diesem Wege gelöst werden
könnte.

Faktoren staatspolitischer Beständigkeit nicht mehr
vorhanden seien, die absolute beständige Entwick¬
lung der deutschen Nation für alle Zukunft sicher-
gestellt sein.

In seinen von wahrhafter Größe getragenen
Ausführungen unterstrich der Führer weiter die
starken kraftspendenden Wirkungen der Ge¬
schlossenheit, der Autorität und der Disziplin , in
der die gesamten Führer der Bewegung , die
Kreuzritter , hinter jeden Entschluß der Partei
treten.

Ehrung eines Unteroffiziers
ckvsi. Berlin , 2. Februar.

Der Chef der Heeresleitung hat dem Unteroffi¬
zier Eentner des 21. (Bayerischen ) Infanterie-
Regiments , dem Führer der seinerzeit bei Reit
im Winkl von österreichischer Seite beschossenen
Skimannschaft , für sein bei dem Vorfall bewiesenes
umsichtiges Verhalten seine Anerkennung ausge¬
sprochen und ihn zum überzähligen Feldwebel er¬
nannt.

Nach Berlin übergeführt
cknb. Berlin , 2. Februar.

Die bisher in Leipzig in Schutzhaft gehaltenen
Bulgaren Dimitroff , Popoff und Taneff sind nach
Berlin übergeführt worden.

Grenzpfähle der Länder
satten!

Pforzheim , 2. Februar.
Anschließend an eine Besprechung fuhren die

politischen Leiter des Kreises Maulbronn der
NSDNP . in elf Kraftwagen an die badisch-würt-
tcmbergische Grenze zwischen Knittlingen und
Breiten . Nach etwa einviertelstllndiger Tätigkeit
am Ort waren die beiden Grcnzpsähle Schwarz¬
rot und Eelbrot ausgehoben . Das Ereignis , das
in Knittlingen rasch bekannt wurde , zog viele
Schaulustige an . Von dort zog man nach Enzberg,
vor den Toren Pforzheims , um auch hier die
Grenzpfähle zu beseitigen.

Fahrschulzwangaufgehoben
Der preußische Minister für Wirtschaft und

Arbeit hat Ausführungsbestimmungen zu den
Verordnungen des Reichsverkehrsministers über
die Ausbildung von Kraftfahrzeugführern
erlassen , die den Regierungspräsidenten , den Zu¬
lassungsbehörden und den Polizeibehörden
zugegangen sind. Der Minister weist , wie das
VDZ .-Büro meldet , darauf hin , datz die bisherige
Verpflichtung , vor Meldung zur Führerprüfung
eine Fahrschule aufzusuchen und deren Aus¬
bildungsnachweis vorzulegen , fortgefallen ist. Der
Nrüfling ist in Zukunft nur noch an die Aus¬
bildung durch einen Fahrlehrer gebunden . Die
Fahrlehrer können ihre Tätigkeit nur mit
Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde
ausüben . Als höhere Verwaltungsbehörde gelten
in Preußen die Regierungspräsidenten , in Berlin
der Polizeipräsident . Weiter weist der Minister
darauf hin , datz vor Erteilung des Führerscheines
in Zukunft die Beibringung eines amtsörtlichen
Zeugnisses nicht mehr allgemein , sondern nur in
gewissen Fällen verlangt wird.

Daladier greift durch
ckvd. Pari », 2. Februar.

Unter den höheren Beamten , gegen die die
Regierung im Zusammenhang mit dem Stavisky-
Skandal scharf« Maßnahmen beabsichtigt , befinden
sich nach dem sozialistischen „Populair " der Pariser
Polizeipräsekt Chiappe,  der Generalstaats¬
anwalt Douat - Guigue,  der Staatsanwalt
Presard , ein Schwager Chautemps  und
der Direktor der allgemeinen Sicherheitspolizei,
T Yo m e.

Amerika lenkt ein
,inWashington , 2. Februar.

Es bestätigt sich, datz die Haltung der amerika¬
nischen Regierung zur Frage der Erhöhung des
deutschen Rüstungsstandes wesentlich freundlicher
geworden ist. Man ist jetzt hauptsächlich unter
dem Einfluß der italienischen und britischen Vor¬
schläge zu der Ansicht bekehrt worden , datz es
besser sei, Deutschland auf den Rüstungsstand zu
bringen , auf den die andern abzurüsten eher be¬
reit wären . Wesentlich beigetragen zu dieser
Sinnesänderung haben das deutsch-polnische Ab¬
kommen und insbesondere die letzte Rede des
Reichskanzler ».

Reich»filmdramaturg . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels hat im Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda die Stelle eines Reichs¬
filmdramaturgen geschaffen und in sie den Schrift¬
leiter des „Angriff ", Willy Krause , berufen.

Mit vollen Segeln
Stürmische Fahrt von Anno Toback

Sonst waren sie eigentlich gar nicht so, die
Herren Künstler.

Künstler und Kaufleute , die in Bremen von
jeher allerdings ein starkes Band einte , haben
sich auf dem gleichen Boden zusammengefunden —
so, diese ernsten Worte seien einem heiteren Be¬
richt vorangestellt , um nicht vergessen zu lassen,
weshalb dieses Fest veranstaltet wird und warum
ganz Bremen dieses Fest besuchen wird.

Die Stätte des Wirkens am heutigen Abend
sollen ja angeblich die Eentralhallen sein in
Wirklichkeit ist nicht mehr viel davon zu sehen
und zu merken . Ein Vollschiff schwebt mit ge¬
blähten Segeln vor dem Winde den breiten
Strom entlang dem Meere zu. Rechts und links
recken sich die vertrauten Giebel des alten Bremen
in einen leuchtend blauen Himmel und senden den
Davonfahrenden die letzten Abschiedsgrütze zu.
Die Abfahrenden , die von der Pier aus an Bord
gestolpert sind, sind wir , das verehrte Publikum.
Mitten an Deck ist eine schneidige Bordkapelle
aufgebaut , die die Ueberfahrt durch unermüd¬
liches Musizieren angenehm verkürzt und hoch
und heilig versprochen hat , keinerlei Seekrankheit
aufkommen zu lassen . Backbords glasiert das rote
Licht über den alten Hafen ; die grünen Steuer¬
bordlaternen verbreiten auf der anderen Seite
ein lauschiges Zwielicht . Zarte Wolken verdecken
den Himmel . Damit den Bremern der Ab¬
schied nicht gar so schwer gemacht wird , finden sie
unter Deck statt des üblichen Speisesaales ihren
geliebten Ratskeller (von Hofmann ) . Rose , das
übermütige Frauenzimmerchen tanzt durch die
Gegen , ein paar schnapsnasige Janmaaten folgen
„errötet " ihrer Spur . Und auf der anderen Seite
hat der Roland jegliche Würde aufgegeben und
trinkt den Gästen den Wein vor der Nase weg.
Der Viermaster , seetüchtig erbaut auf der Werft
von Alfred Lichtenford,  erreicht nach einer
großen Aequatortaufe , der keiner der Seefahrer
entgehen kann , sicher und wohlbehalten das Land
des Tabaks und der Baumwolle . Auf den Plan¬
tagen von Hinrich Fokken - Esens  wird heute
abend ein unerhörter Betrieb herrschen , denn un¬
ter den schlanken Palmen , die gen Himmel ragen,
unter den schattigen Apfelsinenbäumen harren der
Reisenden allerlei interessante Erlebnisse.

Der Kapitän dieser Fahrt heißt Josef Adolf
Kleemann,  der seinen Kaufmann Ernst
Müller - Scheetzel  aus der Firma „Bieder¬
meier L Lo . detail und engros " an das andere
Ende der Welt führt . Auf dieser Fahrt (dies
Bühnenscstspiel beginnt um 23 Uhr ) passieren
natürlich die aufregendsten Dinge . Nachdem der
Klabautermann persönlich einen Sturm be¬
schworen hat , rast sogar die Seeschlange von Loch
Netz umher , und es dauert noch eine gute Weile,
bis der König von Analulu die Europäer be¬
grüßen kann . Die Eingeborenen begeistern die
Fremden mit wundervollen Tänzen (an erster
Stelle ist die Wigman -Schülerin Jngeborg
Witzmach zu nennen ) .

Der Rest des Abends , und das bedeutet zum
größeren Teil , steht unter Mitwirkung des zottigen
Meergottes Neptun . Llc».

l-etrts Zpoi'tmsldung
Berliner Reitturnier:

Ausländerfieg im preis
von Berlin .

2m Mittelpunkt des Abendprogramms des
Freitag beim Berliner Reitturnier stand der
Preis von Berlin , ein Jagdspringen der Klasse
Sb . Die Teilnehmer hatten sieben Sprünge zu
erledigen , von denen der Hochsprung 1.60 und die
Mauer 1.50 hoch waren . Im ersten Gang wurde
ausgezeichnet gesprungen . Nicht weniger als
17 Pferde , darunter 9 deutsche und 5 französische,
blieben fehlerlos . Nach dem ersten Stechen über
den 1.70-Meter -Hochsprung und den 1.40 Meter
hohen und 1.70 Meter weiten Ochser schieden die
vier deutschen Pferde „Aar II " (Besitzerin Rita
Marwede -Vremen ) , Wotan , Siegen und Donau-
welle aus , ebenso die Schweizer Pferde Schwaben¬
sohn und Thantecher sowie ein Franzose aus . Die
übrigen zehn Bewerber traten zum zweiten
Stechen an . Nur der Ire Limeric Lace mit
Kommandant O 'Dwyer und die Französin Tenot
mit Leutnant de Castris blieben ohne Fehler.
Beide waren damit einverstanden , sich den ersten
Preis zu teilen.

Hitler:Garant des Sieges
Rückblick und Ausblick auf die Arbeit der PO.

Berlin , 2 . Februar.

Auf der Gauleitertagung in Berlin sprach der
Stabsleiter der PO ., Dr . Ley , über die Aufgaben
der Politischen Organisation . Er führte u. a . aus:
Der Krastquell , um den sich die Politische Organi¬
sation der NSDAP . nach natürlichen Gesetzen des
Lebens formte , ist der Genius Adolf Hitler . Er
strahlt nicht nur die Kraft und die Energie aus,
von der der Organismus der Partei lebt , sondern
er ist die menschliche Verkörperung einer neuen
geschichtlichen Idee , er ist der urhcbcnde schöpfe¬
rische Kern eines neuen Gefühls — und Eedan-
kenfelses in der deutschen Welt . Auch heute noch
sind alle Sondergliederungen der Partei Ba¬
taillone der Propaganda , die die einige Aufgabe
haben , der Gemeinschaft zu dienen nicht etwa
die Jnteressensorderungen ihrer afsschichten
zu steigern , sondern diese auf das Matz ihrer Be¬
rechtigung zurückzuführen.

In der Tat haben die Gliederungen ihre Spitze
als Aemter in der Obersten Leitung der PO . Die
Erkenntnis von der Notwendigkeit der Schaffung
dieser Fllhrerschicht ist vielleicht eine der grund¬
sätzlichsten und wichtigsten unseres Führers , und
es war die Aufgabe der Parteileitung , in aller
Zähigkeit an der Vervollkommnung des Typs des
politischen Leiters der NSDAP . zu wirken und
zu arbeiten . Heute ist der politische Leiter bis
zum letzten Blockwart ein bestimmter Typ , den
es bisher im deutschen Volke niemals gegeben
hat . Er ist Werber und Soldat zugleich. Er

Der Führer spricht
sind. Berlin , 2. Februar.

Die Gauleitertagung in Berlin fand am Frei¬
tag ihren Höhepunkt und Abschluß mit der Rede
des Führers vor den versammelten Reichs-
leitern , Gauleitern und Amtsleitern der Obersten
Leitung der Politischen Organisation.

In eingehenden Ausführungen wies der Führer
zunächst aus die Größe und Bedeutung der Auf¬
gabe hin , den nunmehr eroberten Staat nicht nur
mit der nationalsozialistischen Weltanschauung
völlig durchdrungen , sondern auch den gesamten
Staatsapparat im Geiste der siegreichen Bewegung
zu einem geschlossenen lebensfrohen Organismus
auszubauen Wenn die nationalsozialistische Re¬
volution gegen den Novemberstaat kommen mutzte,
weil dieser volksfremde Staat gegen das flutende
Leben der Nation Dämme aufrichtete , dann werde
der nationalsozialistische Staat sich so organi¬
sieren , datz seine innere Verbundenheit natur-
notwendig seinen Bestand garantiere.

Als stabiles Gerüst einer solchen Staatsorgani¬
sation braucht die Führung eine Garde von zu¬
verlässigen politischen Funktionären , eine Vrr-

wurde und wird der politische Leiter der ihm an¬
vertrauten P rrteigenossenschaft.

Die weltanschauliche Eroberung des Volkes ist
vornehmste und ausschließliche Aufgabe der
Partei . Zur Ergänzung und Unterstützung der
Erziehung zum Deutschen , zum Nationalsozialisten,
soll die NS -Gcmeinschaft „Kraft durch Freude"
dienen . Sie ist Eesamtausdrnck nationalsozialisti¬
schen Lebensgefühls und Lebenszieles . Wir sind
davon überzeugt , datz es die letzte und höchste Auf¬
gabe der Parteileitung ist, immer wieder darüber
zu machen, datz das Primat der Partei sich klar
durchsetzt und datz andererseits die Partei dem
Staat ihre leidenschaftliche Mitarbeit angedeihen
lassen hat.

Ueber allen politischen Einrichtungen im Deut¬
schen Reich, so schloß Dr . Ley, steht als oberste
Instanz Adolf Hitler . Als Führer der Partei,
damit zugleich aller ihrer Neben - und Unter¬
organisationen , als oberster SA -Führer , als
Kanzler des straff geeinten deutschen Volkes und
Staates , hat er — wie nie ein deutscher Bolks-
mann zuvor — die Führung der Nation und ihres
völkischen Lebens in seinen Händen . Durch ihn
wird Deutschland nationalsozialistisch , durch ihn
findet Deutschland seinen Weg zur Grütze und
Freiheit in Frieden und Ehre . Er ist der Garant
des Sieges des Nationalsozialismus , der der Sieg
des deutsche» Volkes ist. Wir waren , sind und
bleiben ihm in Treue verschworen . Sieg Heil
dem Führer!

waltungsapparatnr , die die Führung in die Lage
versetze, das nationalsozialistische Gedankengut
aus allen Gebieten auch praktisch zu verwirklichen.
Nur mit einem solchen schlagfertigen Instrument,
das weltanschaulich durchknetet und von treuestem
Pflichtbewußtsein durchdrungen sei, könne die Be-
schlssähigkeit der Führung nach unten voll zur
Wirkung kommen. Wenn wir den national¬
sozialistischen Staat einen derart geschlossenen
Apparat , dessen Vollendung natürlich seine Zeit
erfordere , geschossen hätten , dann liege darin eine
ganz autzcrordentlichc Leistung sür die Zukunft
unseres Volkes.

In der großen , vom ganzen Volke getragenen
Gemeinschaft des Nationalsozialismus , müsse die
Partei ein auserlesener Orden des
Führertums sein.  Was der Staat vom
Volk verlange , das werde dieser Orden einer ver¬
schworenen FUHrergemeinschaft in bedingungs¬
loser Unterordnung unter seine eigenen Gesetze
in kompromißlosester Form bei sich selbst verwirk¬
lichen . In dieser auf Gedeih und Verderb ver¬
bundenen Gemeinschaft wörde , nachdem andere

Von Fürsten, Diplomaten und klangvollen Damen
Spaziergang durch den neuesten „Gotha" — Wer ist noch zu haben? — „Juliantje" noch
immer unvermählt — Und wenn der Prinz von W l̂es nicht heiratet. . . — Afrikas und

Asiens Granden
Im 171. Jahrgang erscheint soeben der

berühmte „Almanach de Goth". jenes ge¬
nealogische und diplomatische Taschenbuch,
bon dem Bismnrck einst sagte, jein Stu¬
dium sei für den Diplomaten wichtiger
als diele andere Künste dieser Erde. Da
das Jahr IS33 aus diesem Gebiete bestimmt
nicht ereignislos war , verlohnt sich ein
Spaziergang durch Länder, Fürstenhäuser
und diplomatische Korps.

Ton Prinzen und Prrnzetzchen . . .
Vieles hat sich 1933 geändert , aber der aufmerk¬

same Beobachter wird auf einem Gebiete wenig
Wandlungen entdecken : auf dem Gebiete der
FUrstenheiraten , obwohl doch auch bei den Königs-
tindern das Herz mitsprechen sollte . . .

Das nette , kluge, mit dem dreifachen Doktor
gezierte Kronprinzetzchen von Holland , Juliana
(oder Juliantje , wie die Holländer sagen ) hat
noch immer keinen Mann . Die letzte Sommerreise
nach England war wieder ohne Erfolg.

Eudoxia von Bulgarien , die Schwester des
König Boris , hat enügültig die Hoffnung auf¬
gegeben , sich zu verheiraten und widmet sich der
Kinderpflege mit Hinblick auf den zu erwarten¬
den weiteren Kindersegen aus der Ehe ihres
Bruders mit Prinzessin Giooanna von Italien.
Ein Prinzetzchen , geboren am 13. Januar 1933,
getauft auf den Namen Marie Louise , ist ja
schon da.

Prinzessin Maria von Italien kommt mit ihren
19 Jahren auch langsam in das heiratsfähige
Alter . Ihre Verbindung mit Erzherzog Otto von
Habsburg wurde mit erstaunlichem Eifer demen¬
tiert . Aber , wer sollte denn sonst?.

Auch Beatriz und Maria von Spanien sind
noch ohne einen Gatten . Freilich sind sie durch
die Thronenthebung Alsonfos und vielleicht auch
durch die in der Familie wütende Bluterkrank¬
heit nicht die gesuchtesten Partien.

Sieht man von der Ehe des Prinzen Wilhelm
von Preußen mit Dorther von Salviati ab , der
morganatischen Heirat des Prinzen von Asturien
mit der Kubanerin Edelmira Sampedri Ocejo y
Robato , dann ist alles eigentlich beim alten ge¬
blieben.

Zogu von Albanien sucht angeblich über ein
Heiratsbüro eine reiche Frau . Der Prinz von
Wales kann und kann sich nicht zu einer Ehe ent¬
schließen und wird wohl auch ohne Gattin blei¬
ben . Das Töchterchen seines Bruders wird dann
sein Thronfolger . Georg von Griechenland , seit
gut zehn Jahren Ex-König , will sich von seiner
Gattin , einer Schwester Carols von Rumänien,
scheiden lassen , weil dieser sich von Helene , seiner,
des ehemaligen Eriechenkönigs Schwester , scheiden
ließ . Doch diese Dinge stehen natürlich nicht mehr
im „Gotha " . . .

Europas 11 Fürstenthrone . . .

Wer vermöchte zu sagen , datz die Monarchien
aussterben , wenn er in dem kleinen Europa allein
elf Länder mit monarchischer Staatsform zählt.
Man unterschätzt das immer ein wenig , wenn
man nicht nachrechnet.

Da ist England , Holland , Belgien , Dänemark,
Schweden , Norwegen , Italien , Jugoslawien , Bul¬
garien , Rumänien und Albanien — wobei man

Liechtenstein und Luxemburg noch großzügig aus«
läßt.

Unbekannt wird es auch sein , datz gerade die sich
sa sehr republikanisch gebärdende Republik Frank¬
reich dre meisten König - und Kaiserreiche ange¬
gliedert hat . Man denke nur an Tunis , an Ma¬
rokko, an Cambodscha und Annan . Auch Spanien
mutz in einem marrokkanischen Schutzgebiet
einem Kalifen den Titel „Seine Kaiser¬
liche Hoheit"  zubilligen , so sehr das den
neubgebackeuen Republikanern auch gegen den
Srrich gehen dürfte.

Den Rekord hält freilich , in bezug auf die Zahl
der unterstellten Fürsten , das jedoch selbst al»
Königreich firmierte Britische Reich. Umsonst ist
der englische König nicht auch noch Kaiser von
Indien . Im fernen Indien freilich hat man im
Laufe des Jahres 1933 einigen Maharadschas er¬
heblich mit ihren Hofhaltungskosten auf die
Finger gesehen. Man hat sie ausgebootet , auf
kleine Gage gefetzt und einen Verwalter eingesetzt.
Aber gut 200 Fürsten und Maharadschas bleiben
dennoch übrig . . . .

Was nicht im „Gotha" steht . . .

Vieles ist in Bewegung in dieser Welt . Der
Nachtrag , der dem Gotha hinter dem Inhaltsver¬
zeichnis der Länder angehängt werden mutzte, ver¬
rät es.

Unsere schnellebige Zeit hat schon wieder verges¬
sen, daß der Dalai Lama , Ngawang Tupden
Eyatse am 17. Dezember 1933 verstarb . Ein Nach¬
folger ist noch nicht vorhanden . Der Panchem Lama
rückt heran , während die Astrologen unter den
Babys des Landes den Thronfolger suchen.

In China wird Eugen Tchen als Minister des
Auswärtigen in jenem Fukien genannt , das von
Nanking abfiel , dem aber nach den letzten Meldun-
gcll Marschall Kiang-Aai-Tcheckmit Bomben und

Armeeflugzeugen wieder „Räson " beigebracht
haben soll.

In Afghanistan wurde bekanntlich am 8. Novem¬
ber 1933 Nadir Khan ermordet . Mohammed Zahir
Khan ist ihm als sein Sohn auf den Thron gefolgt.
Vor einigen Tagen hat man den Attentäter auf
Nadir Khan und seine Helfer , insgesamt 16 Mann,
durch Erstechen mit Bajonetten hingerichtet . Doch
das steht natürlich auch nicht im „Gotha " .

Im Irak hat sich der kleine Ehazi I . nach dem
Tode seines Vaters Feisal in Bern gaH gut ein¬
gelebt . Im nächsten „ Gotha " wird zu lesen fein,
daß er sich mit der schönen Alija des abgesetzten
Hedscha-Königs Ali ibn Hussein Tochter vermählt
hat . Formell ist ja schon alles in Ordnung . Aber
mit dem Trauerjahr ist noch einiges abzuwarten,
auch sind da gewisse Gebete zeitlich noch nicht mög¬
lich. Aber , es wird sich schon alles rangieren.

Und dann die Diplomaten
Die Botschafter , die Gesandten , die Konsuln

haben eifrig ihre Plätze gewechselt . Sie wurden
entsprechend dem Regierungswechsel in ihren
Ländern versetzt, einberufen , abgesetzt, zur „ander¬
weitigen Verwendung ", zur vorläufigen Ruhe ge¬
setzt-

Einige Bewegung ist hier immer . Zurzeit ist
sie lebhafter , weil sich doch noch in der euro¬
päischen Welt grundlegend einiges verändert und
umstellt . Auch in Amerika brachte Roosevelt
einige Neubesetzungen als Folge seiner Regie¬
rungstaktik.

Bei Frankreich ist nur in der Innenpolitik
dauernd ein neues Kabinett aufzuzählen , man ist
in der Periode des Dauerstürzens , wobei man
freilich sorgsam darauf achtet , datz die Außen¬
politik unberührt ihren Weg weitergeht.

Koffer packen, mit weißen Handschuhen und
Zylinder , oder mit reichbetretzter Uniform den
Antrittsbesuch machen , die Beglaubigungsschrei¬
ben überreichen— dar find die äuherlichsten For¬

men und Ausdrücke der Geschehnisse, die sich in
der Politik dieser Welt entwickeln , wenn nicht ge¬
rade ein Herrscher stirbt , ein Land eine Um¬
wälzung erlebt und durch eine Fürstenheirat eine
kleine Bewegung entsteht.

Und gespannt fragt man immer , während man
in diesem Erdenspiegel blättert , — wie wird 's
im nächsten Jahr sein ? . . . 8 , x.

Der „blaue Kuckuck" verschwindet
Berlin , 28. Januar . Der Preußische Justiz-

minister hat angeordnet , datz die Vorschriften über
die Aenderung des preußischen Landeswappcns
und die Beschaffung von Dienstsiegeln , Dienst¬
stempeln . Siegelmarkcn usw. nunmehr auch auf
Siegel und Stempel der Gerichtsvollzieher und
der Eerichtskasscnvollzieher Anwendung finden.
Die erforderlichen Maßnahmen sollen beschleunigt
durchgeführt werden . Gleichzeitig hat der Preu»
tzifcho Justizmlnifter neue Vorschriften über die
Gestaltung des Pfandzeichens erlassen , das bisher
einen Adler trug und im Volksmunde bekannt¬
lich „Blauer Kuckuck" genannt wurde . Die Ver¬
wendung des neuen Landeswappens ober eines
anderen heraldischen Adlers auf dem Pfandzeichen
ist verboten Seine Gestaltung im einzelnen
bleibt wie bisher den einzelnen Overlandcsgc-
richtsbezirken überlassen . Der Justizminister
empfiehlt , die bisher übliche kreisrunde Form
des Pfandzeichens beizubehalten , das aber auf
blauem Grunde lediglich eine weiße Beschriftung
erhalten soll, die das Pfandzeichen als solches
erkennbar macht und über die Person des pfän¬
denden Beamten und seine Beschäftigungsbehörde
Auskunft gibt . Für die Schrift soll ausschließ¬
lich Fraktur verwendet werden.
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Tem Tierheim des Bremer Tier
schutzbereinsudcrgcden: 1 Windhün
din, t Schä>erhündili ohne Hund«
zachen, Meldung innerhatb 24 Smu
den i,u Tierheim, verlängert« Hemm
straße, gegen Ausweis, sonst wird
über die Tiere versügt.

_ Polizeidirettion.
Den, Wahtkonsul von El Salvador

in Bremen, Friedrich von Schulz-
Hausmann,  ist namens des
Reichs das Exequatur erteilt worden

_ NegierungSkanzlei.
Zimmerarbeiten sür den Postneu-

bau Bremen-Neustadt sollen vergeben
werden,

Ausjührungszcit 3 Wochen,
Berdingungj-unterlagen können, so^

lange der Vorrat reicht, von der Bau:
lcirung Neustadtswall 28 0 bezogen
werden, Angebote mit entsprechender
Aufschrift sind bis zum 13, Februar
1331 einzureichen,

Ablehnung sämtlicher Angebote
bleibt vorbehalten,

Brenien, den 3l), Januar 1931.
_ Die Bauleitung.

Beschluß
Das Vermögen des von mir aufge-

lösten „Arbeiter Rad- und Krastsahr-
bundes Solidarität , Ortsgruppe Bre¬
men, Abtl, Bremen" wird aus Grund
des Gesetzes über die Einziehung Volks¬
und staatsseindlicl>en Vermögens vom
11, Juli 1933 (RGBl . 1 S , 179) in
Verbindung mit dem Gesetzüber die
Einziehung kommunistischen Vermö¬
gens vom 26, Mai 1933 (RGBl. I
S , 293) zugunsten des Landes Bremen
eingezogen,

29, l , 31,
Senator sür Inneres und Justiz.

Beschluß
Das Vermögen der von mir ausge¬

lösten „Freien Turnerschast Huchting
e, V." wird aus Grund des Gesetzes
über die Einziehung Volks- und staats¬
feindlichen Vermögens vom 11. Juli
1933(RGBl, 1 S . 179) in Verbindung
mit dem Gesetz über die Einziehung
kommunistischenVermögens vom 26,
Mai 1933(RGBl, I S , 293) zugunsten
des Landes Bremen eingezogen

29. 1. 31.
Senator sür Inneres und Justiz,

Beschluß
Das Vermögen des von mir ausge¬

lösten „Allgemeinen Turnvereins der
westl Vorstadt e. V." wird auf Grund
des Gesetzes über die Einziehung
Volks- und staatsseindlichen Vermö¬
gens vom 11, Juli 1933 (RGBl, 1
S . 179) in Verbindung mit dem Ge¬
setz über die Einziehung kommunisti¬
schenVermögens vom 26. Mai 1933
(RGBl, I S , 293) zugunsten des Lan¬
des Bremen eingezogen.

31, 1, 31.
Senator für Inneres und Justiz,

Beschluß
Das Vermögen des von mir ausge¬

lösten „Krastsportvereins Eiche Bre-
men-Grambke" wird aus Grund des
Gesetzes über die Einziehung volks-
und staatsseindlichenVermögens vom
11, Juli 1933 (RGBl, I S , 179) in
Verbindung mit dem Gesetz über die
Einziehung kommunistischenVermö¬
gens vom 26, Mai 1933 (RGBl , I
S , 293) zugunsten des Landes Bremen
eingezogen.

29, 1, 31,
Senator sür Inneres und Justiz.

Beschluß
Das Vermögen des von mir aufge¬

lösten „Arbeiter Radsahrerbundes So¬
lidarität , Ortsgruppe Bremen, Abll
Horn-Lehe" wird aus Grund des Ge¬
setzes über die Einziehung Volks- und
staatsseindlichen Vermögens vom 11.
Juli 1933 (RGBl. I S , 179) in Ver¬
bindung mit dem Gesetz über die Ein¬
ziehung kommunistischenVermögens
vom 26, Mai 1933 (RGBl. I S , 293)
zugunsten des Landes Bremen einge¬
zogen.

36, 1, 31.
Senator für Inneres und Justiz.

cturob ctis bUbsoker
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28S000

rugstsilt . gisstet in 19
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ausgssobUttst als un-
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Karins Sobvvsstsroben
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ist angekommen.
in ciankbsrsr Freuds

IVIsris Srlrikrnsrir,
geb. grauer
Karl Srlnkmsriri

Srsmsn , 2, ?sbr . 1934

Lustsv Kübsssm Ing,
Lsrts Kübsssm

geb. Soblmann
Vsrmäst lts

i-iarcienbsrgstr , 34
3, Februar 1934

aüsr ^ rt sincisn
ciis grööts  8s-
sosttung in cisr

Heute entschlief nach lan¬
gem, mit grosser Geduld er¬
tragenem Leiden , mein her¬
zensguter Mann , meiner
Tochter treusorgender Va¬
ter , unser lieber Bruder,
Onkel und Schwager , der
Ingenieur

Otto Sperling
im Alter von 65 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Franziska Sperling

geb, Stegemann
Vilja Sperling
und Angehörige.

Huchting , 1. Februar 1934.
Die Einäscherung findet

Dienstag , den 6. Febr, , um
11.30 Uhr , im Krematorium
statt.
Besuche dankend abgelehnt.

Die Aufbahrung erfolgte
im Trauerhause,

» 4krr
FKadlkÄmI

Am 1. Februar wurde un¬
ser Kamerad

Friedrich HM»ch
zur großen Armee abberu¬
fen , Wir senden ihm ein
„Frontheil -Hitler " als letz¬
ten Scheidegruß.

Antreten am Sonntag,
9 Uhr morgens , Endstation
Linie 4, Arsterdamm,

Ortsgruppe
Bremen -Vuntentor.

Danksagung
Allen denen , die beim Hin¬

scheiden unseres lieben

Johann
seiner in Liebe und Ver¬
ehrung gedachten , sagen wir
auf diesem Wege , insbeson¬
dere Herrn Pastor Klein für
die tröstenden Worte unse¬
ren herzlichen Dank.

Martha Suhr , geb. Lewik
Familie Zoh . Suhr.

Statt Karten
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unseres lieben
Vaters sagen wir hiermit
allen unseren innigsten
Dank.

Wilma Seekamp
Johann Seekamp

Hemelingen , 1, Febr , 1934,

z

Mein geliebter Mann , der beste Vater und
treueste Freund seiner Kinder , unser guter
Bruder

Engelbert Peters
wurde uns heute durch den Tod genommen.

In tiefem Schmerz im Namen aller Ange¬
hörigen:

Erete Peters geb. Thiel
Carl -Hans Peters u. Martha Winter
Kurt Beters
Ilse Peters
Adele Peters
I . Emil Peters
Lotti Peters.

Bremen , 2, Februar 1934
Eraf -Moltkestr . 58.

Die Trauerfeier findet am Montag , 5. Fe¬
bruar , vorm , 1014 Uhr , im Krematorium statt.

Am 31. 1, 1934 verschied nach kurzer,
schwerer Krankheit der Polizeiwachtmeister

Nobert Kuhfeldt
Wir betrauern in ihm einen treuen und

lieben Kameraden , der sich stets der größten
Achtung bei seinen Vorgesetzten und Kame¬
raden erfreute.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Im Namen der Kameraden
der 6. Hundertschaft

Hemmingson
Pol .-Hauptmann u. Hu .-Führer.

Am Donnerstckg entschlief sanft und ruhig,
nach längerem Leiden unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Wilhelm Hilker sen.
im 70. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Hilker jr . und Frau

Auguste , geb . Schwarz
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 2. Februar 1934
Auricherstraße 27.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn .,

Wilhelm - Decker - Haus ; freundl . zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Montag , um
9.30 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Reserve - und Landwehr -Berein , Bremen

Am Dienstag , dem 30. Januar verstarb im
84. Lebensjahre unser langjähriges Vor¬
stands - und Ehrenmitglied , Kamerad

August Ludwig
Ehre seinem Andenken.

Der Vereinssührer.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
3. Februar , 1214 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

von

s i n ct s t w s s b s s c>n cts r s s

»Gtaatstheater  -

s

Heute, 20 Uhr , Gr. .1
Ende ungef. 22.30 Uhr:

0er V/skksnaclimlscl
Sonntag , 1. Febr., 11 Uhr,

Schüler-Aufführung d. Ge¬
sangsschule Krauß -Fritzsche:
Die Fledermaus.
15 Uhr : 11. Nachm.-Vorst. g.
kl. Pr . —.30 bis 2.50.

0 >« kiiratsrckisjlstl
20 Uhr, Gr . -4

vsr rigsunsrbsron
Montag , 5. Febr ., 15.30 Uhr:

Geschl. Borst. f. Erwerbs !.
20 Uhr : Geschl. Borst. f. d.
Teutsche Jugend -Bühne.

Dienstag , 6. Febr ., 20 Uhr:
Einmaliger Tanz -Abend  des
weltberühmt , gefeierten deut¬
schen Tänzerpaares

/oack/m oo/r / eew/tz
ll/rck Mal/Me Zu/kf
Große Tanzbilder und Pan¬
tomimen — Phantastische
Tänze in prachtv. Dekorat.

Mittwoch, 7. Febr, , 20 Uhr:
Er . 8

Osr PNs » snsrkmi « «1
Donnerstag , 8. Febr ., 20 Uhr,

Gr . 8
Nsr Sigsunsrdsrsn
Freitag , 9. Febr ., 19.30 Uhr:

Gr . 8
»<scdstk
Sonnabend , 10. Febr ., 20 Uhr:

Gr . 8
ltzlsasm « SuttsrlNzr
Sonntag , 11. Febr ., 11 Uhr

Geschl. Borst. s. d. SA.
15 Uhr : 16. Nachm.-Vorst. z.
kl. Pr . —.10 bis 3.—

«k -snsr SIu»
19.30 Uhr , Gr . 8
In Anwesenheit des Kompo¬
nisten. Norddeutsche Urauf¬
führung:

voclivs
Montag , 12. Febr., 19.30 Uhr,

Borst. d. Mittwoch-Platzmiete
Gr. .4. (statt Mittwoch, den
11. Februar ):

kSI 'MLN
Dienstag , 13. Febr ., 20 Uhr:

Dienstag -Platzmiete
»er rigsunsrdsron
Mittwoch, 11. Febr ., 18.30 Uhr

Borst, außer Platzmiete. Ein¬
maliges Gastspiel Kammer¬
sänger Rudolf Bockelmann
von der Staatsoper Berlin

Sie k4!sisksrsingsr von
Xiirndsrg

Hans Sachs .
Kammersänger Rud. Bockel-

mann a. G.

MUAMWMU«
Heute, Sonnabend , nachm. 4 llhr:

5. Gonnadend-ötarymittag
Lum letzten Mc>

Komödie «ksr Irrungen
Luslspre- von WilliamShakesveane

Abends S lltzi-: Der e,enersolg
Xsu - rurikk

(Der zupsrki . liegt)
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1. Beilage zu Nr . 33 Bremer Zeitung Sonnabend , den 3. Februar 1934

Der Februar im Bauernspruch
Der Bauer beobachtet im Februar besonders

scharf, weil nach alter Erfahrung das Wetter in
diesem Monat von starker Einwirkung einmal auf
den weiteren Witterungsoerlauf , dann aber auch
von mancherlei Bedeutung für das Erntejahr ist.
Es gibt für den Februar eine reiche Zahl von
Bauernregeln , die das Februarwetter mit den
Hoffnungen und Erwartungen für die kommenden
Vorfrühlingsmonate in Verbindung bringen . Hö¬
ren wir eine kleine Auslese dieser Bauerngespräche:

Viel Regen im Februar , viel Regen im ganzen
Jahr . — Lichtmeß trüb ist dem Bauern lieb . —
Wenn im Hornung die Mücken schwärmen , muß
man im März die Ohren wärmen . — Februar
baut manche Brück', März bricht ihnen das Genick.
— Ist an Lichtmeß Sonnenschein , bringt ' s gern
noch mehr Schnee hinein . — Tummeln die Krähen
sich noch, bleibt uns des Winters Joch, ' wenn sie
vom Felde verschwinden , wärmere Tage sie künden.
— Wenn es zu Lichtmeß stürmt und tobt , der
Bauer sich das Wetter lobt . — Hornung hell und
klar , gibt ein gutes Flachsjahr . — Lichtmeß hell,
gerbet dem Bauer das Fell , Lichtmeß dumper (dun¬
kel) , macht ihn zum Junker . — Solange die Lerche
vor Lichtmeß nicht singt , so lange nach Lichtmeß
kein Lied ihr gelingt.

Dem Februar ist nicht immer zu trauen , er
bringt noch manche Winter - und Schneetage . Dar¬
auf weisen die Bauernregeln hin:

St . Dorothee gibt den meisten Schnee . — Wenn ' s
am Mariä Lichtmeß nur soviel schneit, daß man ' s
auf einem schwarzen Ochsen sieht , so wird ' s bald
Sommer . Jst ' s hell und klar , so dauert der Winter
noch lange . — Die Nacht vor Petri Stuhlfeier
weiset an , was wir vierzig Tage für ein Wetter
han.

Allgemeine Bauernregeln sind : Wenn die Hasen
lustig springen , hoch in Lüften Lerchen singen,
wird 's uns Frost und Kälte bringen . Wenn die
Katze im Februar in der Sonne liegt , im März sie
wieder hinter den Ofen kriecht. — Wenn 's der Hor¬
nung gnädig macht, bringt der Lenz den Frost bei
Nacht . — Wenn es im Februar nicht tüchtig win¬
tert , so kommt die Kälte um Ostern . — Wenn im
Hornung die Mücken geigen , müssen sie im Märzen
schweigen . — Wenn Nordwind im Februar nicht
will , so kommt er sicher im April.

Gtellennachweismöglichketten für
Kaufmannsgehilfen auch im

Januar günstig
Nach den Beobachtungen der Kamfmännischsn

Stellenvermittlung des Deutschen Handlungs-
gehilfen -Verbandes verläuft der Krisenabbau im
Beruf der Kaufmannsgehilfen auch weiterhin
normal . Sogar ein allgemein erwartetet , etwas
größerer Zugang neugokündigter Bewerber ist
ausgeblieben . Befürchtungen , daß im Dezember,
im Hinblick auf das Weihnachtsfest , also aus
sozialen Gründen zurückgestellte Kündigungen
nachträglich im Januar ausgesprochen werden
sollten , waren demnach unbegründet . Im übrigen
verteilen sich die wenigen im Januar aus¬
gesprochenen Kündigungen ziemlich gleichmäßig
aus Wirtschaftsgebiete und Fachgruppen . Auch
sind nirgendwo Massenkündigungen einzelner Be¬
triebe beobachtet worden . Danach sind also
Zeichen einer auch nur vorübergehend rückläufigen
Entwicklung selbst in der mittwinterlichen , stellen-
vermittlungsmäßig kritischsten Zeit des Jahres
nicht erkennbar . Dem entspricht voll und ganz
der eigentliche Stellenvermittlungserfolg im
Januar . Aufträge zur Vorlage von Bewerbungs¬
papiere für offene Posten sind immer noch etwa
in der Höhe der Vormonate eingegangen . Die
Vermittlungsmöglichkeiten waren allerdings wie¬
der stärker behindert durch teilweise unbillige,
vereinzelt auch unmögliche Bedingungen hinsicht¬
lich des Alters der in Vorschlag zu bringenden

Bewerbe . Branchenmäßig am günstigsten waren
die Vermittlungsmöglichkeiten in der Metall¬
industrie , hauptsächlich in den Unternehmungen
der Maschinenbranche . Für Abschluß- und Jn-
venturausverkaussarbeiten wurden Aushilfs-
stellenangebote in größerem Umfange erteilt als
in den Vorjahren . Die mit dem Ziel , Ueber-
arbeit zu vermeiden , in den Betrieben streng
durchgeführte Kontrolle hat also bereits Erfolge
gezeitigt.

Zusammenarbeit mit HÄ . u. GA.
Auch für die Berufs - und Fachschulen sind jetzt

vom preußischen Minister für Wirtschaft und
Arbeit Richtlinien für die Zusammenarbeit
zwischen Schule und Hitler - Jugend,
Ratio nalsoziali st ischem Deutschen
Studentenbund und SA.  ergangen , die
sich an die vom Reichsinnenminister veröffent¬
lichten Leitgedanken zur Schulordnung anlehnen.
Die oberste Aufgabe aller Schulen ist die Er¬

ziehung zum Dienst an Voll und Staat im
nationalsozialistischen Geiste. Die genannten
Organisationen ergänzen diese Arbeit durch
Stählung des Charakters , Förderung der Selbst¬
zucht und körperliche Schulung . Eingriffe in
die Tätigkeit der Schulen sind ver¬
boten.  In ihren Ansprüchen an die Jugend
sollen die Schulen sowohl wie diese Organi¬
sationen auf die Mitwirkung des Elternhauses
an der Erziehung und auf die Pflege des Familien¬
lebens verständnisvolle Rücksicht nehmen . Die
Zugehörigkeit zur SA . ist im allgemeinen nur den
Studierenden der Fachschulen erlaubt und soll
nur ausnahmsweise Schülern der Berufsschulen
gestaltet werden , soweit die Erfüllung ihrer
Berufs - und Schulpflichten die Teilnahme am
Dienst der SA . gestattet . Auch für die Berufs¬
und Fachschulen gilt der Deutsche Gruß , an den
bergmännischen Schulen in Verbindung mit dem
Bergmannsgrutz „Bergauf " . Ebenso ist vor
und nach den Ferien die Flaggenehrung durch¬
zuführen.

„Mit Hitler in die Macht!"
Die Vreisarbeiten des deutschen Aomnalistenwettbewerbs

Wir beginnen im folgenden mit dem Abdruckder
im Teutschen Journalistcnwettbcwerb „M i t
Hitler in die  Macht " vom Preisgericht aus¬
gewählten Arbeiten. Den Vorsitz des Preisgerichtes
hatte bekanntlich Rcichsministcr Dr . Goebbels.
Der Abdruck der siins preisgekrönte» Arbeiten er¬
folgt ab heute fortlaufend in beliebiger Reihen¬
folge ohne Kennzeichnung der erfolgten Prä-
Miicrung. Die Reihenfolge der Pramiicrung (Mit
dem I ., L., 3., 4., 8. Preis ) ist nur dem Preis¬
gericht bekannt.

Die deutschen Zeitungsleser sollen
nun selbst darüber urteilen , welche
der Arbeiten mit dem l ., 2., 8., 4., 8.
Preis ausgezeichnet worden  ist.

Für die richtige Lösung ist von Dr . Dietrich «in
Preis von RM. l «»N.— ausgesetzt worden. Gehen
mehrere richtige Lösungen ein, so wird der Preis
in fünf Preise zu je RM . 2««.— geteilt. Gehen
mehr als fünf richtige Lösungen ein, so werden
die siins mit einem Preis von RM. 20«.— be,
dachten Lösungen unter Ausschlutzdes Rechtsweges
durch das Preisgericht durch Los bestimmt.

Die Einsendungen sind bis zum 15. Februar zu
richten an den Reichsverband der Deutschen Presse
Berlin W l«, Ticrgartcnstratze l «.

Jeder Einsendung mutz die letzte Bezugs¬
quittung der Bremer Zeitung,  in der
die Arbeiten veröffentlicht wurden, beigestigt wer¬
den. Einsendungen ohne ordnungsgcmähc letzte
Bezugsquittung werden nicht berücksichtigt.

Fanget an!

Ein langgestreckter , graudüsterer Hof : ein Hof
wie unzählige andere auch. Und doch ist dieser
Hof ein besonderer Hof : denn er kann erzählen
von bitterem Leid , von Elend und Sorge und von
tausendfältigen Enttäuschungen . Er ist darum
ein besonderer Hof , weil er nur betreten wurde
mit tiefem Haß und wieder verlassen wurde mit
Bitterkeit . Er kann erzählen , dieser Hof, von
Stunden der Zwietracht der Briider eines Vol¬
tes , seine hohen Häuserwände hallten wider von
den gellenden Schreien verhetzter Menschen , vom
Wimmern und Stöhnen der Niedergeschlagenen,
die politischer Rache zum Opfer fielen.

Viele Höfe gleichen in Deutschland diesem Hof.
Und doch ist wiederum gerade dieser Hof ein

besonderer Hof, dieser Hof des Frankfurter Ar¬
beitsamtes . Denn er war ausersehen , neues Le¬
ben , neue Hoffnung hinauszutragen in ein ver¬
zweifeltes Volk . Und dieser kleine , unscheinbare
Hof im Herzen der alten freien Reichsstadt am
Main wird dereinst eingehen in die Geschichte
eines neuen Reiches , wird Zeuge sein eines neuen
Geistes.

Sein Geburtstag ist der 23. September 1933.
In diesem Hof, eingeengt zwischen hohen

Häuserwänden . wurde der neue deutsche Arbeiter-
mensch geboren , der freie Arbeiter der Faust.
Und in ihm wurde geboren der
Glaube des deutschen Arbeiters an
den Führer.

Das aber geschah so . . .
An jenem Margen des 23. September 1933 be¬

traten , gegen 7 Uhr morgens , siebenhundert
deutsche Menschen zum letzten Male dach langen
Jahren der Not diesen Hos. Sie traten an , nicht
um wieder Schlange zu stehen, sondern sie traten
an in zehn Gliedern , Alte und Jung « mit hoff-
nungsfreudig leuchtenden Gesichtern , aus denen
Not und Sorge ausgelöscht waren . Sie standen
da im blauen Arbeitskittel , im Ehrenkleide des

deutschen Arüeitsmanncs . Und diese Sieben¬
hundert hörten ein beglückendes Wort : „Ihr
seid nun zum letzten Male im Hofe
des Arbeitsamtes , den ihr solange

mit Erbitterung betreten habt . . . !"
und sie hörten voll tiefster Freude nun das andere
Wort : „F a n ge t a n ! "

Und in siebenhundert deutschen Arbeiterherzen
keimte ein Glaube . . .

Und zur gleichen Stunde keimte dieser Glaube
in tausend anderen , einst leiderfüllten Herzen:
das aber geschah in den Herzen der Frauen und
Mütter der Siebenhundert , denn diese Stunde
brachte wieder Brot , erworben durch ehrlicher
Hände Arbeit.

Das war die Geburtsstätte des Glaubens
Der aber wurde vertieft , als die Siebenhundert

zum letzten Male durch das Tor dos Hofes
schritten und auf dem Börsenplatz zu Frankfurt
aus der Hand des Staathalters ihr Arbeitsgerät
empfingen.

Und wieder wurde ihnen das Wort gesagt:
„Fanget an !"

Das Wort , auf das ein Millionenheer seit
Jahren gewartet . Und sie, diese Siebenhundert,
waren ausersehen , die ersten zu sein bei dem B ru
eines neuen Reiches , die ersten dieser Millioneu-
armee ; sie sollten das Wort wahrmachen . Und
ihr Glaube wurde mächtig , ihre Herzen schlugen
höher , als sie durch die festlich geschmückten
Straßen der Stadt marschierten , nach ihrem Ar¬
beitsplatz . Sie alle wurden sich bewußt , daß auch
ihnen dieses Festkleid der Straßen galt . Denn
ihnen , diesen siebenhundert Menschen der Arbeit,
galt der Jubel der Menschen , nicht etwa dem
Arbeiter Soundso , der zufällig mitmarschierts.
Nein , sie alle fühlten , daß dieser ehrliche Jubel
dem Bruder im Arbeitskittel , dem deutschen
Volksgenossen,  galt . Sie fühlten die Schran¬
ken fallen , die einstmals künstlich aufgerichtet
wurden und die das Volk trennten . Dieser Marsch
aber gab ihnen das stolze Gefühl der Verbunden¬
heit wieder.

Und der Glaube an das Wort „Fanget an " und
an das Reich wuchs , ergriff sie und wühlte sie auf:
die , die da auf der Straße marschierten und die,
die an der Straße standen.

Und dieser Marsch der Siebenhundert fand sein
Echo im ganzen Reich. Allüberall zündete der
Geist der marschierenden Arbeiter , rüttelte die
Lauen auf , zeigte ihnen den Willen eines neuen
Deutschland , eines Deutschland der Arbeit , eines
Deutschland einig in einem Führer.

Der Wille des Einen aber war es , der diese
Siebenhundert aus dem düsteren Hof des Arbeits¬
amtes hinausführte in die wahre Freiheit , der
sie alle wieder machte zu freien und stolzen Men¬
schen, der ihnen den Platz wieder gab , der ihnen
gebührt im Volk.

Und diese Siebenhundert verstanden den Ruf
des Führers und traten von ihn hin dort am
Ufer des Mainflusses , voll Glauben an ihn und
sein Werk . Sie verstanden ihn auch, als er in
ihrer Sprache zu ihnen sprach : denn er war einer

der ihren , er fühlte wie sie, er dachte wie sie. Er
sprach nur zu ihnen und gab ihnen den Befehl:

„Fanget an !"
Und sie wurden Zeugen des Augenblicks , als

sich der Spaten zum ersten Spatenstich tief in
die Erde senkte ; als der Führer , ihr Führer , das
Zeichen gab zum „Fanget an !" der Arbeit,,
einer Arbeit , die das ganze deutsche Volk er¬
fassen sollte . Und dieses Volk verstand den Sinn
dieser Tat und das Wollen des Führers.

Das Wort „Fanget an !" wurde das Lo¬
sungswort eines ganzen Volkes , wurde das Zei¬
chen des Sieges.

Und aus den Siebenhundert , die an jenem
Morgen des 23. September 1933 voll Hoffnung
und Glauben auszogen aus dem Hofe des Frank¬
furter Arbeitsamtes , wurden Tausende und aber
Tausende , die das Wort aufgriffen , das ihnen zu¬
gerufen wurde.

Das aber war das Werden des neuen Reiches,

„Fanget an !"

„Der Weg des National¬
sozialismus in Deutschland"

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:
Es ist kein Zufall , daß die in Bremen ver¬

anstaltete nationalsozialistische Ausstellung am
4. Februar eröffnet wird . Bewußt wurde gerade
der Tag gewählt , an dem vor 15 Jahren Bremens
Jugend aufstand und mithalf , dem Treiben der
durch die Novemberrevolte an die Macht
gelangten Arbeiter - und Soldatenräte ein frühes
Ende zu bereiten . So wurde der 4. Febr . 1919,
an dem Bremer Jugend mit Blut und Leben sich
für die Befreiung ihrer Vaterstadt vom roten
Terror einsetzte, zu einem Ehrentag in Bremens
Geschichte. Wohl niemand hat damals daran
gedacht, daß es noch eines 14jährigen Kampfes
bedürfe , ehe das deutsche Volk innerlich zur Ruhe
kommen sollte. Aber auch in diesem 14jährigen
Kampfe war die Jugend immer in vorderster
Front . Heute , nachdem wieder Ruhe und Frieden
ins Land eingezogen sind, ist manches vergessen
worden , von dem was die NSDAP . in den
Jahren des Kampfes um die Macht an Haß und
Verfolgung erleiden mußte , zumal auf das
deutsche Volk während des einen Jahres national¬
sozialistischer Regierung eine Füll « neuer
Ereignisse einstürmte , die das Vorhergegangene
scheinbar in den Hintergrund treten ließ.
Ueber all in Deutschland macht sich
daher das Bedürfnis geltend,
Material zu beschaffen , das Kunde
gibt von dem gewaltigen Ringen der
Jugend eines Volkes um den Sieg
einer Weltanschauung.

So entstand auch inVremen  aus den Kreisen
der alten Parteigenossen heraus der Wunsch , hier
eine Ausstellung ins Leben zu rufen . Bei Durch¬
führung eines solchen Planes mußt « man sich von
vornherein darüber klar sein , daß die Zusammen¬
stellung des Materials mit großen Schwierigkeiten
verbunden war , da einerseits die bewegten Zeiten
des Kampfes , der nur von einer verhältnismäßig
kleinen Schar geführt wurde , keine Zeit dazu ließ,
ordnungsgemäße Archive einzurichten und anderer¬
seits die vielfachen Verbote und Verfolgungen
durch die damaligen Behörden , sehr oft eine Be¬
seitigung und Vernichtung der vorhandenen Un¬
terlagen notwendig machten . Wenn es daher trotz¬
dem möglich war , hier eine übersichtliche Schau
zusammenzubringen , so ist das in er st er Linie
den alten Parteigenossen  zu verdanken,
die bereitwilligst viele Stücke zur Verfügung stell¬
ten.

Der Aussteller , die Kreispropagandaabteilung
der NSDAP ., ist dadurch in der Lage , zeitlich
geordnet , Bilder , Originaldokumente , Zeitungen,
Verordnungen und vieles andere mehr aus der
Zeit zu zeigen , in der die rote Fahne vom Bre¬
mer Rathaus wehte und der Arbeiter - und Sol¬
datenrat hier sein Wesen trieb bis zu dem Tage,
wo zum Zeichen der Wiederherstellung der Ehre
die Hakenkreuzflagge auf dem Bremer Rathaus
gehißt werden konnte.

Die Ausstellung befindet sich in den Räumen
der früheren Lesehalle am Ansgarikirchhof , gegen¬
über dem Eewerbehaus , und wird ab Sonntag,
4. Februar , täglich in der Zeit von 1ü bis 22 Uhr
geöffnet sein . Sie zeigt unter sachkundiger Füh¬
rung : die Entwicklung der SA ., SS ., PO . und
des Stahlhelms , Hitler -Jugend , Bund Deutscher
Mädel , Arbeitsdienst und Siedlung , Rasse und
Judentum , Frau und Volkstum , Handel , Hand¬
werk und Gewerbe , Industrie , Presse , Recht,
Kunst und Erziehung , die nationalsozialistische
Presse des 30. Januar 1933.

Eintopfgericht - Opfergericht!
Das Eintopfgericht ist in kurzer Zeit ein

deutscher Volksbrauch geworden . Die deutsche
Nation begeht diese ernste Feier zum Gedächtnis
an die Toten des Weltkrieges , in dessen Granaten-
feuer die Volksgemeinschaft aller Menschen
deutschen Blutes geboren wurde . So , wie damals
Offizier und Mann , Arbeiter und Akademiker
aus einem Kessel speisten , so vereinigt uns auch
heute einmal im Monat das Eintopfessen zu
einer Gemeinschaft , die keine Unterschied«
des Standes und der Klasse kennt.

Das Eintopfgericht ist jedoch nicht nur eine
schöne Geste, eine sentimentale Erinnerung an
vergangene Zeiten , sondern es ist ein Opfermahl,
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in dem immer wieder auf 's Neue der Gedanke
der Volksgemeinschaft erlebt und verwirklicht
wird . Das Eintopfessen vereinigt bereits in
vielen Städten Deutschlands an jedem ersten
Sonntag im Monat zahlreiche Volksgenossen zu
einem gemeinsamen Essen in einem öffentlichen
Saal . Erwerbslose und hohe Beamte , Hand¬
werker und Akademiker sitzen in bunter Reihe an
einem Tisch.

Das Eintopfgericht soll für diejenigen , die sich
nicht täglich mit einem Eintopfgericht begnügen
müssen , ein gewisses Opfer  sein . Darum
hat es seinen Sinn verloren , wenn es so üppig
zubereitet wird , daß es nur noch der Form nach
ein Eintopfessen ist, und es hat auch keinen Sinn,
wenn nicht das ersparte Geld wirklich für die
notleidenden Briider geopfert wird . Das
Eintopfgericht ist die Faste » speise der
deutschen Nation.  So , wie gläubige
Christen sich zum Heiligen Abendmahl im Dienst«
ihres Herrn und Heilandes vereinigen , so feiert
das nationalsozialistische Deutschland dieses
Opfermahl als Gelöbnis der unerschütterlichen
Volksgemeinschaft.

vraaer
Inventur Verksu»,°;:°
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(27. Fortsetzung)

„Extraausgabe ! Extrablatt ! Neueste Nach¬
richten ! Sahara — Aktien 74 dreiviertel ! Zu-
sammenbruch der European -Sahara -Settlements-
Lompanie !"

Ein halbes Hundert Zeitungsboys trompetete
die Botschaft in allen Tonarten durch die Stra¬
ßen Newyorks . Unaufhörlich verkauften sie ihre
Blätter.

„Zehn Cents , Sir , und in vier Wochen be¬
kommen Sie eine Sahara -Aktie gratis dabei.
Danke sehr ."

Weiter schrieen die livrierten Jungens die
Straßen hinunter : „Beispielloser Niedergang der
Alten Welt ! 100 Punkte weniger in sechs Wochen!
In 14 Tagen auf Null ! Keine Notierungen der
Börsen mehr ! — Die neuesten Nachrichten !"

Newyork horchte auf , trotz seiner Hast . Ganz
USA . fieberte . Private waren zwar durch den
Kursverlust der Aktien weniger betroffen , aber
um so mehr die Banken . Alte , beftfundierte Bank¬
häuser wankten in ihrem innersten Gefüge . Der
Staat mußte rettend eingreifen.

Doch noch war der Run nicht erledigt . Ein
zweiter kam dazu . Die „Aehre ". die Währung
der Siedlungsgesellschaft und zu gleicher Zeit das
Geld der United Staates of Europa , verlor sei¬
nen Wert . Die goldenen Zehn - und Zwanzig-
öhren verschwanden wie durch einen Zauber vom
Markt . Fast über Nacht schienen sie aus dem Um¬
lauf herausgenommen zu sein . Sie waren in den
Taschen der Geldhamsterer verschwunden.

Dafür flog das europäische Papiergeld in
Massen in den Verkehr . Im Süden der afrika¬

nischen Union , bei der Zentralregierung des
Aequatorialen Afrika , in Indien , in China , in
Australien , überall dort , wo Geld und Geldes¬
wert nach Wert oder Unwert notiert , gehandelt
und gewechselt wurde . Das Angebot der Aehren-
währung erfolgte in solchen Massen und so plötz¬
lich, daß die Aehre binnen weniger Tage fast voll¬
ständig entwertet wurde.

Die Siedlungsgesellschaft , die Regierung der
USA . brachten die Nachweise der ausreichenden
Golddeckung heraus . Sie lag über 50 Prozent
in Gold und unentwertbaren Sachwerten und
war eine der besten Deckungen in der ganzen
Welt . Trotzdem prasselte ein Hagel von Kredit¬
kündigungen auf den alten Rücken Europas her¬
nieder . All « kurzfristigen Kredite wurden von
diesem Rissentaifun verschluckt. Ladung auf La¬
dung in Barrengold , geprägten Münzen und
Bündeln von Devisen wurden nach USA ., nach
Afrika , Indien , Australien , China und Japan
geschafft.

Im Innern Europas wurde zwar der Kurs
der Aehre durch künstliche Notierung auf dem
alten Stand gehalten . Doch an der Grenz « endete
diese Maßnahme . Die Sparer stürmten die Kassen
und verlangten gebieterisch die Auszahlung ihrer
Notgroschen , die Kaufleute forderten die freie
Verfügung über ihre Geschäftsguthaben.

Die Bank von Frankreich brach als erste zu¬
sammen . Die Bank von England wankte in ihren
Grundfesten , die Reichsbank hielt sich mühsam
über Wasser.

Der Krieg zwischen Weiß und Schwarz war
ausgebrochen und bis jetzt für Schwarz - —
ein neunzigprozentiger Treffer . Wenn das ein

Vorzeichen für den Waffengang sein sollte, dann
stand es schlimm um die asthmatische Tante nörd¬
lich des Mittelmeeres.

Das eine Gute hatten diese Vorgänge auf dem
Wirtschaftsmarkt zur Folge . Das weiße Blut
strömte aus der ganzen Welt zurück an den
heimatlichen Herd . Eine Solidarität der Geister
flammte auf , wie man sie nie vorher in diesem
vielgestaltigen Staatengebilde erlebt hatte , und
die geballte Ladung des Unwillens richtete sich
gegen die farbige Welt , vornehmlich gegen
Schwarz.

Das diplomatische Wechselspiel setzte ein . Die
Weißen forderten die Zurücknahme der Valuta-
Angriffe . Die Schwarzen verzögerten , beschönig¬
ten , taten schließlich empört . Es war das von
vornherein zum Leerlauf verdammte politische
Wechselspiel , wie es schon von jeher einem
Waffengang vorauslief . Ueber den Ausgang war
sich die Welt nicht im Zweifel.

Schwarz und Gelb rüsteten unverhohlen . In
der ganzen Welt kauften sie Schiffe , Flugzeuge,
Waffen , Munition , Lebensmittel , Stahl , Alumi¬
nium , Kraftfahrzeuge , Edelmetall zusammen.

Krieg!
Wie ein blutigrotes Flammenzeichen stand das

Wort am Horizont.
Krieg!
Nur noch eine Spanne von Tagen , von Stun¬

den vielleicht : Dann war er da ! Dann war das
Schreckgespenst Wirklichkeit geworden.

Harald Rauenstein befand sich zu Fuß auf dem
Weg nach dem Besitztum der Fürstin Marasczinski.
Nach dem Ruwenzori , dem ewigen Eisgipfel
unter der Aequatorsonne , führte eine vorzügliche
Straße , doch Rauenstein hatte einige Ursache,
diese zu meiden . Die Villa der Fürstin lag ab¬
seits der Hauptstraße , und nur Dschungelpfade
führte zu ihm . Die Besitzerin hielt diesen Zu¬
stand sorglich aufrecht , aus naheliegenden Grün¬
den . Sie selbst benutzte die eigene Flugverbin¬
dung.

Der Journalist arbeitete sich vorwärts , oft
mühsam genug . Rauenstein war heilfroh , als

das schärfere Hervortreten des Gebirgsgrates er¬
kennen ließ , daß er sich nicht verirrt hatte.

Unvermittelt trat der Wald zurück und gab
den ganzen Grat frei , den Ausläufer eines mäch¬
tigen , im Fluß erstarrten Lavastromes . Das
Schlößchen lag inmitten märchenhafter Fülle von
Blumen und Blüten vor ihm.

Noch hielt sich Rauenstein im Schatten des Ur¬
waldes verborgen . Er mußte zunächst über die
Bewohner Klarheit erhalten , ehe er zu irgend¬
einem Unternehmen schreiten konnte . Stand das
Haus unter starker Bewachung , war die Lage
eines einzelnen Weißen äußerst gefährlich . Vor¬
läufig sah er nichts . Stunde auf Stunde ver¬
ging , ohne daß sich in dem Dornröschenschloß eine
Spur des Lebens zeigte . Rauenstein umkreiste
vorsichtig das Gebäude und befand sich bald im
klaren darüber , daß er auf dem Dach des Flug¬
zeugschuppens übernachten würde.

Stark schien das Haus nicht bewacht zu sein,
und Rauenstein begann zu hoffen , daß außer den
Frauen nur einige Dienerinnen anwesend seien.

Aus der äußersten Klippe des Lavagrates lag
ein kleiner Pavillon , an den auf der einen Seite
der Urwald fast heranreichte . An der anderen
Seite bot er einen überwältigenden Ausblick auf
die Hänge des Ruwenzori , das unendlich sich deh¬
nende Hügelland der Steppe und die blitzenden
Wasserflächen der Kraterseen tief unter den
Füßen . Ein sicheres Gefühl sagte dem Bericht¬
erstatter , daß hier der beste Ort sei, die Bewoh¬
ner des Hauses zu belauschen.

Es wurde Abend . Die Sonne sank rasch unter
den Horizont . Mit der in diesen Breiten be¬
kannten Schnelligkeit erlosch das Licht und machte
der Dunkelheit Platz . Doch nicht lange . Es war
Vollmond , und der runde Mond erfüllte bald den
Platz mit Hellem gleißendem Silberlicht.

Im Schein dieses Lichtes sah Rauenstein plötz¬
lich an der Brüstung des Balkons zwei Menschen
stehen, voll ilberflutet vom Mondschein . Zwei
weibliche Gestalten in europäischer Kleidung.

Rauensteins Herz schlug wie ein Hammerwerk.
Mit unruhigen Fingern nestelte er das Glas aus
der Tasche. Es schwankte in seiner Hand . Die

Sehkreise tanzten . Jetzt faßten die scharfen Lin¬
sen die beiden dort drüben.

Dort standen Gerlinde Jsenhardt und . . . Na«
matals , seine Retterin aus Zarzura . In dieser
Sekunde fiel eine wichtige Entscheidung . Nicht
nur Gerlinde würde morgen nacht den Weg nach
Norden finden , auch die andere dort.

Lange Zeit standen die Mädchen auf dem Bal¬
kon, dann aber schritten sie langsam die Stufen
hinab und kamen auf den Pavillon zu, hinter den
sich der Journalist zurückgezogen hatte . Wahr¬
scheinlich um hier , wo ein freier Luftzug die
Schwüle milderte , den Abend zu verbringen.

Rauenstein hielt si chnicht lange mit unfrucht¬
baren Ueberlegungen auf . Kaum waren die
Mädchen eingetreten , arbeitete er sich so weit
vor , daß er mit einem Sprung an der Tür sein
und die Flucht verhindern konnte . Dann rief
er:

„Kalunde ! Eerlinde ! Erschreckt nicht ! Ein
Freund ist hier !"

Zwei halberstickte Schreie aus Mädchenmund.
Eine Frage : „Wer ? "

Schon stand der Journalist , übergössen vom
Mondschein , vor ihnen . Die Perücke hatte er
vom Kopf gerissen.

„Rauenstein, " riefen beide.

„Ja , ich bin es ! — Gerlinde , Fräulein Jsen¬
hardt ! Ein seltsames Wiedersehen ! Aber ein
freudiges ! — Sie zittern ? ! — O , wer wird
denn !" Er zog das zitternde Mädchen in seine
Arme und strich ihm beruhigend über das blonde
Haar.

Namatale trat näher : „Was . . . was wollen
Sie hier ? Herr ! — Wie kommen Sie auf ein
fremdes Besitztum ? " — Ein Zittern in ihrer
Stimme verriet , daß die Erregung auch sie be¬
herrschte.

Rauenstein wendete sich zu ihr : „Ich will dir
Ingen , Namatale , daß alles Versteckenspielen ein
Ende hat . Ich will dir die Hand drücken und
dir danken für das , was du für mich getan hast!
— Es ist wahrlich Grund genug , hier zu weilen !"

„Sie reden , was ich nicht verstehe , mein Herr !"
(Fortsetzung folgt)
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Maria Kahle vor dem BDM.
Die bekannte Kämpferin , für das Deutschtum

im Ausland , Maria Kahle,  sprach am Don¬
nerstag vor dem BDM ., der mit dieser Veran¬
staltung erstmalig nach einem arbeitsreichen Jahr
innerer und äußerer Organisation vor die Bremer
Öffentlichkeit trat . Der große Saal der Union
erwies sich als zu klein für die zu erwartende Zahl
der jungen Besucherinnen , so daß Maria Kahle
bereits am Nachmittage den vielen Jungmädchen
von dem schweren opferreichen Kampf deutscher
Vrüder im Auslande erzählen mußte . Auch in
der Abendveranstaltung war der weite Vortrags-
raum voll besetzt von den Angehörigen des
BDM ., der HJ .-Stabswache und anderen Gästen.
Trete Erimsen,  die hiesige Eauführerin,
wies in der Begrüßungsansprache auf die hohe
Bedeutung der Arbeit für das Auslandsdeutsch¬
tum hin , die immer in den Reihen der
Jugend die tätigsten Helfer und
Förderer  gefunden habe . Dem BDM . falle
jetzt, nachdem der organisatorische Aufbau feste
Form gewonnen habe , die große Verpflichtung
zu, in dem Maße Kämpfer zu sein für unser
Deutschtum , wie das leuchtende Vorbild — Maria
Kahle — für deutsches Volk in der Fremde ihr
Alles einsetze.

Nach lebensfrischen musikalischen Darbietungen
der BDM .-Singschar und einigen Eedichtvorträgen
sprach Maria Kahle . Sie ging in ihrem Vortrag
aus von der Staatsauffassung und dem Volks-
tumsgedanken vor dem großen Kriege . Mit der
Frage nach dem Auslandsdeutschtum werde heute
der Blick geöffnet für eine deutsche Volks¬
gemeinschaft innerhalb der ganzen

Deutsche Hausfrau
Sonntag ist Eintopstag

Welt.  Die frühere Zeit habe den Begriff des
abstrakten Staatsgedankens in den Vordergrund
aller Betrachtungen und alles Handelns gestellt
mit dem Wort : „Der Staat ist heilig ". Wir aber,
die Manschen von heute , die aus dem Ich das
Wir geformt und . Schluß mit jeder Eigen¬
brötelei gemacht haben , widersprächen . Für uns
gälte der Staat nur als eine Erscheinung des
Volkes . Die Volkskräfte allein sind
heilig , weil sie göttlich sind.  2n der
Vorkriegszeit habe man nichts gewußt von Aus¬
landsdeutschtum und Volksgemeinschaft , ja,
Deutsche, die im Ausland lebten , wurden sogar
als lästige Ausländer abgetan.

In ergreifender Weise schilderte die Redntzrin
den Kampf unserer deutschen Brüder und
Schwestern droben im .Baltenland . Damals sei
es die Frau und Mutter gewesen, die . in stillem
Heldentum deutsche Kultur und Geisteshaltung
bewahrt habe unter ungeheuren Entbehrungen und
größter eigener Not . Aber im Reich sei man
blind gewesen gegenüber diesen Verhältnissen.
Hin gewaltiges aufrüttelndes Geschehen — der
Weltkrieg — mußte erst kommen, um die
Kraft des Volkstums im Kampf um das deutsche
Dasein zu offenbaren . Im Donner der Schlachten
wurden erst die Kräfte geboren , die nötig waren,
ein neues Deutschland zu bauen . Neben den zwei
Millionen toter Krieger schreite eine dunkle,
unübersehbare Schar von Frauen , die in schwersten
Tagen nach größter Selbstüberwindung für ihr
Vaterlands für das Kinderland,  für die
Zukunft , alles geopfert haben . Durch dieses eigene
Leiden habe die deutsche Mutter auch den Kampf
und das Leben der Ausländsdeutschen verstehen
gelernt . Nach dem Kriege sei es uns allen bewußt
geworden , daß wir als Deutsche Glieder
einer Gemeinschaft seien , aus der
wir in unserer Blutgebundenheit
niemals auswandern können.

Maria Kahle gab dann erschütternde Einzel¬
bilder aus dem Kampf in den Hunger¬
gebieten Sudetendeutschlands,  wo
die Tschechen mit allen Mitteln das Deutschtum
auszurotten bestrebt sind. Durch Unterstützungen
und Geschenke versuche man die deutschen Kinder
in tschechischeSchulen zu locken um sie dort ihren
Eltern und ihrem Volkstum zu entfremden . Aber
unsere Brüder und Schwestern dort unten
hungerten lieber , als daß sie ihre Kinder an die
Tschechen verkauften . Durch eine sogenannte
„Agrarreform " werde den Deutschen ihr Letztes
geraubt . Die Frauen müßten in vielen Orten
mühsam 16—18 Stunden Spitzenklöppel -Arbeit
verrichten , um dann mit einem Eesamtlohn von
86 bis 106 Pfennigen abgefunden zu werden . Im
letzten Jahre hätten 20 066 Sudetendeutsche frei¬
willig den Tod gesucht, weil sie nicht mehr ein
noch aus wußten . — Dort in den Grenzgebieten,
im Ausland würde täglich und stündlich aus
Liebe zum Deutschtum millionenfach eine
heldische Weltanschauung  vorgelebt.

Mit der Aufforderung an die Mädel , in dem
Kampfe für ihr Volkstum nicht zu ermatten,
schloß Maria Kahle ihre Rede , die begeisterten
Widerhall fand . Das Deutschlandlied und ein
dreifaches Sieg -Heil auf den Führer gab dieser
Feier einen würdigen Abschluß.

Nomg-Funkfest
Welle und Scholle — das war die Devise , unter

der am Mittwoch im Rahmen der „Grünen
Woche" das Funkfest abgewickelt wurde . Bereits
seit Tagen war es Stadtgespräch , daß dieser
Veranstaltung seitens der unübersehbaren Rund-

; fundgemeinde ein großes Interesse entgegen¬
gebracht würde . Dies ist umso verständlicher , als
man die Künstler , die man jahrein jahraus
hört,  auch gern einmal sehen  möchte . Zum
anderen ist es jenes herzliche Einvernehmen , das

. das Verhältnis zwischen den sympathischen Mit-
! gliedern der Norag und der Zuhörerschaft aus-
^zeichnet.̂ Im bis auf den letzten Platz besetzten
. großen Casinosaal bemerkte man Vertreter der
>Oberpostdirektion , ferner waren die Funkwarte
, anwesend , die mit dem ebenfalls dem Fest bei-
i wohnenden Intendanten der Bremer Norag , Ja-
; cobs , ein geschmackvolles Programm zusammen¬

gestellt hatten . Im Namen der Kreisgruppe Vre-
, men des RDR . und DFTV . begrüßte Pg . Pavel,

der auch das Programm ansagte , die Erschiene-
; irrn . Unmöglich ist es , an dieser Stelle die an
' Vielseitigkeit reichen Darbietungen wiederzuge-
i ben , wir beschränken uns daher nur auf einen
; Teil . Erna Kroll -Lange brachte u . a . das Auf-
^ trittslied aus „Der Wildschütz" (Lortzing ) ,

„Heimweh " und das „Villja - Lied " aus der

„Lustigen Witwe " (Lehar ) zu Gehör . „I ch
habe ein Herz , das sich nach Liebe
sehnt"  war der Dank eines überaus reichen
Blumensegens ihrer Verehrer und Freunde . —
Edith Scholz , „die Hausfrau der Norag ", hatte
es auf Störche und kleine Kinder abgesehen ; ihr
„Märchen vom Storch " fand starken Beifall . —
Der unverwüstliche Bernhard Jakschtat sang u. a.
die „Ackermann -Arie " aus „Die Jahreszeiten"
von Haydn . Mit „Fünftausend Taler " („Wild¬
schütz" von Lortzing ) und „Mein idealer Lebens¬
zweck ist Borstenvieh und Schweinespeck" („Zi¬
geunerbaron " von 2 . Strauß ) hatte er die Her¬
zen aller Zuhörer für sich gewonnen . Brausender
Beifall erhob sich, als ihm Erwin Volt ein
lebendes Ferkel überreichte ! Volt kennen wir als
Vertreter der heiteren Muse . Einige Proben aus
seinem Reich der Chansons und Schlager trugen
wesentlich zur Erheiterung bei . Am Dirigenten¬
pult hatte Adolf Secker die Stabführung inne,
der das starkbesetzte Bremer Sinfonie -Orchester
mit Leichtigkeit zu folgen vermochte . Mochte es
eine Ouvertüre , ein Potpourri , Tanz oder Walzer
sein , in jeder Beziehung zeigte sich Secker als
großer Orchesterfllhrer . Zusammen mit Reinhold
Krug von der Vrem 'er Norag teilten sich beide die
Begleitung am Flügel . Den dritten Teil des
Abends füllten die Trachtengruppe des Plattdüt-
schen Vereens und der Rablinghuser Späldäl in
echt Scheeßeler Kostümen und Hinrich Lamke , der
Lieder zur Laute sang , in vortrefflicher Weise
aus . Deutscher Tanz nach den Klängen der Fehrke-
Kapelle hielt die Besucher noch eine Weile zu¬
sammen , die das innige Band zwischen Künstlern
und Hörern der Norag bestimmt fester geknüpft
hat . —

Berlin  im Monat September vorigen Jahres
mehr als 20 000 Anzeigen gegen Rad¬
fahrer  erfolgt sind, muß doch zu denken geben.
Sicher handelt es sich dabei nur bei einem ge¬
ringen Teil um wirkliche Disziplinlosigkeit , aber
aus dieser enorm hohen Zahl „verwarnter Rad¬
fahrer " müssen alle lernen . Wir Radfahrer wollen
uns nicht nachsagen lassen , wir hielten keine Diszi¬
plin , wir störten und behinderten den Straßen¬
verkehr . Wir wollen im Gegenteil den
Aufsichtsbehörden zeigen , wie diszi -
pliniertwir sind,  und darum ist es er¬
forderlich , daß in allen Vereinen durch Vortrüge
auf all das hingewiesen wird , was ein Radfahrer
im Straßenverkehr , besonders einer Großstadt , zu
beachten hat . Und dann wollen wir organisierten
und disziplinierten Radfahrer immer unseren
Steuerrohrring  am .Fahrrads tragen , und
dieser Steuerrohrring soll allen Aufsichtsbeamten
sagen , daß wir dem Deutschen Radfahrer -Ver¬
band angehören und wissen , wie wir uns im
Straßenverkehr zu verhalten haben ! — Weitere
Auskünfte erteilt auch gern der Geschäftsführer
des neuen Einheitsverbandes aller deutschen Rad¬
fahrer — VDR . — für den Bezirk 1 (Bremen-
Oldenburg -Osnabrück ) im Gau Niedersachsen,
Herr Heinz Hessemer , Bremen , Osierlinger
Straße 38, der auch Neuaufnahmen zu volkstüm¬
lichsten Mitgliedsbeiträgen entgegennimmt.

Der Leser und die Verkehrs¬
erziehungswoche

Unter dieser Ueberschriftveröfsentlichenwir
Einsendungen unserer Leser, auch wenn sie
nicht mit unserer Auffassung übereinstimmen.
„Seine Majestät der Fußgänger"

Die verschiedenen Artikel mit obiger Ueberschrift,
wie des ferneren „Straffe Verkehrsdisziplin im
dritten Reich" , „Verkehrs -Erziehungs -Woche", „Die
Kurve im Straßenverkehr " , „ Der Fußgänger " usw.
dürften wohl allgemein Beachtung  gefun¬
den haben.

Allerdings hat „S . M . der Fußgänger " immer¬
hin einige Bedeutung , da die Fußgänger noch in
der lleberzahl sind, und es sich hierbei um eine Ka¬
tegorie von Menschen handelt , die wohl genügend
Rücksicht erwarten können . Vor allen Dingen
möchte dies im besonderen der Fall sein bei älte¬
ren Menschen und Kindern , welche ebenso nicht
einfach von der Straße verbannt werden können.
Eine viel größere Rücksicht seitens der Fahrzeugbe¬
sitzer aller Art wäre doch unbedingt am Platze.

Aber nun bekommen wir die Verkehrs -Erzie-
Hungs -Woche.

Wenn die Frage gestellt wird , wie es überhaupt
zu den großen Ziffern der Unfälle kommen kann,
so ergibt sich eigentlich ganz von selbst die Ant¬
wort , daß nicht jeder Fahrer den Führerschein be¬
kommen sollte . Es müßte vorausgehen eine genaue
körperliche und geistige Untersuchung , wU ebenso
unbedingt ja ein polizeiliches Leumundszeugnis
vorliegen muß.

Dann würden wohl wahrscheinlich weniger Fälle
von Einbrüchen in Garagen , Diebstählen auf offe¬
nen Parkplätzen usw. vorkommen.

Des weiteren muß unbedingt strengste Solidität,
d. h . Meldung des Alkohols , von dem Fahrer ver¬
langt werden , das Rauchen am Steuer verboten
sein, und drittens die Unterhaltung des Fahrers
mit den Fahrtgenossen , wie dies schon seit Jahr¬
zehnten bei der Straßenbahn verboten ist.

Wenn alle diese, Dinge - ohne Rücksicht -durchge¬
führt werden ; und die dauernde Aufsicht des . Fah¬
rers erfolgt , genauso wie dies .bei der Eisenbahn
seit jeher üblich ist, dann besteht einigermaßen die
Gewähr für die Sicherheit , die

. „Seine Ma.jestät der Fußgänger"
erwarten kann . Kritikus.

Regeln für Radfahrer
1. Prüfe vor jeder Fahrt die Bremse , den Rück¬

strahler , die Signalvorrichtung und die Laterne.
2. Auf der Eehbahn führe stets das Fahrrad.
3. Benutze die Radfahrwege.  Sind keine

vorhanden , halte dich auf der Fahrbahn scharf
rechts.

4. Fahrt hintereinander  und nicht neben¬
einander.

5. Gib rechtzeitig ' Warnungs - und Haltezeichen.
Bei Aenderung der Fahrtrichtung  winke
frühzeitig ab.

6. Ueberhole stets mit größter Vorsicht.
7. Halte genügend Abstand  von anderen

Fahrzeugen . Hänge dich nie an.
8. Straßenbahnschienen überquere vor¬

sichtig,  nach Möglichkeit senkrecht zur Gleis¬
richtung.

9. Befördere auf dem Rade keine Personen oder
sperrige Gegenstände . Gefährde dadurch nicht die
eigene und die Verkehrssicherheit anderer Wege¬
benutzer.

10. Fahre in der Dunkelheit nie ohne Licht.

Ausruf an die Mitglieder
des Reichsluftschutzbundeö

Mit dem Anwachsen der Lujt-
schutzbewegung werden naturge¬
mäß auch die organisatorischen
Aufgaben des Reichsluftschutz,
bundes immer größere . Dem
Reichsluftschutzbund ist es aber
nur dann möglich , mit der Ent¬

wicklung schritt zu halten , wenn ihm die Bewäl¬
tigung seiner Aufgaben von seiten der Mitglieder
erleichtert wird . Dazu gehört in allererster Linie
pllnkliche Bezahlung der Beiträge.

Der Reichslustschutzbund fordert daher seine
Mitglieder auf , den fälligen Jahresbeitrag für
1934 umgehend auf das Konto Nr . 5151 bei der
Sparkasse in Bremen zu überweisen oder in der
Geschäftsstelle Contrescarpe Nr . 133 (Hauptmann
Boelcke-Haus ) oder in den Ausstellungsräumen
Stintbrücke 4 (frühere Staatshauptkasse ) einzu¬
zahlen . Es wird darauf hingewiesen , daß die
Mitgliedskarten für 1933 ungültig geworden sind.

Gegen Bezahlung des Beitrages für 1934 bzw.
gegen Rückgabe der alten Mitgliedskarten , wer¬
den neue Mitgliedskarten ausgehändigt und zu¬
gestellt.

Anstrahlung von Dom und Rathaus

Vom Fremdenverkehrsverein Bremen E. V.
wird daran erinnert , daß an jedem ersten Sonn¬
abend im Monat , also am heutigen Sonnabend , in
der Zeit von 19 bis 22 Uhr Dom und Rathaus
angestrahlt werden . Außerdem wird in der ersten
halben Stunde der Anstrahlung (von 19 bis 19.30
Uhr ) der Bläserchor  der Domgemeinde vom
Turm des Domes ein Konzert veranstalten.

Vom Eislauf

Der Bremer Eisverein schreibt uns : Da der
Schnee der letzten Tage auf feuchtes Eis gefallen
ist, hat der Frost keine günstigen Eisverhältnisse
schaffen können . Wir sind seit heute früh bemüht,
von der Munte nach Gartelmann -Oberblockland
eine Bahn durchzuführen , und diese, so gut es
geht , belaufbar zu machen . Zum Sonntag werden
weitere Bahnen angelegt.

In Bremen ansässige Deutsch-Oesterreicher

(Vundesstaatsangehörige ) werden ge¬
beten , ihre Anschrift sofort einzusenden

an Postfach 845, Hauptpost.

Die Anfahrt zu den Festlichkeiten in den Central-
hallen am Sonnabend , 3., Montag , 5. und Diens¬
tag , 6. Februar , hat durch die Kl . Weidestraße —
Breitenweg , die Abfahrt  Richtung Dllste.ru-
straße zu erfolgen.

Der neue bremische Einzelhandelstarif ist fertig¬
gestellt und kann in der Kanzlei der Kleinhandels¬
kammer , Contrescarpe 16, in der Geschäftsstelle des
Landesverbandes des Bremischen Einzelhandels,
Langenstraße 104/106, II., beim Deutschen Hand-
lungsgehilfen -Verband , Am Wall 179/180 (Z . 7) ,
beim Verband der weiblichen Angestellten , Lan¬
zenstiche 139/140, beim Deutschen Arbeiter -Ver¬
band der öffentlichen Betriebe, - Wilhelm -DeKer-
Haus (Z , -230) , in,Empfang genommen werden.

Sonderzug zum Kölner Karneval . Wie wir
erfahren , hat die Reichsbahn einen Sonderzug
mit 60 Prozent Preisermäßigung am 11. und 12.
Februar von Altona , über Hamburg , Bremen,
Osnabrück nach Köln angesetzt , um auch den
Norddeutschen Gelegenheit zu bieten , das lustige
Treiben des Kölner Karnevals mitzuerleben,.

85jährige . .Ihren 85. Geburtstag feiert heute in
körperlicher und geistiger Frische Frau Adelheid
Wonnse,  geb . Bötemann , wohnhaft Ottersber-
gerstraße 27.
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Der Deutsche Radfahrer-Verband spricht:

Zur Bremer Verkehrs-Erziehungswoche
Sind wirklich die Radfahrer die Alleinschuldigen

2m Laufe der letzten Wochen sind in der Bre¬
mer Presse mehrere Male Ermahnungen
der Verkehrspolizei an die Radfah¬
rer  erschienen , in denen ihnen geraten wird , s i ch
im Straßenverkehr disziplinierter
zu benehmen.  In mehreren Notizen wurde
wieder einmal ordentlich vom Leder gezogen . Ge¬
wiß gibt es unter den Radfahrern , ganz be¬
sonders unter denen , die nicht orga¬
nisiert sind,  solche , die glauben , sie allein
beherrschen die Straße , und die durch ihr rück¬
sichtsloses Fahren Anlaß zu den Ermahnungen
der Verkehrspolizei gegeben haben ; wir aber
haben die Aufgabe , einmal zu untersuchen , ob
denn wirklich die Radfahrer bei Ver¬
stößen gegen die Verkehrsordnung
die Alleinschuldigen sind.

Zunächst ein Rückblick auf Gott sei Dank über¬
wundene Zeiten . Während der marxistischen Aera
hatten die Bonzen überhaupt kein Verständnis
für den Radfahrer . Sie räumten vielmehr dem
Auto ein Vorrecht ein . Eine gewisse Presse ver¬
kündete , daß in kürzester Zeit jeder Arbeiter , ge¬
nau wie in Amerika , sein Auto haben würde , wo¬
durch die Radfahrer ganz von selbst von der Bild¬
fläche verschwinden würden . Diese Weissagung
ging zum Teil auch in Erfüllung . Die Räder ver¬
schwanden allmählich von der Straße ; aber nicht
etwa , weil ihre Besitzer zum Auto übergewechselt
hatten , sondern , weil sie erwerbslos geworden
waren und das Rad nicht mehr halten konnten.
In den Versatzämtern stauten sich die Räder , wie
die Autos in den Garagen . Der allgemeine Ab¬
bau jedoch zwang so manchen , der bisher hinter
dem Volant gesessen hatte , sich wieder aufs Fahr¬
rad zu schwingen . Siedlung und Woche n-
endbewegung trugen weiter dazu
bei , daß die Zahl der Radfahrer und
Radfahrerinnen in den letzten Jah¬
ren lawinenartig anschwoll.  Im ab¬
gelaufenen Jahre wurden dank der Arbeitsbeschaf¬
fung durch die nationalsozialistische Regierung
weitere Hunderttausende in die Lage versetzt,

das bequemste und billigste Verkehrsmittel,
das Fahrrad,

wieder in Gebrauch zu nehmen . So stieg die Zahl
der Radfahrer in Deutschland auf schätzungsweise
15 Millionen ; mit anderen Worten : Jeder
vierte Deutsche fährt Rad.  Da wir ein
sehr armes Volk geworden sind, das Rad aber die
gegebene Sparbüchse ist, kann man mit ziemlicher
Gewißheit voraussagen , daß wir in einigen Jah¬
ren Holland und Dänemark , wo jeder zweite Ein¬
wohner Radfahrer ist, vielleicht eingeholt haben
werden . Diesem Umstand wird noch viel zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt. Beim Arbeits¬
beschaffungsprogramm  ist , bisher wenig¬

stens , nicht genügend an Radfahrwege oder Bord

streifen gedacht worden . Wieviel Gutes könnte mit
ganz geringen Mitteln dadurch gestiftet werden,
daß unbenützte Bürgersteige den Radfahrern ein¬
geräumt würden . Auch manche Haupt - und Aus¬
fallstraßen würden von den Radfahrern sicher ge¬
mieden werden , wenn die Parallelstraßen einen
Bordstreifen auswiesen.

Nach dem jetzt vorliegenden statistischen Mate¬
rial haben sich im Jahre 1933 innerhalb der Stadt
Bremen 2884 Verkehrsunfälle ereignet , bei denen
24 Personen getötet und 95 schwer verletzt wur¬
den . Diese traurige Tatsache sollte den Behörden
zu denken geben . In vielen Fällen gelingt es den
Tätern , unerkannt zu entkommen . Wird aber mal
einer gestellt , so behauptet er — der Lebende hat
immer recht —, der Tote hätte den Unfall selbst
verschuldet , er wäre falsch gefahren . Anstatt Gas
wegzunehmen , wird gehupt : damit glauben
manche Automobilisten , die nötige Vorsicht im
Verkehr beobachtet zu haben . Wenn nur die Rad¬
fahrer llnkorrektheiten begehen , muß man sich
wundern , daß trotzdem fast täglich Äutozusam-
menstöße vorkommen.

Wir wollen selbstverständlich rücksichtslose Rad¬
fahrer keinesfalls in Schutz nehmen . Der Deutsche
Radfahrer -Verband und all seine Organe haben
es sich zur Aufgabe gemacht , die Mitglieder zur
Verkehrsdisziplin zu erziehen.

Es wäre sehr zu begrüßen , wenn unser Herr
Polizeipräsident zu der Ansicht käme, die vor etwa
zehn Jahren der Stellvertreter des Berliner
Polizeipräsidenten , Eeheimrat Mosls , sich zu eigen
gemacht hat : „Ich bin ein begeisterter Radfah¬
rer " , sagte er damals , „aber ich traue mich wegen
der rasenden Autos nicht einmal im verhältnis¬
mäßig ruhigen Westend zu fahren ." — Nein wirk¬
lich, die Radfahrer sind nicht die
alleinigen Verkehrskarnickel,  als die
man sie vielfach zu brandmarken versucht . Sie
wissen zu genau , daß bei einem Zusammenstoß
immer sie selbst die Leidtragenden sind. Der Ver¬
kehr würde sich bestimmt reibungsloser abspielen,
wenn der Autolenker endlich sein vermeintliches
Vorrecht auf die Straße ein bißchen zurückschraubt
und im Sinne der NSDAP . auch im Radfah¬
rer einen gleichberechtigten Weg¬
benutzer  erblickte . Was in Kopenhagen , in Rot¬
terdam und Amsterdam möglich ist, sollte bei
gutem Willen auch in Bremen und den anderen
deutschen Großstädten möglich sein.

Radfahrer , haltet Disziplin!
Gewiß sind vielfach die Radfahrer an Ver¬

kehrsstörungen , Zusammenstößen und Unfällen
schuldlos , gewiß achten , namentlich die organi¬
sierten , die meisten Radfahrer die bestehenden Ver-

>-kehrsvorschriften , aber die Tatsache , daß z. B . in

Äm Zeichen der Luftschutzwerbung
Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Hastedt.

In den Hastedter Centralhallen referierte am
Donnerstag Pg . Bruno Wenzel  in einer Mit¬
gliederversammlung der Ortsgruppe Hastedt über
die Organisation des Luftschutzes. Der Redner
ging zu Beginn seiner Ausführungen von dem
Schanddiktat von Versailles aus , das unsere Hei¬
mat schutzlos den Gewalten anderer Mächte aus¬
setze. Das einzige Recht, das man uns gelassen
habe , sei das Recht der Abwehrverteidigung , die in
zwei Gruppen zerfalle 1. in den aktiven und 2, in
den passiven oder zivilen Luftschutz. Der behörd¬
liche Luftschutz, so betonte der Referent , höre an
den Haustüren der Privatwohnungen auf . Hier
begänne das für uns alle so außerordentlich wich¬
tige Aufgabenbereich des Hausluftschutzes . Der
RLV . (Reichsluftschutzverband ) bezwecke aufklä¬
rend und organisatorisch zu wirken . Pg . Wenzel
gab dann einen Ueberblick über die zur Anwen¬
dung kommenden Bombenarten . Das Hauptaugen¬
merk müsse auf die vorbereitenden Maßnahmen,
wie z. B . Reinigung der Böden von Eerümpel,
gerichtet sein. Zu diesem Zweck würden in der
nächsten Zeit Säuberungsaktionen  vor¬
genommen , die ganz im Zeichen der Eesamtsiche-
rung ständen . Pg . KUster  unterstrich diese For¬
derungen und forderte die Anwesenden auf , Mit¬
glied des RLV . zu werden.

Im zweiten Teil des Abends hielt Pg . Walter
Franke  einen Lichtbildervortrag über die Ge¬
schichte der Bewegung . Pg . Franke , selbst alter
Kämpfer der Bewegung und Zeuge vieler großer
Ereignisse , verstand es , in packender Weise den
Pgg . den mit Terror und vielen Leiden besäten
Siegeszug unseres herrlichen Kampfes klarzu¬
machen. Die ersten Aufnahmen zeigten das all¬
mähliche Wachsen der Bewegung bis zum Verbot.

Ruhelos hat der Führer in jenen Tagen an einem
großen Werk gearbeitet : „Mein Kampf"  ent¬
stand innerhalb der Mauern der Landsberger
Festung . Es folgen dann die großen Tage von
Koburg , Nürnberg , Weimar , die ihre Fortsetzung
in dem blutigen Kampf gegen die Kommune fan¬
den . In der letzten Phase des jahrelangen Ringens
sah man dann den Führer in den Wahlkämpfen,
die ihn mit dem Flugzeug unter Kapitän Baur
durch ganz Deutschland führten . 30. Januar ! der
Tag der Regierungsübernahme durch Adolf Hitler.
DerersbeSchrittwar getan . Jhnaus-
zubauen , das ist die Parole , für die
wir alle einzutreten haben!

Aufmarsch der 200000
General -Appell des Gaues Ost-Hannover!

Wie uns das Presseamt der Eaupropaganda-
leitung Osthannover der NSDAP . mitteilt , findet
der diesjährige Eauparteitag der NSDAP . Ost-
Hannover am 24. und 25. Februar in Harburg-
Wilhelmsburg statt . An diesem Parteitag wer¬
den nicht nur , wie verschiedentlich berichtet wurde,
die politischen Leiter der NSDAP . aus Anlaß
ihrer Vereidigung teilnehmen , sondern die ge¬
samte Parteiorganisation der NSDAP . mit sämt¬
lichen Untergliederungen und Nebenorgani-
sationen.

Es werden aufmarschieren : Die , gesamte poli¬
tische Organisation und Parteigenossenschaft , die
SA ., SS ., HJ ., die NSBO . und Arbeitsfront , die
NSV . und NS .-Hago , die NS .-Frauenschaft und
BdM . und alle anderen Gliederungen der Partei¬
organisation.

Einführung
der ObergauMrerin

des Obergaues Nordsee in Oldenburg
In Anwesenheit sämtlicher Eauführerinnen,

ihrer Referentinnen , llntergauführerinnen , sowie
der Gebietsfllhrung der HJ . und der Oberbann¬
führer des Gebietes findet am Sonntag , dem
4. Februar 1934, die Einführung der Obergau-
führerin Nordsee , Jda Hampel,  statt.
Im Oldenburger Landtag wird aus dieser Ver¬
anlassung eine Feierstunde abgehalten , wo die
Obergauführerin durch ein Mitglied der Reichs¬
jugendführung ihren Mitarbeiterinnen vorgestellt
wird . Der Obergau entspricht dem Gebiet der
HJ . 7 Nordsee und umfaßt die Gaue Weser -Ems,
Bremen und Osthannover.

Fühfei-innenfchule des BDM.
in Obemeuland

In Oberneuland bei Bremen wurde am 1. Febr.
mit einer schlichten Feier die Führerinnenschule
des BDM . für den Gau -Verband Nord eröffnet.
Eine größere Einweihungsfeierlichkeit wird jedoch
erst stattfinden , wenn die Gauverbandsführerin
Elisabeth Hartmann,  die kürzlich auf einer
Dienstreise verunglückt ist, wieder gesund sein
wird . An der Feier wird dann voraussichtlich
auch der Reichsjugendführer Valdur v. Schirach
teilnehmen.

außer zahlreichenVerletzten 47 (siebenundvierzig!) To¬
desfälle der Hilsskasse(Verwundetenhilseder NSDAP .)
gemeldet.

Bis 22. Februar  1934 müssendaher die Beiträge
aller Mitglieder zur Hilsskassesiir Monat März 1934,
die siir die Verletztenund Verwundeten unbedingt ge¬
braucht werden, aus das Spargirokonto Nr. ZWO der
Hilsskasse der NationalsozialistischenDeutschenArbeiter-
Partei München bei der BayerischenGemeindebank
(Girozentrale), München, überwiesen werden.

In Ausnahmesälleu kann die Beitragszahlung aus
das PostscheckkontoMünchen 8817, Hilsskasse der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter werden dringend ersucht, für
rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung  der Beiträge von allen denjenigen, die der
Hilsskasse zu melden sind (sämtliche Parteimitglieder,
sämtliche Angehörige der SA . und ihrer Gliederungen,
einschließlichAnwärtern ) zu sorgen, ebenso wie die ord¬
nungsmäßige Abführung der gezahlten Beiträge und
die sosvrtige Nachzahlung aller etwaiger Rückständevor¬
zunehmen ist.

Die Beitragszahlung an die Hilsskasseist laut mehr¬
fach ergangener Anordnung Adolf Hitlers  Pflicht
aller Mitglieder.

München, den 30. Januar 1934.
gez.: Geißelbrecht.

Der Leiter der Hilsskassegibt bekannt:
Aus gegebenerVeranlassung wird daraus hinge¬

wiesen, daß alle Schadeusälle über die zuständigen
Partei-Ortsgruppen bzw. Kreisleitungen der Hilsskasse
gemeldetwerden müßen. Andere Unsallmeldungen kön¬
nen nicht bearbeitetwerden.

Die Richtlinien der Hilsskasse sollen aus allen Ge¬
schäftsstellenzur Einsichtnahmeaufliegen.

M ü nchcn , den 30. Januar 1834.
gez. Eeißelbrecht

Pg . Sguter ); Verwaltung der Eewerkschaftshäuser
(Leiter : Pg . Thiede ).

gez. Brinckmann,  Schatzmeister.

Schmeer bleibt Stellvertreter Dr, Lehs
Von zuständiger Stelle der Arbeitsfront wird , wie

das vdz.-Büro meldet, daraus hingcwicfeu, daß nach
wie vor Parteigenossen S 'ch mee der Stellvertreter des
Führers der Deutschen Arbeitsfront Dr . Lehnst.

Sonnabend, 3. Februar
Achtung! NSDAP ., Ortsgruppe Gröpclingen. Heute

Einweihung unserer Geschäftsstelle im Kassce Flora,
Eröpelinger .Heerstraße 4S um 17 Uhr . (Del. 82830.)

Sonntag , 4. Februar
Erössnung der nationalsozialistischen Ausstellung.

Ausbau und Entwicklung der NSDAP . im Reich« und
in Bremen . Die Ausstellung befindet sich in den frühe¬
ren Räumen der Lesehalle, Ansgarikirchhof, gegenüber
dem Gcwerbcliaus, geöffnet von 10 bis 22 Uhr.

RS . Hago, GHG., Ortsgruppe Doventor . Sitzung
der politischen Leiter und Amtswalter in der Jakobi-
halle, morgens 10 Uhr . Die Helfer haben ' ebenfalls zu
erscheinen. , -

Montag, 5. Februar
Zellenwartssitzung. 20.30 Uhr im Lokal von Pg. Bai-

thel (Restaurant Helgoland), Waller Heerstraße, Ecke
Helgolandcrstraße. Wegen der Wichtigkeit der Sitzung
haben sämtliche Zellenwarte zu erscheinen.

ch:
Achtung! NSDAP ., Ortsgruppe Gröpelingen. Di-

Geschäftsstelle befindet sich jetzt im Kaffee Flora , Erö¬
pelinger Heerstraße 45, Rufnummer 82330. Geschäfts¬
zeit von 10—1 Uhr und von 16—18 Uhr , Mittwochs¬
und Sonnabcndnachmittags geschlossen.

Die Geschäftsstelleder SÄ . der NSDAP ., Motor¬
sturm 34M 62 befindet sich Dovcntorsdeich 28 (Tcl.
85282). Die Geschäftszeit ist von 16.30—20 Uhr.

tief Zfeme/r
(Aetannkpepe- en ckurck Äe parkekamk/ickie?reiieKMe>

Der Leiter der Hilfsbasse:
Der Leiter der Hilsskassegibt bekannt:

Achtung Ortsgruppenlcitcr!
Noch wie vor ereignen sich unzählige Unfälle im

Partridienst. Allein im Monat Januar 1934 wurden

Aus der Arbeitsfront
Stellvertreter des Schatzmeisters:

Anweisung Nr. 989
Ich ernenne hiermit Pg . Alerander Halber  zu

meinem Stellvertreter für den gesamten internen Be¬
trieb des Schatzamtes unter Beibehaltung seines Amtes
als Leiter der Finanzabteilnng.

Dem Stalisleiter Pg . Both  untersteht : Büro des
Schatzmeisters. . Dem Pg . Halber unterstehen : Finanz-
abteilung (Leiter : Pg. Halb  er ); Rcvisionsabteilnna
(Leiter : Pg . Ahrend ); Ausnahmeabteilung (Leiter:

NS .-Frauenschaft
Es wird nochmals darauf ansmerksam gemacht, daß

die Stadtortsgruppen pünktlich die Brief¬
kasten leeren  müssen . Es ist unmöglich, daß jede?
ütundschreilwu durch die Post geht.

Für die nicht abgerechneten Christrosen  weiden
die einzelnen Verkäufer verantwortlich gemacht.

Es wird vom Kreis Bremen der NS .-Frauenschaft
daraus aufmerksam gemacht, baß für den Gau Wescr-
Ems die Sperre für die  N S . - F r a u e n s cha l.>
bereits seit dem 1. November aufgehoben  ist . Du
seit November vorigen Jahres bezahlten Beiträge sind
also regelrechte Mitgliedsbeiträge.
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Verhandlung vor der Großen
Strafkammer

Ein Opfer der Veamtenbanl
So bezeichnete der Vorsitzende in der Begrün¬

dung des Urteils den Angeklagten , den Feuer¬
wehrmann Georg K ., der wegen Diebstahls , Ur¬
kundenfälschung und wegen Betruges angeklagt
wär . 2hm wurde zur Last gelegt , im September
v. 2 . aus dem Scheckbuch seines Kameraden fünf
Schecks'entwendet zu haben . Er füllte die Schecks
aus , unterschrieb sie mit dem Namen seines
Kollegen und erhielt auf der Sparkasse dafür im
ganzen 148 Mark . Beim letzten Scheck wurde die
Fälschung entdeckt.

Der Angeklagte ist von Haus aus Landwirt.
Er . machte den Krieg vom Anfang bis zum Ende
mit und kam dann nach Vremerhaoen zur Feuer¬
wehr . Hier mußte er auch den Krankentransport
begleiten . K. behauptet , daß seinem Kollegen das
Scheckbuchauf die Sparkasse bei einem Transport
auf den Führersitz fiel . Um ihn zu erschrecken,
habe er einige Schecks aus dem Heft heraus¬
gerissen . Als er dann große Sorgen hatte , habe
er einen 2ungen von der Straße aufgegriffen
mrb ihm mit den von ihm ausgefüllten Scheck zur
Bank geschickt. Das sei mehrere Male gut ge¬
gangen . . Das letzte Mal sei der 2unge nicht
wiedergekommen.

K. schilderte dann seine mißliche Lage . Durch
eine Krankheit seiner Frau sei er in Schulden ge¬
kommen . 600 Mark habe er bei der Beamtenbank
aufnehmen müssen. Hierfür und für die Haft-

Verkcnrs krriekunZswoaie
vom5. b>8 11. ^sbl-llLi-

Halle!VerHekrsMrlpila!
summe werde er vom Konkursverwalter in An¬
spruch genommen . Auf Antrag eines Arztes sei
er dann nach der Aufdeckung der Tat nach Ellen
in die Heil - und Pflegeanstalt gekommen , wo er
heute noch sei.

Die . Feststellungen des Gerichts waren wesent¬
lich anders , als der Angeklagte die Vorgänge
darstellte . Er muß das Buch aus dem Schrank
des Kollegen genommen haben . Er hat dann
auch die Einzelschecks nicht einfach laufend her¬
ausgerissen , sondern immer einige überschlagen,
He er den nächsten entwendete . Dann riß er die
Schecks radikal heraus , er nahm sogar den Stamm-
abschnitt mit fort . Das ließ auf Vorsatz und
nicht auf eine gelegentliche Tat schließen. Mil¬
dernd kam in Betracht , daß die Frau des An¬
geklagten den Schaden voll ersetzt hat . Der Sach¬
verständige , Dr . Krauß aus Ellen , gab sein Gut¬
achten dahin ab , daß keine Geisteskrankheit bei
dem Angeklagten vorliege . Bei ihm handele es
sich um eine Flucht in die Krankheit , weil er
mit seinen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht
fertig werden konnte . Der Angeklagte sei kein
vollwertiger Mensch ; wenn auch der Paragraph
S1 in der neuen Fassung nicht zur Anwendung

'kommen könne , so müsse er doch wieder nach Ellen,
da er noch sehr erregt sei. Der Staatsanwalt
beantragte 6 Monate Gefängnis und Erkennung,

-auf Amtsunfähigkeit . Das Gericht ging über den
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-Istr̂ ksssi-kVire E äs ä ngNi s str äse v o n 8 M o -

näteit.  Von einer Aberkennung zur Bekleidung
öffentlicher Aemter sah das Gericht ab , das müsse
einem Disziplinarverfahren überlassen werden.

Kommunistische Schmierfinken
In der Nacht zum 1. Oktober stellten zwei

Wachtmeister fest, daß . das Pflaster in der Eras-
bergersträße , in der Nähe der Eröpelinger Heer¬
straße mit großen weißen Buchstaben beschriftet
war . Im Ganzen waren es vier Parolen , die dort
Schmierfinken auf den Boden gemalt hatten . Es
wurde durch sie zur Freigabe der politischen Ee-

- fängenen aufgefordert . In einer der Beschriftungen
wurde ein Mitglied der nationalen Regierung in
unerhörter Weise verleumdet . Als Täter kamen
fünf Jugendliche in Betracht , die früher dem kom¬
munistischen Jugendverband Deutschlands angehört
hätten . Sie mußten sich vor der Großen Strafkam¬
mer wegen Verbrechens und Vergehens nach ß 2
des Gesetzes gegen die Neubildung von Parteien
und auf Grund der Verordnung des Reichspräsi¬
denten gegen heimtückische Angriffe gegen die Re¬
gierung der nationalen Erhebung verantworten.

Einer der fünf Angeklagten hat früher — wohl
als Spitzel — der SS angehört , ist dann aber
wieder ausgetreten . Ein weiterer Angeklagter , der
früher Organisationsleitor des KIVD . gewesen ist,
empfing die Parolen von einem Macher der KPD.
Leider ist es nicht gelungen diesen Funktionär zu

finden . Wie stets bei der Kommune , müssen die
Verhetzten die Suppe allein ausessen.

Den Angeklagten wurde ferner zur Last gelegt,
sich als kleine Zelle aufgetan zu haben , die für
die Idee des Kommunismus werben wollte . Sie
sollen weiter Beitragsmarken verkauft und die
Beiträge dafür kassiert haben . Vier gaben , wenn
auch gewunden , ihre Verfehlungen zu. Einer der
Angeklagten , der sich nicht an der Schmiererei be¬
teiligte , soll als Kassierer tätig gewesen sein . Er
bestreitet das , er habe vielmehr versucht, sich in
das heutige Gebilde des Staates hineinzufinden.
Wohl habe er einmal für eine Kommunistin , die
jetzt in Holland ist, ein Paket mit Marken fort¬
getragen , das aber sei alles gewesen. Da das Ge¬
richt diesen Angaben keinen schlüssigen Beweis
entgegensetzen konnte , wurde dieser Angeklagte
freigesprochen . Die anderen erhielten Strafen , die
zwischen 7 Monaten und 1 Jahr Gefängnis
schwankten.

Der Deutsche Werkbund tagt
in Bremen

In den letzten Tagen des Januar trafen Vor¬
stand , Bundesbeirat und Geschäftsführung des
Deutschen Werkbundes zusammen , um die ide¬
ellen Grundlagen für den Neubau
des Bundes  und das Arbeitsprogramm der
kommenden Jahre zu besprechen. Der Bund , 1007
zum Kampf gegen Kulturverfall der Form ge¬
gründet , leider nach Jahren segensreichsten Wir¬
kens unter den Einfluß des Liberalismus ge¬
kommen, steht durch seine Eingliederung in die
Reichskammer der bildenden Künste vor bedeut¬
samen Aufgaben und Pflichten . Gegenüber der
Kammer , die in der Dreigliederung unseres Volkes
in Staat , Volk und Bewegung die Staatsidee in
der Kunst vertritt , fällt dem Werkbund die Rolle
der Bewegung zu. Er ist die Stelle , die über alle
im ständischen Aufbau notwendigen Gliederungen
hinweg für eine seelisch starke gestaltende Arbeit
in unserem Volk aus dem Geist des National¬
sozialismus heraus kämpfend , werbend und
helfend eintritt ; denn er st im Dritten Reich
findet der Wer kbundge danke,  der
seiner Zeit vorauseilte , die Möglichkeit
seiner Erfüllung.  Der Werkbund idee kommt
somit für den Ruf der deutschen Ware und iür
die Absatzmöglichkeiten deutscher Qualitätserzeug¬
nisse im Ausland eine hohe Bedeutung zu, die
von maßgebender Seite angesichts unserer Lage
der Wirtschaft und der Kultur dienstbar gemacht
werden soll.

Die Verhandlungen , an denen 26 Personen teil¬
nahmen , eröffnete der Vorsitzende des Deutschen
Werkbundes , Diplomingenieur Architekt Lörcher,
Berlin . Er führte aus , daß der Werkbund trotz
mühevollster , dreißigjähriger Arbeit das breite
Fundament , dessen er benötigt , noch nicht erreicht
habe . Wir müßten uns bemühen , das Wollen
des Bundes in Tausende von Familien zu tragen.
Der Werkbund solle das Sammelbecken für alle
Menschen sein , die sich für das Streben nach För¬
derung der Wertschätzung der Eebrauchsdinge in
den Dienst des Volkes stellen. Wir müßten also
nicht nur an Kunst denken , sondern vor allen
Dingen an der Gesundung des Volkes mitarbeiten.

Das Eintopfgericht
ist die Fastenspeise der Deutschen Nation!

Keiner sollte dem andern nachahmen oder nach¬
äffen wollen , sondern jeder solle in den Dingen
des täglichen Lebens seine eigene Haltung haben.

Hierauf ergriff Professor Wendland,
Berlin , das Wärt . Er sprach zunächst eingehend
über die Eingliederung des Werkbundes in die
Reichskammer der bildenden Künste . Der Werk¬
bund wolle keine Politik treiben , sondern sei eine
Gesinnungsgemeinschaft . Er sei eine Kamps¬
organisation , die sich nicht für
ästhetische Momente , sondern für
eine künstlerische Gesinnung ein¬
setze . Das Werk habe dem Volke zu dienen . Da
es in dieser Art kaum eine andere Organisation
in Deutschland gäbe , würde der Bund zu einer
Art SA . auf künstlerischem Gebiete . Der Werk¬
bund solle die Organisation sein , die eine Front
aufrichtet , die fest geschlossen für das Prinzip der
Leistung kämpft.

Des weiteren macht Wendland Mitteilungen
über das Arbeilsprogramm des Bundes . Die
Zeitschrift „Die Form"  wird umgestaltet wer¬
den . Der Werkbund will sich auf Ausstellungen
beschränken, bei denen er die gesamte Leitung
erhält und voll verantwortlich ist. Geplant sind
für 1034 Ausstellungen in Königsberg und Frank¬
furt und für 1935 eine Ausstellung in Dllsseldori,
in Verbindung mit der Reichskulturkammer . Für
die Olympiade 1936 ist verschiedenes geplant.

Jeder Bezirksleiter erhält eine besondere Aufgabe
zugeteilt . Thüringen bearbeitet die Frage der
Werkbundläden , Rheinland die Ausstellung in
Düsseldorf , Königsberg die Ausstellung von Stadt¬
randsiedlungen , Berlin die Olympiade 1936, Ham¬
burg die Auslandspropaganda in Uebersee . Wend¬
land sprach dann noch über die Satzungen , die
unter dem Kulturkammergesetz stehen. — Im
Anschluß daran erläuterte Lörcher  die Organi¬
sation der Kammer.

Nach einer Mittagspause mit anschließender
Besichtigung der Böttcherstraße , wurde die Sitzung
fortgesetzt . Die einzelnen Landesstellenleiter
berichteten über die Lage in ihren Bezirken . Zum
Schluß nahm Professor Wendland noch einmal
kurz das Wort . Das wichtigste für den Bund sei,
die richtigen Menschen heranzuziehen . Wenn wir
eine solche Gesinnungsfront seien, würden wir in
kurzer Zeit zu einer wirklich fruchtbaren Arbeit
gelangen . Alle Organisationen seien belanglos,
wenn nicht eine geistige Bewegung dahinter
stünde.

Bei allen Beteiligten herrschte völlige Ein¬
mütigkeit . Die Verhandlungen waren von einem
Gemeinschaftsgefühl und einer Opferbereitschaft
getragen , wie sie nur in der neuen Welt¬
anschauung möglich ist.

Der Landesleiter von Niedersachsen , General¬
konsul Dr . Roselius,  hatte es sich in vorbild¬
licher Weise angelegen sein lassen, den Teil¬
nehmern an den Beratungen den Aufenthalt in
der schönen Hansestadt so eindrucksvoll und an¬
regend wie möglich zu gestalten . Der Abend
vereinigt « die Bezirksleiter zu einem geselligen
Abend in seinem gastfreien Haus . Eine Fahrt
nach Bremerhaven zur Begrüßung der
einlaufenden „Bremen ", zur Besichtigung des
Freilichtmuseums bei Bremerhaven , der Hand¬
weberei Hohenhagen und des Instituts für
Gesundheit und Leistung vervollständigten die
starken Eindrücke von dem Vorposten deutscher
Kultur Niedersachsens.

Mitteilungen und Hinweise
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Bereinigung von Freunden des Focke-Mnseuins
Tcr für Sonntag , 4. Februar , angesetzteVortrag von

Fräulein H. Durlach  über „Die kleinen Dinge ver¬
gangener Mode" ist verschoben worden aus Sonntag,
den 18. Februar , 12 Ilhr.

Vielseitigen Wünichen Rechnung tragend wird die
Kasse des Staatstheatcrs für den Kartenverkauf täglich
durchgehend von 10 Ilhr vormittags bis 20 Uhr abends
geöffnet sein.

vsr senciet:
Sonnabend , 3. Februar:

8.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Landwirtschaftlicher
Morgcnsunk: Landwirtschaftliche Veranstaltungen . 8.15
Morgengymnastik. 8.30 Zeitangabe, Wetterdienst. 8.35
Morgenmusik. In der Pause : 7.00 Zeitangabe, Wetter¬
dienst, Nachrichtendienst. 7.10 Morgenspruch. 7.20 Fort¬
setzung der Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst, Haus-
frauenfunk : Was kochen wir in der nächsten Woche?
8.15 Zehn Minuten Funktechnik. 8.25 Eisberrcht. 10.00
Funkwerbung und Schallplattenmusik. 10.50 Nachrich¬
tendienst. 11.00 In der Funkstation eines großen
deutschen FahrgastdampserS. 11.30 Mittagskonzert.
In der Pause : 12.05 Markt und Küche. 12.10 Zeit¬
angabe, Wetterdienst, Meldungen für die Binnenschisf-
fahrt . 12.20 Fortsetzung des Mittagskonzcrtcs . 13.00
Börsensunk. 13.10 Wetterdienst und Wintersport -Wet¬
terbericht. 13.20 Musikalische Kurzweil. 14.15 Nach¬
richtendienst. 14.35 Singspiel und Operette (Schall-
platten ). 15.00 Börsensunk. 15.40 Schisfahrtssunk und
LnftverkehrSmeldungen. 15.50 Eisbericht. 18:011„Die
kleine Stadt "; eine Fahrt ins Blaue mit Kurt Götz
als Führer . 18.00 Das wertvolle deutscheBuch. Bericht
von Dr . Phieler . 18.20 2. Hörbericht vom Internatio¬
nalen Berliner Reit- und Jahrturnier . 18.40 Einkehr;
von Landcsbifchos Adalbert Pausten . Kiel. 18.50 Wet¬
terdienst. 19.00 Stunde der Nation : „Der Bauernbries
des Jahres 1933"; eine Dichtung für den Funk von
Friedrich Griefe. 20.00 Erste Abendmcldungen. 20.10
„Die Fohre", ein kleines Hörspiel von Manfred Haus¬
mann . 20.35 „Fische unb Fischer rufen um Hilfe".
Unsere Süßwasserfische im Kamps gegen die Wollhand¬
krabbe. 21.15 „Meer und Heimat", Konzert. 22.00
Nachrichtendienst. 22.25 Deutsche Winterkampfspiele
1934. 22.45 Niedersachsen tanzt und singt. 23.45
Unterhaltungsmusik und Tanz.

Wetterdienst 6er 82.
Die Großwetterlage ist zurzeit in Umstellung be¬

griffen. Das über Spitzbergen entstandene Sturmtief
verlagert sich unter Anfüllung in südöstlicher Richtung:
an seiner Südwestseite bildete sich über Südskandina¬
vien und dem Skagerräk ein Teilwirbel , dessen süd¬
liche Ausläufer auch unser Wetter beeinflussen werden.
Ueber dem Mittelmeer tobt ein überaus kräftiger
Sturmwirbel . Zwischen diesen beiden Störungsgrenzen
konnte sich an, Freitag das Wetter freundlich erhalten,
doch liegt das .Hochdruckgebietüber Großbritannien sür
uns nicht günstig, so daß wieder mit zunehmendem
Störungseinsluß , Frostmilderung teilweise sogar mit
Tauwetter gerechnet werden kann.

Voraussage sür den 3. Februar:  Auf-
srischendeWinde aus West bis Nord. Meist wolkig und
trübe , Neigung zu Niederschlügen in Form von Regen.
Frostmilderung , aber auch tags noch unter Null.
Elatteisgcfahr.

Aussichten  f ü r d e n 4. F c b r u a r:  Frische
Winde aus West bis Nord. Wechselnd bewölkt. Nicht
überall niederschlagsfrei. Kalt.

England dankt für die Heldentat
zweier deutscher Seeleute

Norderney,  2 . Februar . Der Bürgermeister
und der Stadtrat von Aberdeen  in England
haben der Stadtgemeinde Nordenham aus Anlaß
des Verlustes der beiden tapferen Seeleute des
Fischdampfeis „Konsul Duppers ", die bei
einem Versuch zur Rettung der Mannschaft des
englischen Fischdampfers „Margaret Clark " den
Seemannstod fanden , ihr herzliches Beileid und
ihre aufrichtige Hochachtung vor den Heldenmut
der Besatzung des deutschen Fischdampfers
ausgesprochen.

Hallenneubau vom Sturm zerstört

Norderney,  2 . Februar . Hier hat der
Nordoststurm , der von einer starken Kältewelle be¬
gleitet war , an den Häusern vielfach Schaden an¬
gerichtet . Am Nordbad hat er die als Ersatz für
die abgerissene Eiftbude im Bau befindliche Re¬
staurationshalle aus Holz , die fast fertig war , dem
Erdboden gleichgemacht . Die Halle , die eine Länge
von etwa 4 Metern hat , muß von einer Vöe erfaßt
worden sein, da die Balken und Streben weit zer¬
streut waren.

dürften im Zusammenhang hiermit noch weitere
an dem Schmuggel beteiligte Personen fest¬
genommen werden , denen es vorläufig gelang,
sich durch die Flucht der Verhaftung zu entziehen.

Bürgermeister Gerhard -Melle ins Rheinland
berufen

Osnabrück,  2 . Februar . Der bisherige Bür¬
germeister der Stadt Meile , Gerhard , wurde zur
Leitung der Vürgermeistergeschäfte der Stadt
Leichlingen i . RHId. berufen.

Diebe im Sterbezimmer

Alfeld,  2 . Februar . Einen hohen Grad von
Verworfenheit bekundeten zwei Diebe , indem sie
sich nicht scheuten, ihrem verbrecherischen Treiben
sogar im Sterbezimmer nachzugehen . Sie wuß¬
ten , daß der Rentner Fritz Lohnhof , der eben das
Zeitliche gesegnet hatte , aufgebahrt war , ohne
daß jemand bei ihm Wache hielt . Diese Gelegen¬
heit benutzten sie, durch das Fenster einzudringen.
Sie durchwühlten das ganze Zimmer und be¬
gaben sich dann auch in die anliegenden Räume,
von wo sie allerhand mitnahmen . Die schnell
verständigte Polizei arbeitete erfolgreich . Sie
konnte alsbald die Täter in zwei berüchtigten
Burschen von hier festnehmen , die einer exem¬
plarischen Bestrafung sicher sein können.

Bevorstehende Anklageerhebung in der
Frerichsangelegenheit.

Osterholz - Scharmbeck,  2 . Februar . Die
Vernehmungen in den Strafsachen , die sich aus
dem Zufammenbruch der I . Frerichs 8- Co.,
Maschinenfabrik , Osterholz -Scharmbeck , sowie der
Schimag , Schiffs - und Maschinenbau Aktien¬
gesellschaft, Osterholz -Scharmbeck ergeben haben,
und die den Direktor Fritz Lankenau und
Genossen, die Gebrüder Lindemann , Burmester
und Genossen betreffen , sind nunmehr abgeschlossen
worden . Assessor Dede von der Staatsanwaltschaft
in Wesermünd «, der die Angelegenheit bearbeitet,
wird jetzt in Wesermünde die letzten Vor¬
bereitungen für die Hauptverhandlungen treffen.

Betreten von Eisflächen

Osterholz - Scharmbeck,  2 . Febr . Trotz
der alljährlich wiederholten Warnungen vor dem
Betreten nicht freigegebener Eisflächen ereignen
sich immer wieder Unglücksfälle , die häufig auch
Opfer an blühenden Menschenleben fordern . —
Wer unsichere Eisflächen betritt , bringt nicht nur
sich, sondern beim Einbrechen oft auch seine etwai¬
gen Retter in Lebensgefahr.

Der letzte Feldzugskommandeur der 28 er f.
I -. Verben,  2 . Februar . In Lübeck verstarb

im 65. Lebensjahre der Oberstleutnant v. d. Hübe.
Der Entschlafene war der letzte Feldzugskomman¬
deur des 2. Hannovrischen Feldartillerie -Regi-
ments Nr . 26, Garnison Verben . Vor den großen
Offensiven im Frühjahr 1918 übernahm er das
Kommando des Regiments , als die 26 er bei
Verdun eingesetzt wurden . In dieser Hölle wußte
v. d. Hübe durch seinen ritterlichen Sinn des deut¬
schen Offiziers die Dienstfreudigkeit und den
Kampfesmut von Offizier und Mann glänzend
zu erhalten . Aus dem 1. Earde -Feldartillerie -Re-
giment hervorgegangen , gehörte er von 1901 bis
1903 dem Eeneralstabe in Berlin an , dann Bri¬
gadeadjutant in Trier und von 1906 bis 1912
Chef der 2. Batterie des Feldartillerie -Regiments
v. Scharnhorst in Hannover . In besonderer An¬
erkennung seiner Leistungen auf zwei Eeneral-
stabsreifen wurde v, d. Hübe 1912 Adjutant des
5. Armeekorps in Berlin und begleitete als solcher
den Korpskommandeur General v . Lossow ins
Feld . Später war er Abteilungskommandeur und
Regimentskommandeur an der Front . Nach einem
Unfall im September 1918 leitete er später die
Demobilmachung des Feldartillerie -Regiments 26.
Oberstleutnant v. d. Hübe schrieb die Kriegsge¬
schichte unserer 26 er , eine Arbeit , die ihm der
Tod in der letzten Phase aus der Hand nahm.

Schmugglerbande gestellt.

Borken,  2 . Februar . Zollbeamte bemerkten
eine Bande Schmuggler in Stärke von sechs
Mann , die sie festnehmen wollten . Es kam zu
einer Schießerei ; als die Schmuggler plötzlich
verschwunden waren . Nun schössen die Beamten
mehrere Leuchtkugeln ab , und im Scheine dieser
Leuchtkugeln konnten sie die Bande wieder auf¬
finden und ihr 270 Pfund Tabakabnehmen.
Die Leute waren dabei , die Waren einem in der
Nähe haltenden Auto zuzubringen . Wahrscheinlich

Der Eisenbahnunfall bei
Nordtheim vor Gericht

Eöttingen,  2 . Februar . Wie erinnerlich,
entgleiste am 28. März v. Js . ein Personenzug
zwischen Northeim und Moringen . Die Lokomo¬
tive , der Packwagen und ein Personenwagen stürz¬
ten die Böschung hinab ; der Materialschaden war
ziemlich beträchtlich , dagegen kamen Personen
nicht zu Schaden . Der Unfall hatte nunmehr vor
dem hiesigen Schöffengericht ein gerichtliches Nach¬
spiel . Der Rottenführer Ernst Ahlhorn  aus
Moringen stand unter der Anklage , den Unfall
dadurch verschuldet zu haben , daß er bei Aus¬
besserungsarbeiten , die an der Unfallstelle unter
seiner Leitung vorgenommen wurden , die erfor¬
derliche Sorgfalt außer acht ließ . Ahlhorn bestritt
seine Schuld , und seine Angaben fanden eine starke
Stütze in dem Gutachten des Sachverständigen.
Danach war dem Rottenführer ein Verschulden
nicht nachzuweisen ; er wurde daher -kostenlos
freigesprochen.

Das Urteil im Hamburger
Gprengstoffprozeß

Insgesamt 176 Jahre Zuchthaus und
28 Jahre Gefängnis

Hamburg,  2 . Februar . In dem großen Ham¬
burger Sprengstoff -Prozeß , der das Hanseatische
Sondergericht fast zwei Wochen lang beschäftigte,
wurde am Freitagmittag das Urteil gefällt . Von
den 31 Angeklagten wurden zwei freigesprochen,
die übrigen Angeklagten wurden auf Grund des
Sprengstoff -Gesetzes und des Strafgesetzbuches —
zum Teil unter Einbeziehung früherer rechts¬
kräftiger Strafen — zu insgesamt 176 Jahren
Zuchthaus und 20 Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Hauptangeklagten erhielten Zuchthausstrafen
von 10 bis 15 Jahren.

Neuer vorgeschichtlicher Fund

Duderstadt,  2 . Februar . Ein neuer vorge¬
schichtlicher Fund wurde in diesen Tagen in der
Tongrube eines Dachziegelwerkes in Bilshausen
gemacht . Professor Dr . H. Schmidt  vom
Eeologisch -palaeontologischen Institut in Eöttin¬
gen legte ein großes Stück eines Nashornschädels
frei , dessen Alter der Gelehrte auf 200 000 Jahre
schätzt.

Bürgermeistereinführung in Basfum

Bassum,  2 . Februar . Der von den städti¬
schen Kollegien einstimmig zum Bürgermeister ge¬
wählte bisherige Geschäftsführer des Kreishand¬
werkerbundes Dr Lange  wurde von Landrat
Fürbringer-  Syke in feierlicher Weise in sein
Amt eingeführt.
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Bremer Staaist Dealer
Macbeth

Shakespeares „Macbeth " stellt an die Kunst des
Spielleiters fast ebenso hohe Anforderungen wie
an die Darstellungskunst . Unser Staatstheater hat
Mit der von Carl Rehder  geleiteten Neuaus-
fühiung nach jeder Richtung hin ganze Arbeit ge¬
leistet . In knapp dreieinhalb Stunden wurde die
Fülle der Verwandlungen bewältigt , ohne daß
größere Pausen eingelegt zu werden brauchten.
Die Szenenbilder waren einfach, ohne primitiv zu
wirken ; ihre Bildwirkung wurde durch sorgfältige
Lichtverteilung (A. Hoffmann)  sehr wesentlich
unterstützt . Der Birnamwald freilich war reichlich
weit an die Rampe vorgedrungen und kam ob
seiner anfänglichen Unbeweglichkeit nicht über eine
rein dekorative Wirkung hinaus . Aus tieferem
Hintergrund hätte die Tarnung wohl überzeugen¬
der gewirkt.

Der Aufführung lag die von Otto Gilde-
meister  besorgte Neufassung der auf Dorothea
Tieck zurückgeführten Uebersetzung zugrunde . Dies«
Neufassung ist auf dem Boden der von Karl Wer¬
der befürworteten Macbethrevision entstanden.
Wünsche bleiben bei der Darbietung eines so ge¬
waltigen Werkes immer offen , vornehmlich der
Darstellung gegenüber . Denn an Macbeth und
seiner Lady hat der Dichter Menschliches ins
Aebermenschliche gesteigert , das restlos darzu¬
stellen , der Kraft des Einzelwesens nach irgend¬
einer Richtung hin versagt bleiben muß . Heinz
Lorscheidts  Macbeth ist, als Ganzes gesehen,
eine zielbewußte , einheitliche Leistung . In der
Stimmführung übersteigert er sich gelegentlich,
was dann zur Folge hat , daß sein Kampf gegen
die aus Ehrgeiz und Gewissenssklaverei gezeugte
Zwiespältigkeit seines Wesens aus der Verinner-
lichung gelöst erscheint und allein mit den äußeren

Mitteln des Stimmaufwands und der Gebärden¬

sprache bestritten wird . Mit dem Anheben der
Bankettszene , die angesichts der fahlgrünen Er¬
scheinung von Banquos Geist — nebenbei bemerkt,
eine vollwertige Illusion — eine stärkere Beto¬
nung des sprachlichen Ausdrucks und des Eebär-
denspiels durchaus verträgt , hatte der Künstler
sein Spiel fest in der Hand und führte es erschüt¬
ternd durch als ein Leben , das , von den Dolchen
seiner eigenen Gedanken gehetzt, in rasendem Lauf
dem Abgrund entgegenjagt . EvaFiebigs  Lady
Macbeth fehlt ein wenig jene überragende , selbst¬
bewußte Größe , die , jeder Menschlichkeit und jeder
sanften Regung bar , sich bis zur Echmerzhaftigkeit
in das schwankende Leben des Gatten hineinbohrt.
Als Büßerin , die zugleich die Wohltat des
Schlafens genießt und die Geschäfte des Wachens
tut , stieß sie das Tor zum Herzen der Hörer auf.

Aus der großen Zahl der übrigen Beteiligten
greifen wir ohne bewußte Rangfolge heraus den
milden König Duncan Carl Reh ders,  den
heroischen , mit jedem seiner Auftritte stark in die
Erscheinung tretenden Macduff von Josef Liisch,
die hingebungsvolle Lady Macduff Inge
Wachendorffs,  Josef Müllers  Mörder
und nachherigen Grafen Siward , Hans Ger¬
lachs  aufrechten Banquo , Gustav Steidls
jugendfrischen Königssohn Maloolm , Philipp
Orlemanns  Edelmann Roß und Ferd.
Ahnelts  derben Pförtner.

Die durch Männer (die Herren Schmidt,
Kastn er und Thomas)  dargestellten Hexen
vermittelten den Eindruck außerordentlich realer
Mächte , was dem Geist der Zeit , der sie erschuf,
durchaus angemessen ist Als Hexenführcrin Hekate
füllte Walter Grüntz ig  die Szene durch den
Geist einer fast abgründig klingenden Stimme mit
lastender Unheimlichkeit . Ueber die Zweckmäßig¬
keit der Sprechchöre in den Hexenszenen kann man
wohl geteilter Meinung sein . Ungeteilter Mei¬

nung wird man aber darüber sein , daß , alles in
allem genommen , wobei wir zugleich an die unge¬
nannten Mittuer denken , die Aufführung ein
schönes Zeugnis künstlerischer Gemeinschaftsarbeit
ablegte , wofür allen Beteiligten von dem gutbe¬
setzten Hause mit lebhaftestem Schlußbeifall ge¬
dankt wurde . Dr . st. K.

Die Tugend
In seiner Bibliotheksvorlesung sprach Doktor

Knittermeyer  über die Tugend als Möglich¬
keit der menschlichen Selbstbehauptung.

Zur Begründung seiner neuartigen Auffassung
des Tugendbegriffs wandte sich Dr . Knittermeyer
zunächst gegen die althergebrachten papierenen
„Tugcndlehren " , in denen die Ethik als eine
moralisierende wirklichkeitsfremde Aufstellung und
Anpreisung des Ideal - und Mustermenschen am
wirklichen Menschen , wie ihn sein Aufruhr gegen
Gott in die Welt stellte , vollständig vorbeigreift.

Wir dürfen der Unerschöpflichkeit unseres
Menschseins kein theoretisches System von goldenen
Lebensregeln aufzwingen , damit nur jeder in
lieber alter Mittelmäßigkeit den goldenen Mittel¬
weg wandle . Hier geht es um den Menschen wie
er wirklich ist und wie wir uns mit ihm abzu¬
finden haben . In jeder Gestalt , in jedem Lebens¬
alter , als Träumer , als Fanatiker , als Himmels¬
stürmer und als Entsagender geht der Mensch
durch das Dasein — in Lebenshöhe und Todes-
näh «, in Kraft und Ohnmacht , kein Ende des
Kampfes , des Opfers und des Leidens . Das Leben
fordert den ganzen Menschen . Nicht in der hoff¬
nungslosen und selbstbetriigenden Jagd nach einem
ausgeklügelten Idealbild erfüllen wir die ethische
Aufgabe des Lebens Jeder behaupte sich an dem
Ort , an den ihn Selbsterkenntnis . Ordnung aller
Dinge und Menschenwort gestellt haben . Der
bewußte sclbstverantwortliche Einsatz der Persön¬
lichkeit gesellt den Menschen zum Menschen und
schafft die Gemeinschaft , in der jeder in seiner

Art als Ganzer wirken kann , ohne eine Seite
seines Selbst verleugnen zu müssen.

Unser Leben geschieht und vollendet sich in oer
Dreiheit von Tugend , Pflicht und Tat.
Die Tugend liegt als die ursprünglich angeborene
Möglichkeit in uns , das Leben als Mensch zu be¬
stehen . Die Pflicht stellt dieses Menschsein unter
das Gebot der Notwendigkeit . Die Tat endlich
bedeutet den wirklichen Ausdruck des in Tugend
und Pflicht genommenen Willens.

Tugend ist als eine geheimnisvolle zufällige
Möglichkeit in unserem Selbst gegenwärtig , die
uns zu eigener Tat entfalten will . Diese ursprüng¬
liche Kraft und Tüchtigkeit im Menschen begründet
unsere „Tauglichkeit " zum echten Menschsein . Für
die Tugend ist das Zarathu -strawort gesprochen:
„Euer Selbst sei in euerem Handeln wie euer
Kind !" Tugend ist innere Bereitschaft zum
Handeln.

Als allumfassender Möglichkeitsgrund des
Lebens , der in jedem Menschen eine besondere,
persönliche Form annimmt , ist die Tugend durch
rassisches und völkisches Erbgut bedingt . Das
Seibst des Menschen ist unberechenbar . Es hat
die ursprüngliche Möglichkeit in sich, in einem
heldischen Menschen zum Gesetz einer Zukunft zu
werden . Wir beschränken uns hier aber auf die
Erundzllge der allgemeinmenschlichen Möglich¬
keiten , die in jedem körperlich und seelisch ge¬
sunden Menschen zur Tat entfaltet werden können.

Der erste Schritt zur Selbstbehauptung ist das
Selbstvertrauen.  Ohne Selbstüberhebung
muß der Mensch zu jeder in ihm geborenen Mög¬
lichkeit des Daseins stehen. Edel ist, wer sich
aufrichtig so gibt , wie er ist. Zum Edelsein be¬
darf es keiner besonderen Anstrengung : Adel ist
das Erbgut auch des einfachsten Menschen . Das
Selbstvertrauen wandelt sich im Lebensgang von
dem kindlichen Selbstgefühl , das sich im unerschöpf¬
lichen Besitz der Zukunft giaubt , über männlichen
Stolz und den Trotz gegen die Widerwärtigkeiten
in und außer uns zu einer weisen Selbst¬

beschränkung auf eine bestimmte Lebensaufgabe,
deren Erfüllung man sich zutrauen darf.

Mit der zweiten Möglichkeit , mit dem Mut
und der Tapferkeit  greift unser Selbst in das
Leben ein . Mut ist ungestüme , beherzte Spannung
des Ich in die Unendlichkeit . Er ist der Beweger
der Welt . Nur der tapfere Mensch, der ohne
Furcht und Bedenken dem Rade der Geschichte in
die Speichen greift , schafft die geschichtliche Tat
und macht sich selbst selbst zum Gesetz einer höheren
Zukunft . Die Jugend hat das Vorrecht im Aben¬
teuer , in der Eroberung und in der Gefahr . Unsere
junge Generation ist auf ein enges Gebiet zurück¬
gewiesen und sucht daher im Wehrsport die innere
und äußere Nahrhaftigkeit . So beschränkt sich
eine Jugend , die bei Langemarck stürmenden
Todesmut beweisen konnte , auf die Tapferkeit in
der Selbstzucht , im Maßhalten und in der Härte
der Entscheidung , die alle Kräfte für künftige
Möglichkeiten spart.

Die höchste Tugend ist dieTreue.  Sie ist nicht
eine den Menschen von außen treffende Pflicht.
Treue als Verantwortung von Mensch zu Mensch
ist die innerste , von jeher dem Menschen gegebene
Möglichkeit , sich seiner Einsamkeit zu entreißen.
Treue ist lebendig in uns und kann nicht gefordert
werden . Wer die Treue bricht , hat sich selbst für
immer aufgegeben , denn im Verrat an den anderen
verliert er die Selbstachtung und die Ehre.

Die Treue zu Volk und Staat ist keine Tugend,
wenn sie als bloße Pflicht der Eesetzesrrfüllung
angesehen wird . Erst das Fllhrerprinzip machte
die Mannestreue wieder möglich , die nicht nur
von Volksgenosse zu Volk - genosse, sondern eben !»
von Gefolgschaft zum Führer waltet . Das
Hindcnburgwort : „Treue ist das Mark der Ehre"
setzt die Tugend mit der Pflicht in ewig gültige
Beziehung . Ehre verpflichtet uns von einer Ord¬
nung her . Wo aber unser Selbst im Treubruch
alle Tugend verliert , ist auch die Voraussetzung
für die Pflicht der Ehre in uns zerbrochen , vz -.
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Das di-ingenöste Gebot der- Stunde:

Vollblutzucht aus breiter Basis!
Bei -llner- Reitturnier:

Hindenburg empfängt die ausländischen
ReiteroffiziereDer Generalsekretär der Obersten Behörde flir

Volldlutzucht und Rennen , Rittmeister a . D.
Altonburg,  veröffentlicht den folgenden , be¬
herzigenswerten Mahnruf an Deutschlands Voll¬
blutzüchter und an alle pferdesportlich inter¬
essierten Kreise , dem wir hier Raum geben . Er
lautet:

Bei allen Maßnahmen , die vom Führer oer
Obersten Behörde für Vollblutzucht und Rennen
für die Wiederbelebung des Ealoppsports , der
von den drei Pferdesportarten zweifellos am
meisten darniederliegt , getroffen sind bzw. ge¬
troffen werden sollen , steht immer allen durck)-
greifenden Verbesserungen die außergewöhnliche
Schrumpfung der Vollblutzucht und ein bereits
kata st rophaler Mangel an Vollblut¬
pferden  entgegen . Es waren im Jahre 1813
811 .Vollblutzuchtstuten aufgestellt , im Jahre 1828
sogar 1838. Von da ab geht die Zahl der Mutter¬
stuten jährlich rapide rückwärts und hat im Jahre
1833 mit einer Zahl von 530 ungefähr 50 Prozent
des Standes von 1823 erreicht.

Eine durchgreifende Gesundung des Rennsports,
die Erhaltung der über eine Milliarde Mark be¬
tragenden , im Rennsport investierten Werte des
deutschen Volksvermögens und der Arbeits¬
beschaffung für zahllose , mit dem Vollblutsport
und der Zucht auf Gedeih und Verderb ver¬
bundenen Existenzen kann nur erfolgen , wenn es
gelingt , diesen unheilvollen Rückgang der Voll-
Llutzucht sofort einzudämmen  und in
kürzester Zeit in einen gesunden Aufstieg zu ver¬
wandeln.

Jeder Vollblutzüchter muß es als seine Pflicht
und als Dienst im Sinne des nationalsozialistischen
Aufbauwerkes betrachten , wenn er allen Mies¬
machereien und allen Fehlschlügen der letzten
Jahre zum Trotz jede Stute , die zur Zucht ge¬
eignet ist, in diesem Fahre decken läßt . Eine solche
Maßnahme liegt auch im ureigensten Interesse
aller Züchter , denn es kann gar keinen Zweifel
darüber geben , daß mit dem Aufstieg der all¬
gemeinen Wirtschaftslage auch der Vollblutsport
und die Nachfrage nach Vollblutpferden überhaupt
sich gewaltig steigern wird.

In der übrigen deutschen Pferdezucht macht sich
der von den maßgebenden Behörden und Züchter¬

verbänden vorausgesehene Pferdemangel bereits
jetzt in größtem Maßstab « bemerkbar . Daraus
entspringend verwandelt sich in
diesem Jahre zum erstenmal der
ständige Rückgang der übrigen
Pferdezucht in das Gegenteil.  Un¬
zählige Stuten werden mit einemmal wieder der
Zucht zugeführt , eine Tatsache , aus der die Voll¬
blutzüchter lernen sollten.

Es darf unter keinen Umständen dahin kommen,
daß die Vollblutzucht eines guten Tages ganz dar¬
niederliegt und nun , wie vor Jahrzehnten , erst
mit enormen Geldmitteln wieder aufgebaut wer¬
den muß . Es kommt im Augenblick tatsächlich gar
nicht so sehr darauf an , nur das Beste vom Besten
zu züchten, als überhaupt die Zucht an sich
auf breiter Basis  zu erhalten . Alle Maß¬
nahmen zur Verbesserung der Zucht , die im neuen
nationalsozialistischen Deutschland voraussichtlich
wieder nach ganz anderen Gesichtspunkten vor¬
genommen werden müssen, sind jetzt in letzter
Minute vor dem völligen Zusammenbrach belang¬
los . Man denke u. a . nur daran , daß der national¬
sozialistische Staat ein edles , ausdauerndes und
genügsames Pferd braucht , und daß schon aus
diesem einen Gesichtspunkt heraus der Vollblut-
zucht wieder ganz andere Entwicklungsmöglich-
keiten bevorstehen als in den letzten anderthalb
Jahrzehnten . Es darf nicht dahin kommen , daß
der Vollblut -Sport sich schon deshalb nicht ent¬
wickeln kann , weil der jetzt schon erdrückende
Mangel an Rennpferden noch größer wird , daß
eines Tages die Vollblutzucht nicht in der Lage
ist, ihrem ursprünglichen Zweck, der Landespferde¬
zucht den Tropfen edlen Blutes zuzuführen , den
sie nun einmal braucht , zu genügen . Es darf
nicht dazu kommen , daß Deutschland
eines Tages gezwungen ist , Millio¬
nen für den Ankauf von Vollblut-
Mutter st Uten und - hengsten imAus-
land zu investieren.

Die Lehren , die uns der plötzliche und greifbare
Aufschwung der übrigen Zucht gibt , gelten auch
für die Vollblutzucht . An den Züchtern liegt es.
aus diesen Lehren in ihrem eigenen Interesse und
im Interesse des neuen nationalsozialistischen
Deutschland die Folgen zu ziehen.

Olymplavoi -berellungen
der Wassersportler

Der Führer des Deutschen Wassersport-
verbandes , Kaptlt . Jasper,  hatte im Haus
der Presse die Vertreter der Berliner Tages¬
und .Sportpresse , geladen , um in einem ein¬
gehenden Vortrag einen Aufriß über die Tätig¬
keit des Deutschen Wassersportverbandes zu geben.
Der . Hauptteil seiner Ausführungen galt den
Olympia -Vorbereitungen . Um talentierte Kräfte
für den Olympischen Achter zu ermitteln , wurden
bei den Ruderern bisher acht Achterzellen
in Berlin und sieben im Reich  einge¬
führt . Diese Zellen haben die Aufgabe , unter dem
zahlreich vorhandenen Nachwuchs geeignete
Kräfte herauszubilden , die später in besonderen
Kursen weiter ausgebildet werden sollen

Bei den Seglern Ist die Lage insofern weit
schwieriger , als wir zu spät den Anschluß an den
internationalen Seglerverband gefunden haben.
Hinzu kommt , daß wir rein finanziell nur all¬
mählich den Vorsprung des Auslandes aufholen
können , da beispielsweise die großen Boote der
6-Meter -Renn -Yachtklasse 12- bis 14 000 RM ..
und die 8-Meter -Renn -Pachtklasse sogar bis zu
25 000 RM . kosten. Es ist aber immerhin erfreu¬
lich, daß schon jetzt acht Fahrzeuge der 6-Mcter-
Klasse und drei der 8-Meter -Klasse vorhanden
sind. Zum Schluß ' erklärte Kapitanleütnant
Jasper , daß freundschaftliche Verhandlungen mit
der SA ., SS . und dem Stahlhelm dazu führten,
daß die als Olympiakandidaten in Frage kom¬
menden Leute vom Dienst befreit werden , um für
die Vorbereitungsarbeiten der Ruderer und
Segler zur Verfügung zu stehen.

Die Vorbereitungen für die große Wasser¬
sportausstellung in Berlin  in der
Zeit vom 10 . bis 18 . März  sind in vollem
Gange , so daß auch in diesem Jahre wieder ein
ganz großer Erfolg zu erwarten ist. Eine gleich¬
artige Ausstellung ist auch für Breslau
geplant.

Berliner Volizei boxt in England
Zu den internationalen Polizei -Voxmeistet-

schaften von England  entsendet auch in diesem
Jahr Deutschland  seine besten Vertreter . An
den Titelkämpfcn am 7. Februar in der Londoner
Albert Hall nehmen die Mittelgewichtler Erich
Campe und Hornemann,  sowie im Welter¬
gewicht M ietschke,  sämtlich Berlin , teil.
Mietschke hat bekanntlich den Titel in seiner Ge¬
wichtsklasse zu verteidigen . Die drei Boxer wer¬
den von Hauptmann Neveling  und ihrem
Trainer H. Sandmann  begleitet und gehen
anschließend noch in Nottingham in den Ring , wo
sie den Besuch der dortigen Polizisten anläßlich
des letzten Berliner Polizei -Boxturniers erwidern
wollen.

Schweden - Norwegen 2 :3
Ein Amateur -Vox -Länderkampf wurde zwischen

Schweden und Norwegen in Oslo zum-,Austrag
gebracht . Die schwedischen Amateurboxer gewan¬
nen mit 5 :3 Punkten . Die Entscheidungen waren
sämtlich Punktsiege.

Nosenbloom — Ioe Knight
verlegt

Der Weltmeisterschaftskampf zwischen dem Titel¬
halter im Halbschwergewicht , Maxie Rosen-
bloom,  und seinem Herausforderer , Joe
Knight,  der am Donnerstag in Miami statt¬
finden sollte , mußte wegen ungünstiger Witterung
verlegt werden . Als neuer Termin gilt der
5. Februar.

Golf -Wellverbanö soll gegründet
werden

Von den wenigen Sportarten , die. immer noch
nicht in sich geschlossen, also ohne Dachverband
sind, gehört auch das Eolsspiel . Man hat zwar
einheitliche Regeln , nach denen Meisterschaften und
Länderkämpfe ausgetragen werden , aber ver¬
schiedentlich ist doch schon des öfteren der Wunsch
nach Schaffung eines Eolf -Weltverbandes laut
geworden , zumal man hier und dort gern Golf-
Weltmeisterschaften sehen möchte. Jetzt hat sich
Elmer Prather.  der Präsident des American
Lountry Club in Frankreich , mit dem Vorschlag
eines Internationalen Eolfverbandes an die
Öffentlichkeit gewagt . Während seine Lanss-
leute diesem Plan nicht ablehnend gegenüber¬
stehen , will man in England davon natürlich
nichts wissen. Die Briten sehen ihren Royal
L Ancient Eolfelub von St . Andrews schon als
eine Art Weltverband an und lehnen daher
prinzipiell Neueinrichtungen nach Art Prathers
ab . Es wird nun alles davon abhängen , wie sich
die anderen Golf -Nationalverbände zu diesem
Plan stellen.

Deutsche Rennwagen m Italien
Die für die kommende Rennzeit vorbereiteten

neuen deutschen Rennwagen der Daimler-
Benz  A .-G. und der Auto - Union  sind auf
der Mailänder Monzabahn »euer eingehender
Prüfung unterzogen worden . Die Wage » haben
das Erstaunen italienischer Fachleute hervorge¬
rufen , nicht allein wegen der bei den Versuchen
erzielten außerordentlich hohen Geschwindigkeiten,
sondern auch wegen der eigenartig -zweckmäßigen
Bauart der Wagen . Man darf daher der wei¬
teren Entwicklung der Dinge mit Spannung ent¬
gegensehen.

Internationale Nlpenfahrt
Die Vertreter der an der Alpensahrt 1831

interessierten Internationalen Automobil -Clubs
trafen anläßlich der großen Sternfahrt in
Monte Carlo  zusammen . Frankreich er¬
klärte sich zur Uebernahme der Organisation
bereit , falls der AC . ver Schweiz eine Absage
erteilen würde Deutschland und Italien sagten
der Veranstaltung weitgehendste Unterstützung zu.
Als Startort für die sechs großen Tagesschleifen
ist jedesmal Nizza in Aussicht genommen . Das
Ziel wird voraussichtlich in München sein. Jede
der sechsEtappen soll über 1000 Kilometer führen.

Reichspräsident von Hindenburg  empfing
am Freitag in Gegenwart des Inspekteurs der
Kavallerie , Generalleutnant Knochcnhauer
die aus Anlaß des internationalen Reitturniers
in Berlin anwesenden fremdländischen Offiziere.
Nach einer kurzen allgemeinen Begrüßung , bei der
der Reichspräsident sein Bedauern zum Ausdruck
brachte , den reiterlichen Kämpfen nicht beiwohnen
zu können , ließ er sich die Herren einzeln vor¬
stellen . Beim Abschied gab der Reichspräsident der
Hoffnung Ausdruck , daß der Aufenthalt in Berlin
bei allen Teilnehmern in guter Erinnerung blei¬
ben und die kameradschaftlichen Beziehungen der
Offiziere der verschiedenen Armeen mit einander
vertiefen möge.

Tag der Gchaunummem
Das Internationale Berliner Reitturnier in der

Ausstellungshalle am Kaiserdamm erreichte am
Freitagnachmittag wieder einen seiner Höhepunkte.
Schon seit mehreren Tagen waren sämtliche Kar¬
ten für diesen traditionellen Reichspräsidententag
ausverkauft und die Halle war schon vor Beginn
der Veranstaltung bis auf den letzten Platz be¬
setzt. Der Reichspräsident  konnte aber in¬
folge leichter Erkältung auf Anraten des Arztes
nicht erscheinen . Auf der Ehreütribllne bemerkte
Man zahlreiche Vertreter der Reichsregierung , des
Reichsheeres, , höhere Führer der SA und SS , so¬
wie Reichsvizekanzler von Papen,  Reichsbank-
präsident Dr . Scha ch t, die Staatssekretäre
Graue rt  und Backe  und viele andere . Das
sportliche Programm war am Freitag etwas in den
Hintergrund gerückt, da es in der Hauptsache
Schaunummern gab , die allseitig den ungeteilten
Beifall des Publikums fanden . Dabei schnitten un¬
sere jüngsten Reiter in dem Schaubild „Unsere
Reiterjugend " genau so gut ab wie die Reichswehr

und Landespolizei mit ihren Bildern und
Quadrillen.

Im Jagdspringen zur Vielseitigkeitsprüfung um
den Amateur -Preis starteten 27 Teilnehmer,
in dem Sabine (L. Seyfert ) , die kürzlich schon
einen kombinierten Wettbewerb gewonnen hatte,
am besten abschnitt . Für die Eesamtweitung
ist die noch ausstehende Dressurprüfung mag.
gebend . Elf Reiter stellten sich in der Dressur¬
prüfung um den Preis von Potsdam den Rich,
kern . Den besten Eindruck hinterließ der Ost-

Uhlenhorster HC . — Club zur Bahr
Dieser Hockeykampf wird Sonntag in Hamburg

zum Austrag kommen.

preuße Idealist unter Oblt . Stubbendorf , dem
vor Preußenstolz unter dem von seinem Sturz
wiederhergestellten Pol .-Hauptmann Winkel und
Friede (Majk Linkenbach ) die Goldene Schleife
zuerkannt wurde . In der Reitpferde -Dreierklasse
waren die Vertreter des Stalles Lorke Mosel¬
länder , Kranes , Absinth , am ausgeglichensten und
erhielten den ersten Preis.

Ergebnisse : Preis von Potsdam:
(Dressurprüfung für Reitpferde ) : Abt . B . : 1. Tur-
nierstall der Kao .-Schule Hannover Idealist (Oblt.
Stubbendorf ) , 2. Preußenstolz (Pol .-Hauptm . Win¬
kel) ! 3- Friede (Majk Linkenbach ) : 11 Teilnehmer.

Reitpferde Dreier Hasse:  1 . Stall Lör-
ke Moselländer , Krone und Absinth . 2. Stall
Heckmanns Doublette , Pendel und Domino.

>

Deutsche Winterkampffplele:

Eiswettkämpfe in Braunlage
Das schmuckeHarzstädtchen Braunlage lag am

Freitag im Glänze einer strahlenden Winter¬
sonne. Die prächtige Kunsteisbahn in Braunloge
erhielt eine Spritzdecke, und diesmal hatten die
Eisläufer nicht zu klagen . Auf einem abgegrenz¬
ten Teil der Eisbahn zogen auf der spiegel¬
glatten Fläche die 12 Bewerber im Herren-
Hauptlaufen die vorgeschriebenen Achter , Schlin¬
gen und Wenden . Das keineswegs leichte Pro¬
gramm bewältigte Meister Ernst Vaier  mit der
ihm eigenen Eleganz und Sicherheit , und seinen
bereits erheblichen Vorsprung dürfte er in der
Kür noch vergrößern.

Inzwischen traten die Schnelläufer in Aktion.
Beim Aufruf zum 500-Meter -Laufen fehlten
Seelecke und Heinemeyer.  Der deutsche
Meister Sandtner (München ) legte in seinem
Lauf mit dem Berliner Lötsch  eine zu scharfe
Fahrt vor und wurde in der Kurve zu weit hin¬
ausgetragen , kam zu Fall und verlor bei seinem
Sturz kostbare Sekunden . Die beste Zeit lief der
junge Berliner Heinz Samesmit  18,1 Sek. her¬
aus , der damit vor seinen engeren Landsleuten
Barwa und Lötsch in der Einzelwertung den
Meistertitel eroberte . Im folgenden 1080-Meter-
Juniorenlaufen machten wieder die guten Münche¬
ner Nachwuchskräfte das Ende unter sich aus.

Diesmal wurde jedoch Vieser in 1 :17,4 Min.
vor Hielte Kampfspielsieger . Mit der großen
Vereinsstaffel über 5000 Meter (600, 80, 1200,
2100 Meter ) wurden die Vormittagskämpfe auf
dem Eise abgeschlossen. Die Entscheidung fiel be¬
reits im ersten Lauf zwischen dem Münchener
Eislaufverein und dem Berliner Schlittschuh -Club.
Donaubauer nahm dem ersten Läufer , Kleeberg,
rund 15 Meter ab und damit war der Sieg der
Bayern , die 9 :05,8 Min . gebrauchten , sichergestellt.
Der VSC . besetzte auch im Gesamtergebnis mit
9 :21,4 Minuten den zweiten Platz , denn im fol-

Glne der größten Schanzen
Deutschlands

Am 10. und 11. Februar wird in Cursdorf
in Thüringen (Waldland Schwarzburg -Rudol-
stadt ) eine neue Doppelsprungschanze  ein¬
geweiht , die mit einer Länge von 500 Meier eine
der größten Sprungschanzen Deutschlands ist Die
Anlage besteht aus einer Eroßschanze für Sprünge
bis zu 85 Meter und einer Kleinschanze , die 48
Meter weite Sprünge ermöglicht . Beide Schanzen,
deren Ausläufe kombiniert sind, haben als reine
Naturschanzen keinerlei Anlaufgerüst . Sie bieten
dem Läufer die Möglichkeit , die . Länge des An¬
laufs je nach Schneebcschaffenheit und Können
beliebig zu wählen und sind daher besonders als
Uehungsschanzen geeignet , da sie eine systematische
Steigerung zulassen. Die Eroßschanze ist etwa 500
Meter lang und hat 25° Anlauf , 38° Aufsprung:
sie führt vom Nordhang des Roscnbergs in das
Tal der Weißen Schwarza . Die Kleinschanze hat
eine Länge von 300 Meter bei 30" Anlauf und
35° Aufsprung : von der Eroßschanze ist sie durch
einen Waldstreifen getrennt . Anläßlich der Ein¬
weihung , die gleichzeitig mit einem Abfahrts - und
einem Slalomlauf verbunden ist, wird ein Sonder-
zug von Jena verkehren.

Der erste Gkttehrgang von „ Kra
durch Freude"

Wie das Propaganda - und Presseamt der W
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " mitteilt,
der erste Ski -Lehrgang vom Reich sspor
sührer  als Leiter des Sportamts „Kraft du:
Freude " für die Woche vom 18. bis 25. Febru
in der Rauhreifbaude im Elatzer Gebirge ar
geschrieben und zwar für Damen und Herren , A

genden Lauf erzielte der siegreiche Berliner Eis¬
lauf -Club gegen die Altonaer Schlittschuhläufer-
Vereinigung mit 8 :42,8 eine schlechtere Zeit.

prächtigex Eishockeynachwuchs
>Die aus - den besten Nachwuchsspielern der beim

Kampfspiel -Hockeyturnier tätig gewesenen Mann¬
schaften gebildete National -Reservs trug am Frei¬
tag in Schierke ein Uebungsspiel aus . Die
Reichsmannschaft siegte über eine Berliner Aus¬
wahlmannschaft überlegen mit 5 :1 (1 :0, 1 :0, 3 :1) .
Besonders im Schlußdrittel war die Ueberlegen-
heit der Nachwuchsspieler beängstigend stark und
in kurzen Abständen wurde die Berliner Hinter¬
mannschaft mit Drewitz , Müller und
Wachsmann durch Didzun , Maser und
Knewitz  nicht weniger als noch dreimal be¬
zwungen . Die Hauptstädter kamen erst kurz vor
Schluß zum Ehrentor durch von Wrangel.
Dr . Jensch  überreichte der neuen deutschen
Meistermannschaft „Brandenburg " die große
Silberplakette.

Ganötner -München
sooo -Meter -Meifter

Als letzter Wettbewerb wurde am Freitag das
5000-Meter -Rennen der Eisschnelläufer ausge¬
tragen , das einen überlegenen Sieg des Titelver¬
teidigers Sandtner - München  brachte . In
8 :12,6 lief Sandtner einen neuen deutschen Bahn¬
rekord , der aber keine Anerkennung finden kann,
weil er nicht auf einer vorschriftsmäßigen 400-
Meter -Bahn , sondern auf der Schierker 300-Meter-
Bahn gelaufen wurde . Zweiter wurde Same  s-
Berlin in 8 :20,6 : Dritter V a w a r - Berlin
in 9 :27 : Vierter Müller -Berlin , in 9 :58,2 : Fünfter
Lötsch-Verlin in 10 :06 : Sechster Donaubauer-
Mllnchen in 10 :09,6 Minuten.

fänger und Fortgeschrittene aus allen Orten
Deutschlands.  Der Lehrgang kostet, wie das
vär -Büro meldet , nur 17,50 Mark einschließlich
Unterbringung , Verpflegung , Skilehrgebühr usw.
außer Getränken . Skiausrüstung muß jeder mit¬
bringen . Voranmeldung umgehend mit Postkarte
an : Reichssportführer , Berlin -Charlottenburg ll,
Hardenbergstraße 42, Zimmer 345 (Sportnmt ) .

Für die Hin - und Rückfahrt wird eine Er¬
mäßigung von 50 Pzt . auf die Eisenbahnfahrpreise
gewährt.

Gkiunsall Dr -. Diems
Beim Skilaufen in den bayrischen Bergen

wurde Dr . Carl Diem,  der Generalsekretär des
Organisationskommitees der 11. Olympiade in
eBrlin , das Opfer eines Unfalls . In der Nähe
von Earnnsch kam Dr . Diem so unglücklich zu
Fall , daß er ein Wadenbein brach.

BSD . - SB . Weser -: 11 :0
Im Jugendspiel konnte der Bremische SV , gegen

SB Weser das Resultat von 11 :0 Toren erzielen.
Die Weseraner konnten in der ersten Halbzeit das
Spiel noch ziemlich offenhalten , wurden aber nach¬
her vollständig eingeschnürt . Durch das Vor¬
drängen der gesamten BSBer kam es oft zu einem
Gedränge vor dem Weiertor , aus oem sich keine
Tore mehr schießen ließen.

In der K-Klass« spielte die 3. Mannschaft des
SV Weser gegen die Altherrenmannschaft des
Bremischen SV . : letztere konnte nach aus¬
geglichenem Spiele mit 7 :5 Toren gewinnen . Die
Schiedsrichter Safft und Lüers BSC . 85 waren
nicht erschienen , so daß je ein Spiel von Weser
und BSV . geschiedsrichtert werden mußt «.

Deutsche Turnerfchaft:

Terminkalender 1934 für das Gebiet Bremen
Stadt und Land der Deutschen Turnerschaft

1. Veranstaltungen 1931:
Winter : Vereins -Mannschaftskämpfe (Kugel¬

stoß, Weit - und Hochsprung ) :
18. 3. : Frühjahrs -Waldlauf in Baden (mit

Kreis Verven gemeinsam ) :
8. 1. : Hallensportfest (dem ABTV . zu über¬

tragen ) ;
29. 1. : Vereinsmannschaftskämpfe im Geräte¬

turnen.

3. 6. : WeserstaffeIlauf (DSV .) .
10. 6. : Eebietsschwimmfest in Achterdiek;
13. 6. : Staffelabend im Weserstadion;
23./21 . 6. : Eebietsturnfest in Erambke;
8. 7. : Eau -Bahnmeisterschaften (DSB .) Han¬

nover;
27-/29 . 7. : Kampfspiele in Nürnberg;
Ende August Anfang September Spieltag;
2. 9. : Vereinsmannschaftskämpfe in volkstüm¬

lichen Uebungen (Tu . 1 Klassen , Ti . 2 Klassen ) ;
23. 9. : Volkstümliches Jugendfest , Schwimmen

dafür am 18. 9. (Knaben und Mädchen ) ;
11. 10. : Herbst -Waldlauf;
2. 12. : Gerätewettkampf innerhalb des Ge¬

bietes;
20. 1. 35 : Kunstturnen -Wettkampf zwischen

Hamburg 1816, Städtemannschaft Kiel , Turnclub
Hannover und Städtemannschaft Bremen in
Bremen.

Deutschlands Zehnkämpfer
lm Kampf

Eine besondere Attraktion hat sich der Eiins-
büiteler Turnoerband gesichert, der im Rahmen
seines Hallensportfestes am 17. Februar die besten
deutschen Zehnkämpfer Sievert , Eberle,
Stock  und Leich um  zu einem Lierkampf ver¬
pflichtet hat , der aus 400-m-Lauf , Hochsprung,
Weitsprung und Kugelstoßen besteht.

Deutsche Tennisspieler nach
Kopenhagen

Vom 4. bis ll . Februar werden in Kopenhagen
die Hallenmeisterschaften von Dänemark durch¬
geführt . Aller Wahrscheinlichkeit nach werden
sich auch Deutsche an diesen Kämpfen beteiligen.
Frau Schomburgk,  Frl . Horn  und Gott¬
fried von Cramm  haben Einladungen erhalten,
die Meisterschaften in Kopenhagen zu bestreiten,
und werden ihr jedenfalls auch Folge leisten.

Weltmeisterschaft im Tontauben¬
schießen

In Sän Remo wurde die Weltmeisterschaft im
Tontaubenschießen zur Durchführung gebracht.
Nicht weniger als 128 Schützen bewarben sich um
den Titel , darunter auch Weltmeister Meni-
c a g l i - Italien , der aber nur Dritter wurde.
Dey Titel errang der Belgier van Heinp -
ttnne,  der von 22 Tauben 21 herunterholte.
Deutschlands  Vertreter von Easpari  be¬
legte einen sehr ehrenvollen zweiten Platz.

Beginn der- Gchlußkämpfe im
Bremer - Keglerverbande

Nach den vorschriftsmäßig durchgeführten Vor¬
kämpfer: um die Verbandsmeisterschaft beginnt am
Sonntag , 4. Februar , der 200 Kugel -Schlußkamps
auf 4 Bohlen im Keglerheim Schützenhof , Durch
die Verschmelzung det Kegler von „Bremen West"
mit dem Keglerverbande ist die Zahl der An¬
wärter nach den Vorkämpfen noch derart hoch, daß
zwei volle Sonntage  gebraucht werden,
um alle in Frage kommenden Kegler starten zu
lassen. Die aus den Schlußkämpfcn hcrvorgegan-
genen 48 besten Kegler einschließlich der 3 besten
Senioren müssen sich am 18. Febr . in der Iohan.
nisburg der gleichstarken Hamburger Sportmann-

2. Lehrveranstaltungen 1931:

I . 3. : Frauenturntag im Westen;
18. 3. : Frauenturntag in Horn;
8. 1. : Frauenturntag in Arsten;
15. 4. : Arbeitsgemeinschaft Männer u . Frauen;
6. 5. : Verbandsturntag für Leiter und Turn-

warte (Innen ) aus Anlaß des Eebietsturnfestes
in Erambke:

13. 5. : Eebietsturntag für Frauen;
21. 10. : Arbeitsgemeinschaft Männer und

Frauen ; >
28. 10. : Eebietsturntag aus Anlaß des Geräte-

wettkampfes;

3. Sitzungen:

21. 2. : Zusammenkunft der Vereinsführer und
Oberturnwarte (Vorwärts ) ;

II . 5., 6. 7., 28. 9., 11. 1. 35 : Zusammen¬
künfte der Vertreterinnen der Frauenabteilungen
im ABTV . von 1860;

17. 10. : Versammlung der Ober - und Männer-
turnwarte.

Ti .-Abende von Fall zu Fall , Schwimmlehr-
gänge in Zusammenarbeit mit dem DSV . Jeden
Monat Zusammenkunft und Zusammenturnen der
Kunstturncr im Gebiet (erstmalig am 25. Febr .) .

gez. C. Wedemeyer  gez . H. Lange
DT .-Esbietsführer DT .-Eebiets -Oberturnwart

schaft zum Kegelgroßkampf stellen . Da durch den
neuen Spürtwart , Kegelbruder Busch , die
Sportbewegung innerhalb des Verbandes äußerst
lebendig und vielseitig ausgestaltet wird , ist künf¬
tig allen Keglern Gelegenheit geboten , ihre Kräfte
zu zeigen.

Zu den Klubwettkämpfen stellt jeder Klub
3 Kegler namentlich fest. Es können soviel Dreier-
Mannschaften aufgestellt werden , als der Klub
Mitglieder hat . Die Liste dieser Mannschaften
ist spätestens am 1. oder 11. Februar an den
Sportwart oder seinen Vertreter im Kcglcrheim
Schützenhof abzuliefern . Die für den 4. Februar
ausgelosten Kegler sind bereits im Besitz ihrer
Startzeit . Diese ist unbedingt einzuhalten . Außer¬
dem darf nur im Sportdreß gekegelt werden.

Außer den Schlußkämpfen muß an beiden Sonn¬
tagey die 4. Serie um die Scherenmeisterschaft
abgekegelt werden . Auch hierzu sind den Keglern
die Startzeiten bereits zugestellt worden . An¬
schrift des Presse - und Werbewarts:
Bernhard Barth,  Ottersbergerstr . 6. D . 21111,
Apparat 165.

Wettei-dlenst
au - den Wintei-sportgebieten

Harz
Schierke : Leichter Schnecsall , minus 8 Grad . öll

Zentimeter Schneehöhe , 15 Zentimeter Neuschnee . Pul¬
ver , Ski sehr gut , Rodel sehr gut.

Braun luge:  Leichter Schncesall , » nun ? 6 Emd,
55 Zentimeter Schneehöhe , 15 Zentimeter Neuschnee,
Pulver , Ski sehr gut , Rodel sehr gut.

Torshaus:  Leichter Schncesall , minus 8 Grad
75 Zentimeter Schncehöly , 10  Zentimeter Neuschnee.
Pulver , Ski seht gut , Rodel sehr gut.

B e « n ecke n st e i n . Leichter Schneesall , minus k
Grad , 35 Zentimeter Schncehöly , 5 Zentimeter Neu¬
schnee , Pulver , Ski sehr gut , Rodel sehr gut.

Goslar:  Leichter Schneesall , minus 5 Grad , 2i
Zentimeter Schneehöhe , 5 Zentimeter Neuschnee , Pulver,
«kr sehr gui , Rodel sehr gut.

C l austhal : Leichter Schnecsall , minus 6 Grad.
06  Zentimeter Schnechölg-, 20 Zentimeter Neuschnee,
Pulver , Ski sehr gut , Rodel sehr gut.

Andreasberg:  Leichter Schnecsall , mlmis >0
Grad , 50 Zentimeter Schneehölie , >5 Zentimeter Neu¬
schnee , Pulver , Ski sehr gut , Rodel sehr gut . .

Altena » : Leichter Schneesall . mittu « 7 Srad . o«
Zentimeter Schneehöhe , lö Zentimeter Neuschnee , P » l>
ver , Ski sehr gut , Rodel sehr gnt.

O a hnenklce:  Leichter Schncesall , minus ? Gred
00 Zentimeter Schneehöhe , 10 Zentimeter Neusömtt,
Pulver , Ski sehr gnt , Rudel sehr gnt.

Die Eisbahn an der Erlcnstratze nelrcn der Br
Tnrngemeinde wird , sallS der Frost anhält , heute
1b Uhr wieder geöffnet.
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vüuderdanoe SeZen volirei

Drei Tote , zwei Schwerverletzte.

Bukarest , 2. Februar . Vor etwa zwei Wochen
wurden bei einem Ueberfall auf ein Gut in der
Nähe von Bodofani ein Gendarmeriemajor und
drei Gendarmen von Räubern erschossen. Drei
Mitglieder der Bande konnten verhaftet werden.
Das Haupt der Bande , Coroi,  ein ' Mann von
vornehmem Aussehen und Auftreten , konnte sich
den Behörden entziehen . Am Donnerstag fand
eine Rekonstruktion des Ueberfalls im Beisein des
Untersuchungsrichters und einer starken
Eendarmerieabteilung statt , an der auch die drei
festgenommenen Räuber teilnahmen . Während
die Untersuchung am Tatort im Gange war,
erfolgte plötzlich aus dem nahegelegenen dicht
verschneiten Wald ein überraschender
Feuerüberfall.  Eine Schar Räuber mit
geschwärzten Gesichtern , die dazu sämtlich in
Wolfsfelle gekleidet waren , brach hinter den
Bäumen hervor und versuchte , das Usberraschungs-
Moment ausnutzend , ihre drei Genossen zu
befreien . Die Gendarmerieabteilung erwiderte
das Feuer . Als erste fielen die drei Häftlinge,
die von den angreifenden Räubern befreit werden
sollten : weiter wurden zwei Gendarmen erheblich
verletzt . Von den Angreifern wurde keiner
getroffen , sie konnten sogar sämtlich entkommen.
Starke Gendarmerieabteilungen durchstreifen die
Wälder , um die flüchtige Räuberbande zu stellen,
die beim Angriff offenkundig unter dem Befehl
des Führers Eoroi stand.

Paris oline ttralMrosMkien
Noch kein Ende des Streiks abzusehen

Paris , 2. Februar . Infolge des Streiks der
Kraftdroschken weist der Pariser Verkehr Freitag
vormittag einen merklichen Rückgang auf . Nur
ganz wenige Taxen haben es, angelockt von der
außerordentlichen Verdienstmöglichkeit , gewagt,
entgegen dem Streikbeschluß auszufahren . Die
Streikenden haben beschlossen, die Arbeit nicht
eher aufzunehmen,  als bis sie von der neu-
eingeführten Vrennstoffsteuer befreit würden.
Die Forderung der Kraftdroschkenbesitzer wird
von einer Reihe anderer Verbände unterstützt , so
z. B . von der Gewerkschaft der Handelsvertreter
und Geschäftsreisenden . Der Streik hat sich im
wesentlichen ruhig abgespielt . Nur hin und wie¬
der kam es zu erregten Wortwechseln und zu der
Drohung , die Kraftdroschken umzuwerfen . So
konnte man ab und zu beobachten , wie Damen in
Abendtoilette und Herren in Frack und Zylinder
auf der Rückkehr von irgendwelchen Veranstal¬
tungen gezwungen waren , der mühsam ergatterten
Kraftdroschke wieder zu entsteigen und zu Fuß
nach Hause zu gehen.

vle ooKKlollars In Her «atteelonne
Zwei Jahre Zuchthaus und SSV Mark Geldstrafe
" Areiberg (Sachsen ) , 2. Februar . Das Sonder»
gericht für den Freistaat Sachsen verhandelte am
Donnerstag gegen den Feinkosthändler Albert
Balkowski aus Dresden wegen Devisenver-
Lrechens.  Der Angeklagte erwarb im April
1931 hundertundzwanzig Golddollar und im Juni
1932 etwa vierhundert tschechische Kronen , ohne
sie, wie es seine Pflicht war , der Devisenbewirt¬
schaftungsstelle anzugeben und anzubieten . Er
verwahrte die Eoldüollar in einer Kaffeetonne
unter dem Kaffee . Auch nach dem Erlaß des
Gesetzes gegen den Verrat der deutschen Volks¬
wirtschaft vorn 12. Juni 1933 zeigte er den Besitz
nicht an . Er handelte dabei nach der Ueberzeugung
des Gerichts vorsätzlich und wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus und 550 RM . Geldstrafe verurteilt . Die
beschlagnahmten Devisen wurden eingezogen.

loaessiurr von einer 30 vieler
nonen vrllrUe

Pirmasens 2. Februar . In den frühen Mor¬
genstunden des Donnerstag hat sich der 17jährige
Ludwig Becker aus Pirmasens in selbstmörde¬
rischer Absicht die 30 Meter hohe Streckbrücke
hinuntergestürzt . Er blieb mit zerschmet-
tertenGliedern tot liegen.  Zwei junge
Leute , die um 8 Uhr morgens die Straße unter
der Brücke passierten , stießen auf die durch das
starke Schneetreiben um diese Zeit bereits zuge¬
schneite Leiche. Sie verständigten sofort die Poli¬
zei, die nach der Tatbestandsaufnahme die lleber-
führung der Leiche ins Leichenhaus veranlaßte.

Was den jungen Mann zu seinem Schritt veran¬
laßte , steht noch nicht einwandfrei fest. Er wurde
abends zuvor von seinem Vater beauftragt , eine
Bohrmaschine zu holen . Er verließ daraufhin das
väterliche Haus und kehrte nicht mehr zurück.
Es ist auch nicht bekannt , wo er sich während der
Nacht aufgehalten hat.

per runlimasi von onmMy
völlig rersMN

London , 2. Februar . Der l65 Meter hohe Mast
der Funkstation der Admiralität in Waltham bei
Erimsby , der am Mittwochabend in Brand ge¬
raten war , ist jetzt völlig zerstört . Das Feuer
dauerte den ganzen Donnerstag über an . Nach¬
mittags brach der obere Teil des Mastes zu¬
sammen , abends ergriffen die Flammen auch den
untersten Teil , der ebenfalls umstürzte . Durch
rechtzeitiges Lösen der Halteseile war es gelungen,
den Sturz des Antennenmastes auf die an¬
liegenden Gebäude zu verhindern . Der Mast lag
nach dem Einsturz wie «ine riesige Feuerschlange
auf der Erde . Das Personal der Funkstation
löschte den Brand.

Iloraansmisg aul oen prsslaenien
von Panama verlilmlerl

Panama , 2. Februar . (Reuter .) Die Polizei
hat , wie erst jetzt bekannt wird , einen Mord¬
anschlag auf den Präsidenten Dr . Alias ver¬
hindert . Das Attentat sollte am Sonntag voriger
Woche erfolgen , als Dr . Arias zum Wochenende
im Kraftwagen zum Landsitz seiner Mutter in
Penonome fuhr . Die Polizei verhaftete die Führer
von zwei Kraftwagen , die die Attentäter abholen
sollten . Die Chauffeure sollen ein Geständnis
abgelegt haben . Die Nachricht wurde geheim¬
gehalten , weil einer der Chauffeure ausgesagt
hatte , einer der Attentäter sei der Sohn eines
Kabinettsmitgliedes.

»er „krllmler eine«
„OesMovdoolesvor SerlMl

Zürich , 2. Februar . Vor dem Züricher Schwur¬
gericht begann Donnerstag ein Prozeß gegen
einen gewissen Propst aus Bern , der als Erfin¬
der eines sogenannten Eeschoßböotes Betrügereien
in Höhe von etwa einer halben Million Schwei¬
zer Franken begangen hatte . Es war ihm gelun¬
gen , diesen Betrag von Schweizer Kaufleuten zu
erhalten , denen er vorgeschwindelt
hatte , die britische Admiralität habe die Erfin¬
dung für eineinhalb Millionen Pfund Sterling
aufgekauft . Ein Modell des Geschoßbootes sei
zusammen mit den Plänen nach London geschickt
worden . Weiter gab der Angeklagte an , von der
Technischen Hochschule Braunschweig sei ihm ein
Ehrentitel verliehen worden.

Der Hauptzeuge , der mit 170 000 Schweizer
Franken geschädigte Leiter einer Bankfiliale , er¬
klärte , er habe an die Verwirklichung der Pläne
und an die Echtheit der Unterlagen geglaubt.

Verlilmlerle,prlv«lNlnrlMtuntz
Nürnberg , 2. Februar . Das Schwurgericht

verurteilte den 22jährigen ledigen Beißzangen-
macher Otto Wöhner von Nürnberg wegen ver¬
suchten Totschlags am Montag in seiner ersten
Sitzung zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis.
Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverlust beantragt . Wöhner
hatte vor einigen Jahren ein Verhältnis mit
einer jungen Arbeiterin . Während er sich im
vergangenen Jahre auf der Wanderschaft befand,
nahm es das Mädchen mit der Treue nicht so
genau . Wöhner , der davon erfuhr , gab sofort
seine Wanderung auf und fuhr eiligst nach Nürn¬
berg zurück. Nun kam es häufig zu Streitereien
zwischen beiden . Am 15. November sagte das
Mädchen dem Wöhner , daß es von ihm nichts
mehr wissen wolle . In seiner Wut wollte Wöhner
dem Mädchen mit einem Beil den Kopf abschlagen,
doch versteckte die Schwester des Angeklagten das
Beil . So wurde die „Hinrichtung " vereitelt.

80 «lilneslsüie vanOilen gelittet
Schanghai , 2. Februar . Nach einer Meldung

aus Kalgan sind am Dienstag von japanischen
Bombenflugzeugen 8 0 chinesische Bandi¬
ten getötet worden.  Ein japanisches Bom¬
benflugzeug stürzte wegen Motorschaden ab und
verbrannte.

Die Etteste-t Ai ĉiee PE Jage
ciee 3̂2.

st

Der Führer beim SS . - Konzert.  2m Berliner Sportpalast fand ein großes
Konzert der SS . statt . Unter den Zuhörern sah man den Führer (1) , Stabschef

Röhm (2) und den Reichsführer der SS . Himmler (3) .

Der Todesballon.  Der russische Strato¬
sphärenballon , der , nachdem er eine Rekord¬
höhe von über 20 000 Meter erreicht hatte,
einige hundert Kilometer südöstlich von Mos¬
kau abgestürzt ist. Die drei Insassen der

Gondel fanden hierbei den Tod.

M -i

Herzog Kar -l Eduard
von Sachsen - Coburg
und Eotha,  der Präsi¬
dent des Deutschen Roten

' Kreuzes , wurde vom
Reichspräsidenten zum
Kommissar der freiwilli¬
gen Krankenpflege ernannt

Die Regierung des geeinten Deutschen Reiches.  Die neueste Aufnahme der
Reichsregierung . Von links nach rechts : Staatssekretär Funk,  Staatssekretär Lämmers,
Reichslandwirtschaftsminister Darre,  Reichsarbeitsminister Seldte,  Reichsjustizminister Dr.
Eürtner,  Reichspropagandaminister Dr . Goebbels,  Reichsverkehrsminister von Eltz-
Rübenach,  der Führer Reichskanzler Adolf Hitler,  Reichsluftfahrtminister ELring,
Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt,  Reichswehrminister Generaloberst v . Vlomberg,
Reichsinnenminister Dr . Frick , Reichsaußenminister v. Neurath,  Reichsbankpräsident Dr.
Schacht , Reichsfinanzminister v. Schwerin - Krosigk,  Vizekanzler v. Papen,  Staats¬

sekretär Meißner.

Der deutschen Zwietracht mitten ins Herz.  Zugleich mit der Verkündung
des Gesetzes über die nunmehr hergestellte Reichseinheit marschierten 400 Jungen der
Lübecker H2 . zur oldenburgisch -lübischen Grenze und beseitigten die Grenzsteine zwischen
beiden Ländern . Beim Scheine lodernder Fackeln wurden die Steine , die tief in dem

hartgefrorenen Boden saßen, ausgegraben . Die Grenze war verwischt.

Der Chef des außenpolitischen Amtes der
NSDAP ., Alfred Rosenberg,  wurde vom
Führer mit der lleberwachung der gesamten
geistigen und weltanschaulichen Schulung und
Erziehung der Partei und aller gleichgeschalte¬
ten Verbände sowie des Werkes Kraft durch

Freude beauftragt.

MlMoMcnsilisii im«urrdcrlM
Sowjetliebe und Puder — Spielhöllenkrieg: Monte Carlo gegen Cannes — Weshalb
Englands Jugend ungern Soldat wird — Die Götter sollten betrogen werden — Ein

Brautpaar tritt in den Hungerstreik

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

Ein Sowjet -Mädchen dars keinen Kapitalisten
lieben!

I. Moskau : In Archangelsk wirft manches
Schiff aus kapitalistischen Landen seine Anker.
Mancher Seemann aus ganz unkommunistischen
Zonen wirft hier ein wohlgefälliges Auge auf die
mehr oder weniger schönen Sowjetgirls . Und
diese Mädchen werfen ihre Blicke zurück. Sagt
man nicht , daß die Liebe keine Grenzen kenne?
Aber da hat man jetzt sechs der schönsten Mäd¬
chen von Archangelsk verhaftet und in den Kerker
geworfen , — weil sie nicht nur seidene Strümpfe
und Puder , sondern auch Halsketten und Arm¬
reifen von jenen bewußten Seeleuten angenom¬
men hatten . Und der Richter , der ihnen einige
Monate Gefängnis zudiktierte , sagte wörtlich:

„Einem Sowjetmädchen ist es verboten , einen
Kapitalisten zu lieben . .

So geht das auf dieser Welt und in Sowjet¬
rußland . Da holen die Russen Maschinen aus
kapitalistischen Ländern . Sie lasten sie aufstel¬
len von Kapitalisten . Sie lasten sich ihre An¬
leihen garantieren von Kapitalisten . Sie lasten
sich im Außenhandel „ein"  mit Kapitalisten.
Ihre Diplomaten machen ihre Verträge wit Ka¬
pitalisten . Nur in der Liebe ist es anders . Da
sagt der Richter von Archangelsk , daß es ver¬
boten sei . - .

Die Seeleute aber aus fernen Ländern dürfen
in Zukunft nur noch verstohlen ihre Blicke und
ihre Seidenstrümpfe an die Sowjetgirls brin¬
gen . . .

Spielers Wunschtraum

p . Monte Carlo : Die Spieler können sich
freuen , wenn der „Krie  g" so weitergeht , spielen
sie eines Tages umsonst . Und die Banken zahlen
die Gewinne aus , solange , bis die Riviera-
Casinos bankrott machen. Es gibt Leute , die gar
keine Hellseher sind und das für eine nahe Zu¬
kunft herankommen sehen.

Hatte nicht einst Monte Carlo das Roulette-
Monopol ? Heute rollt auch die Kugel in Can¬
nes . Und hatte nicht Cannes einst das Mono¬
pol für Bakkarat ? Heute stehen „Freitische"
für Bakkarat auch in Monte Carlo.

Jeder arbeitet mit Vergünstigungen , verzichtet
auf Prozente , gibt alle möglichen Gewinnchancen,
nur um die Spieler von dem einen Platz weg an
den eigenen heranzuziehen . Monte Carlo ver¬
zichtet z. B . auf die üblichen 5 Prozent . Cannes
erhebt sich beim Bakkarat . Monte Carlo möchte
sich jetzt die Haare raufen , denn die alten Spie¬
ler setzen bis zu 5000 und 8000 Pfund um . Und
Monte Carlo schaut dabei „in den Mon d".

Die Spielhöllen beginnen zu erkennen , daß sie
sich ruinieren . Sie ruinieren sich, und die Spie¬
ler haben den Gewinn davon . Dar geht natür¬

lich nicht , denn wo hätte man in der Welt nicht
einmütig zusammengestanden , wenn es darum
ging , das Publikum zu „neppen " ? So weiß man
denn auch von FriedensverhanÄlungen , die sich
in aller Stille angelassen haben . — Aber , so lange
sie noch nicht abgeschlossen sind, hoffen die Spie¬
ler noch immer , daß sie eines Tages umsonst spie¬
len — und nur gewinnen , nur gewinnen — des
Spielers schönster Traum . . . Die Spielhöllen
werden ihm helfen — zum Gegenteil . . .

Die Khaki-Uniform ist so — trübe
i . London : Seit Jahren geht das nun so, daß

die Armee immer knapp auf dem englischen Nor¬
malstand gehalten werden kann . Mit mancher¬
lei Lockmitteln bemüht man sich, Engländer in das
Heer zu bekommen . Es nutzt alles nichts . Da
hat man jetzt die Psychologen aufgeboten , die her¬
ausfinden sollten , weshalb die englische Jugend so
ungern in der englischen Armee Dienst tue . Man
hat den Grund wirklich ermittelt . Erst stellt man
umständlich die Dinge fest, die bestimmt nicht
daran schuld sein können . Z . B . :

Die Ernährung ist besser geworden . — Die
sozialen Versicherungen und Leistungen sind er¬
höht . — Man treibt mehr Sport denn je. —
Die Leute haben mehr Annehmlichkeiten als
sonst . .

Aber - das Khaki ist so trübselig.
Die Farbe und der Schnitt sind zu langweilig,

bilden keinen Reiz . Die alten Uniformen der
Vorkriegszeit auferstehen zu lassen , würde zu
teuer werden Aber dennoch denkt das Kriegs¬
ministerium ernstlich darüber nach,  wel¬
cher Werbefaktor eine schnittigere Uniform dar¬
stellen würde.

Das Schatzamt hat freilich schon über die lau¬
senden Kosten gestöhnt , aber dennoch sind alle

Aussichten vorhanden, daß im Laufe dieses Jah¬
res noch das Kriegsministeriumdem Herzen des
Schatzamtes einen Stoß gibt — so daß Englands
Armee im Herbst schon andersfarbig und ohne
Khaki aufmarschiert. Wenn dann aber Englands
Armee nicht größer wird — dann hilft alles
nichts mehr — außer der Dienstpflicht. . .

Angst vor der 13

(- ) London , Anfang Februar . Der Aberglaube
stirbt nicht aus und treibt oft sonderbare Blüten.
Das hat sich dieser Tage vor einem Londoner
Standesamt gezeigt.

Ein junges Paar wollte den Bund fürs Leben
schließen, und der Standesbeamte war schon
mitten in seiner feierlichen Ansprache , als die
Braut entsetzt „halt"  rief . Ihr Blick hatte die
Anwesenden gestreift , — und da bemerkte sie,
o Schreck: sie waren alle zusammen 13 Personen.
Nämlich neun geladene Gäste , der Standesbeamte
mit einem Assistenten und das Brautpaar . Der
zehnte Gast hatte abgesagt.

Was tun , nachdem die Braut sich entschieden
weigerte , die Trauung unter diesem schlechten
Stern vornehmen zu lassen ? Es blieb nichts
anderes übrig : der arme Bräutigam mußte auf
die Straße gehen und einen „vierzehnten
Mann"  suchen . Es dauerte einige Zeit , aber
lchließluh . . . Ende gut , alles gut : und man
hofft , daß die so geschlossene Ehe besonders dauer¬
haft sein wird.

Die Zähmungder Widerspenstigen
s. Karachi (Brit .-Ind .) : Wie diese Tragödie

enden soll, das müssen die Götter wissen . Er und
sie, Braut und Bräutigam , sind jetzt im Hunger¬
streik. Er hungert , weil die Braut ihn nicht
nehmen will , sie hungert , weil sie ihn nicht neh¬
men mag . Vor hundert Jahren hätte man solch
ein eigensinniges Mädchen in Heiderabad noch
auf den Scheiterhaufen gesetzt. Heute ist man
menschlicher und macht ihr nur einen schrecklichen
Krach , weil sie, die „g l ü ckl i che V r a u t ", nicht
den Mann nehmen will , den man ihr ausgesucht
hatte.

Das ist nun einmal Sitte in Heiderabad , daß
die Eltern den Bräutigam wählen . Bisher hat¬
ten sich die Mädchen auch immer geduldig unter¬
worfen . Nur diese Kleine opponierte.

Sie verkündete ihren erstaunten Bhaibund -Leu-
ten , daß sie sich weigere , einen Mann mit Pik-
keln und einem so langen Schnurrbart zu heira¬
ten . Beinahe wäre eine Revolution ausgebro-
chen unter den Bhaibund -Leuten.

Aber dann trat der Bräutigam mit den Pickeln
und dem langen Schnurrbart vor und erklärte er
werde kein Körnlein Reis mehr zu sich nehmen,
solange die Braut auf ihrem Entschluß beharre.
Und die Braut sagte , sie werde nicht mehr essen,
bis man sie von dem Zwang befreit habe , dielen
Mann zu heiraten.

Wie soll das enden . Man hofft nur , daß bei
dem Bräutigam die Pickel durch das Fasten ver¬
schwinden und er sich vor Kummer und Hunger
den Bart abknabbert . Dann bestünde also kein
Grund mehr , daß sich die Brautleute durch das
fleißige Fasten entkräftet in die Arme sänken . . .
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Die Wirtschaftswoche
Die erste „Grüne  W o c h e“ im neuen Staat

ist diesmal mehr als eine bloße Schau, sie ist
lebendiges Spiegelbild einmal für die Bedeu¬
tung des Bauernstandes , zum andern für die
Verbindung von Stadt und Land. Wenn durch
die diesjährige Ausstellung eine Zweiteilung
geht — auf der einen Seite stellt der Mensch
mit dem Boden , auf der anderen stehen die vom
Menschen geschaffenen Maschinen und Geräte
— so könnte man diese fast als symbolisch
deuten . Auf der einen .-'eite der Bauer als der
biologische Urquell des deutschen Volkes , eng
verbunden mit der Scholle , auf der anderen
Seite die Stadt , die Industrie und das Gewerbe,
die an einem gesunde , Bauernstand jetzt be¬
sonderes Interesse hat . Heute sind die Be¬
griffsgegensätze Städter und Bauer , die eine
vergangene Epoche künstlich geschaffen hatte,
innerhalb der lebendig gewordenen Volksge¬
meinschaft verschwunden ; heute ist Verständnis
notwendig für jede einzelne Berufsgruppe in
wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht . Unsere
Regierung hat mit aller Deutlichkeit gezeigt,
was es für ein Land heißt , wenn die Lebens¬
möglichkeiten des Bauerntums mehr und mehr
beschränkt werden . Die Folge davon ist so
gleich Not und Elend für die Stadtbevölkerung.
In einer Zeit der zunehmenden Abschließung
jedes einzelnen Landes ist es eine rettende Tat
gewesen , das Bewußtsein von der Bedeutung
des Binnenmarktes geweckt zu haben . Die
„Grüne Woche 1934“ hat ihren „alten geschäft¬
lichen Sinn verloren und an seine Stelle ist ein
neuer moralischer und politischer Inhalt ge¬
treten .“ Die Ausstellung hat dann ihre Auf -'
gäbe erfüllt , wenn sie ein gegenseitiges Ken¬
nenlernen von Stadt und Land vermittelt.

Die nationalsozialistische Aktivität auf allen
Gebieten des deutschen Lebens macht vor den
schwierigsten Problemen auch in exportpoli¬
tischer Hinsicht keinen Halt . Der Wieder¬
aufbau des deutschen Außenhan¬
dels  ist natürlich nicht leicht , aber wir haben
Mittel und Möglichkeiten , uns mit neuen Zie¬
len in den Welthandel wieder einzuschalten . Für
die Anpassung der deutschen Handelspolitik
an die neue Situation bzw . für die Tatsache,
daß Deutschland auch auf handelspolitischem
Gebiet neue Wege zu beschreiten weiß , die für
die Zukunft richtunggebend sind , spricht das
neue Handelsvertragsabkommen mit Holland.
Nachdem der deutsche Binnenmarkt durch die
neuen landwirtschaftlichen Gesetze wirksam
gegen alle unnatürlichen Schwankungen des
Weltmarktes und gegen jede Ueberflutung
durch ausländische Erzeugnisse abgeriegelt ist,
hat unsere Regierung es in äußerst geschickter
Weise verstanden , den Handelsvertrag mit Hol¬
land in diesen neuen Rahmen einzuschalten und
holländische Ausfuhrbedürfnisse mit der Siche¬
rung der deutschen Exportinteressen an Hol¬
land zu verbinden . Wesentlich dabei ist , daß
das Abkommen den Belangen der deutschen
Landwirtschaft in vollem Umfange entgegen¬
kommt. Inzwischen ist ein neues Abkommen
mit Chile getroffen worden , das ebenfalls auf
dem Grundsätze der Gegenseitigkeit beruht.
Chile hat Interesse an seinem Absatz von Sal¬
peter , wir dagegen an der Ausfuhr von Ma¬
schinen und allen Hilfsmitteln für den Eisen¬
bahnbau. Der neue deutsch -ohilenische Handels¬
vertrag , der einen gesunden und natürlichen
Ausgleich zwischen den beiden Staaten schafft,
ist die konsequente Fortsetzung der neuen deut¬
schen Handelspolitik . Man sieht , daß unsere
Regierung nicht müßig gewesen ist , neue Reali¬
täten zu schaffen , die aus der Jetztzeit ge¬
boren sind. Sie hat die bisher geltenden theore¬
tischen Grundsätze in der Welthandelspolitik,
die zu dem heutigen chaotischen Zustand auf
dem Weltmarkt führten , auf gegeben , um Wege
zu beschreiten , die der deutschen Industrie wie¬
der neue Auslandsmärkte erschließen.

Die Rede Dr. Schacht ’s im Institut für Welt¬
wirtschaft in Kiel über „Nationalsozia¬
listische Bankreform“  hat die Oeffent-
lichkeit stark beschäftigt . Gerade im Bank¬
wesen feierte der liberalistische Geist
Triumphe . Die eigentliche Aufgabe der Ban¬
ken, Diener der Wirtschaft zu sein , war im
Laufe der Zeit völlig verwischt worden . Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht berührte wohl das
Kernproblem der alten Bankpolitik , wenn er
sich gegen die immer stärkere Zusammenbal¬
lung der Geldinstitute wandte . Die eigentliche
Kreditgewährung wurde zu einem Mittel der
Einflußnahme auf die Produktionsgestaltung.
Die Banken schauten nicht mehr auf die Erzeu¬
gung , sondern lediglich auf den Ertrag . Wie
schädlich gerade der Einfluß der Banken auf
die Produktion war , das haben wir in der ver¬
gangenen Epoche erlebt , wo viele Industrie¬
unternehmen in den Händen von Bankinstituten
waren . Der Nationalsozialismus hat die Auf¬
gabe, die Erzeugung unabhängig von den Ban¬
ken zu machen und diese am zweckmäßigsten
der gesamten Wirtschaft einzugliedern . Wel¬
cher Unterschied zwischen der alten und der
nationalsozialistischen Kreditpolitik bestellt,
hat vor einigen Monaten Staatssekretär Feder
hervorgehoben , als er den Führungsanspruch
der Technik über die Wirtschaft gegenüber der
bisherigen Vorherrschaft der Bankiers verkün¬
dete. Diese Umstellung von den früheren
Methoden der Kreditgewährung zur Unabhän¬
gigkeit der Erzeugung von den Banken , kann
schwerlich plötzlich erfolgen , sondern muß
schrittweise vorgenommen werden . Ein na¬
tionalsozialistisches Bankwesen muß dahin kom¬
men, daß es den Stempel der Gemeinnützigkeit
trägt.

*

Seit Wochen sind gewaltige Pläne in Vor¬
bereitung , um die noch verbliebenen rund 4 Mil¬
lionen Arbeitslosen wieder in den Produktions¬
prozeß einzugliedern . Parallel mit einer Reihe
neuer staatlicher Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen,  die vor allem als .So¬
fortmaßnahmen anzusehen sind, während die
laufenden Positionen der großen Arbeitsbe¬
schaffungsaktion beschleunigt eingesetzt wer¬
den sollen , will man auch die Initiative zu ver¬
mehrten Einzelmaßnahmen auf dem Gebiete der
Arbeitsbeschaffung stärken . Das Ganze , unter¬
stützt vom baisonaufSchwung im Frühjahr , wird
zu einer entscheidenden Entlastung des Avbeits-
nmrktes führen . Berücksichtigt man, daß die
bisherigen einzelnen Finanzprogramme zum
Teil sehr gering ausgeschöpft sind, dann ist es
verständlich , daß bei Beginn des neuen Bau-

Deutschland und Weltwirtschaft
Eine Unterredung mit Staatssekretär Dr. Posse

Berlin , 2. Februar.
Ein Jahr deutscher Außenhandel unter dem

Hakenkreuzbanner , das war der große Rahmen
für eine Unterredung , die der verantwortliche
Leiter der deutschen Handelspolitik , Staats¬
sekretär Dr . Posse  vom Reichswirtschafts¬
ministerium , einem Mitarbeiter des V D Z. -
Büros gewährte.

In Erinnerung an einen früheren Besuch des
Journalisten vor neun Jahren äußerte sich Dr.
Posse über die Schwierigkeiten , denen die
deutsche Handelspolitik in der Nachkriegszeit
begegnet ist:

„Damals , im Januar 1925 endete die einsei¬
tige Meistbegünstigung , die wir auf Grund des
Versailler Diktats unseren ehemaligen Gegnern
gewähren mußten , eine derjenigen Bestimmun¬
gen des sogenannten Friedensvertrages , die ich
mit zu den scheußlichsten Erfindungen dieser
miserablen Liquidierung  des Welt¬
krieges rechne . Ich bewahre deshalb heute
noch ein Gefühl der Dankbarkeit gegenüber den
beiden alliierten Regierungen , die diese Be¬
stimmungen Von Versailles vorzeitig aufgaben,
nämlich Jugoslawien und die Tschechoslowakei
im Jahre 1920.

Wenn unsere Arbeit uns so schwer gemacht
worden ist , so sehe ich die Ursache vor allem
darin “, so fährt der Staatssekretär fort , „daß
das Prinzip der Meistbegünstigung — begin¬
nend vielleicht mit dem Jahre 1929 — immer
blutleerer geworden ist . Unsere Handelsver¬
träge , mit den Vereinigten Staaten und mit
England traten 1925 in Kraft ; sie waren auf der
gegenseitigen uneingeschränkten Meistbegün¬
stigung aufgebaut . England war damals noch
ein ausgesprochener Freihandelsstaat . Die
Verträge der USA . mit uns und mit Oester¬
reich waren die ersten , in denen die Ameri¬
kaner von der Reziprozität zur Meistbegün¬
stigung übergingen . Der amerikanische Ver¬
trag läuft 10 Jahre , er endet also 1935. Eine
Ironie der Weltgeschichte ist es , daß in der
Zwischenzeit beide Partner innerlich und ge¬
danklich von der Meistbegünstigung abgerückt
sind , die Amerikaner ebenso wie wir.

Ich habe deshalb die Hoffnung , daß wir
nicht werden warten müssen , bis dieser
Vertrag kündbar wird , um an die Stelle der
Meistbegünstigung ein anderes , der heu¬
tigen Zeit und den Interessen der Ver¬

tragspartner besser angepaßtes Prinzip
zu setzen.

Die Meistbegünstigung ist , wie ich andeu¬
tete , stark ausgehöhlt . Rückschauend bin ich
heute der Auffassung , daß der Abschluß un¬
serer Verträge mit den angelsächsichen Län¬
dern auf der Grundlage der Meistbegünstigung
sich auf die Dauer als für uns nachteilig er¬
wiesen hat . Wir hatten aber unter den schwie¬
rigen Verhältnissen des Jahre 1923 gar keine
andere Wahl  und mußten froh sein , daß wir
die Meistbegünstigung bekamen , wenn wir über¬
haupt eine Regelung der handelspolitischen
Beziehungen erreichen wollten . Namentlich die
Engländer haben im Laufe der Zeit mit dem
Uebergang vom Freihandel zum Zollschutz die
Meistbegünstigung entwertet und der Weg nach
Amerika wurde uns durch die amerikanischen
Hochschutzzölle in immer stärkerem Umfange
gesperrt . Der Abschluß reiner Textverträge
ist überhaupt falsch . Man wird auch in Zu¬
kunft wahrscheinlich Verträge äbschließen
müssen , deren textliche Bestimmungen auf der
Grundlage der Meistbegünstigung beruhen und
durch Zolltarifabreden ergänzt werden . Ein¬
fuhrkontingentierungen und Devisenbeschrän¬
kungen vertrugen sich mit der Meistbegün¬
stigung überhaupt nicht mehr . Und schließlich
müssen wir uns von dem alten 'Prinzip be¬

freien wegen der territorialen Aushöhlungen
der Meistbegünstigung . Schon früher hat es
Sonderklauseln gegeben . Denken Sie nur an
das baltische Wirtschaftsgebiet , an die iberische
und die skandinavische Klausel , dann an die
Verbindungen zwischen Nord- und Südamerika,
an die Sonderzugeständnisse zwischen Rußland
und Persien , die von der Meistbegünstigung
aufgenommen waren . Entscheidend aber war

die Konferenz von Ottawa,
in deren Verlauf ein handelspolitisch vollstän¬
dig selbständiges englisches Reich aufgerichtet
wurde ; die Präferenzen allein , die Indien dem
Mutterland gewährt , machen z. B. ungefähr
zwei Drittel unserer gesamten bisherigen Aus¬
fuhr nach Indien aus !“

„Was soll aber nun in naher Zukunft wer¬
den, Herr Staatssekretär ?“

„Bis endlich soviel Vernunft eingekehrt ist,
daß man zu einer Art von modernisierter
Meistbegünstigung zurückkehren kann , wird
nur der Abschluß nachbarrcchtlicher Vor¬

zugsverträge helfen,
und zwar zwischen Staaten , die sich geopoli-
tisch und allgemeinpolitisch -lahestehen . Die
handelspolitische Mauer um jeden Staat wird
durch die Autarkie , die überall herrscht , immer
höher . Wir werden uns bemühen müssen , Bre¬
schen zu finden und sie zu erweitern , und ich
sehe diese Möglichkeit außer im Verlaufe der
Donau namentlich im Norden und Nordwesten .“

„Da handelt es sich aber im wesentlichen um
Agrarländer !“ wirft der Besucher ein.

„Mit Holland ist es uns ja schon gelungen “,
so erklärte der Staatssekretär , „eine Verein¬
barung herbeizuführen . Allerdings sind die
Zugeständnisse , die wir gemacht haben , be¬
deutend gewesen ; aber sie konnten gemacht
werden , weil durch das Abkommen mit den
Niederlanden der von dort her drohende Preis¬
einbruch von unseren Bauern ferngehalten
wurde . Mit anderen Ländern ist . eine Verstän¬
digung im Werden . Wenn wir im übrigen all¬
mählich mehr Erwerbslose wieder in die
deutsche Produktion einreihen — und daran
glaube ich fest —, so wird die handelspolitische
Verständigung mit uns befreundeten Staaten
die von der nationalsozialistischen Regierung
ergriffenen Maßnahmen zum Schutze des deut¬
schen Bauern nur zu verstärken berufen sein.
Darüber besteht auch kein Streit zwischen dem
Reichsernährungsministerium und uns , wie wir
überhaupt handelspolitisch an demselben Strang
ziehen . Wir müssen nur dafür sorgen , daß auf
dem Markt der Agrarerzeugnisse kein Preis¬
einbruch erfolgt . Und das wird zu machen sein
— jetzt eher als früher —, da Einfuhr und
Ausfuhr daheim und draußen ■sehr stark unter
dem Einflüsse des Staates stehen .“

In der planvollen Wirtschaft , die eine solche
Beobachtung des Warenverkehrs über die Grenze
bedeutet , erblickt der Staatssekretär kein beson¬
deres Hindernis für unsere Handelspolitik : „Im
Gleichschritt mit einer wirtschaftlichen Er¬
holung wird “, so meint er,

„die Tendenz zur Großraumwirtschaft
immer mehr zunehmen , und schließlich wird
nach Ueberwindung der Krise am Endpunkt
dieser Entwicklung hoffentlich einmal die meist¬
begünstigte Behandlung der Großraumgebiete
untereinander stehen . Eine Konsolidierung gro¬
ßer Gebiete bahnt sich an im englischen Welt¬
reich , in Nord - und Südamerika ; dann haben wir
das große russische Reich . Am Endpunkt aber
steht —

für Europa auf wirtschaftlichem Gebiet
vielleicht das Wichtigste — die deutsch¬

französische Verständigung .“
Auf eine nähere Frage nach dem gegenwär¬

tigen Stand der Dinge erklärt Dr . Posse noch:
„Wir haben uns zu Verhandlungen mit Frank¬
reich durchaus bereit erklärt . Ich bin der Mei¬
nung , daß bei zwei Staaten , die so
stark aufeinander angewiesen
sind , ein Zollkrieg unbedingt ver¬
mieden werden muß und kann.  Wir
werden auch alles tun , um ihn zu vermeiden .“
Im Zusammenhang damit wird der Staatssekre¬
tär nach den

Auswirkungen der politischen Verständi¬
gung mit Polen

gefragt . — „M i t Polen stehen wir in
wirtschaftlichen Verhandlunge  n “,
so erklärt Dr . Posse . „Die Besprechungen in
Warschau gehen in demselben Geiste freund¬
nachbarlicher Verständigung vor sich , wie er
soeben erst in dem politischen Vertrage ver¬
ankert worden ist , und ich nehme an, daß wir
schon in kürzester Zeit den Zollkrieg mit Polen
liquidieren können .“

Zum Rückblick auf den 30. Januar erklärt
der Staatssekretär : „Die Bildung der
Volksgemeinschaft hat unsere Ar¬
beit wesentlich erleichtert.  Der
frühere Kampf der entgegengesetzten Interessen
hat uns immer mehr als alles andere gestört;
Reichswirtschaftsministerium und Reichsernäh¬
rungsministerium waren damals die natur¬
gegebenen Gegensätze . Von dem Kampf der In¬
dustrie gegen die Landwirtschaft und der
Landwirtschaft gegen die Industrie wurde alles
andere überschattet . Dieser Kampf ist heute
völlig liquidiert , und zwischen den beiden Mi¬
nisterien bestehen die allerbesten Beziehungen
und eine völlig einheitliche Auf¬
fassung über die einzusch1agende
Linie  der Politik . Wir haben heute — und
das ist der große Erfolg des Führers — eine
feste Regierung . Hinter ihr steht eine Wirt¬
schaft , die gern und freiwillig den Intentionen
der Reichsregierung folgt . Der wohltätige Ein¬
fluß der Volksgemeinschaft hat sich schon in'
diesem ersten Jahre des Dritten Reiches be¬
wiesen .“

Auf die Frage , ob unsere

Rohstoffversorgung
gesichert sei , erwidert der Staatssekretär:
„Schwierigkeiten kann es geben , wenn die Roh¬
stoffpreise weiter anziehen . Aber der Rohstoff¬
lieferant ist so stark auf den Absatz angewie¬
sen , daß er sicher keine Schwierigkeiten berei¬
ten wird . Die bisherige Politik der Gewährung
von Rembourskrediten wird auch die Politik
der Zukunft sein , so daß ich keine Schwierig¬
keiten sehe .“

Schließlich äußert sich Dr . Posse noch auf
eine letzte Frage über die

Aussichten einer neuen Weltwirtschafts¬
konferenz:

„Nachdem die vorjährige Weltwirtschafts¬
konferenz in London so kläglich zusammen¬
gebrochen ist , glaube ich vorläufig nicht an eine
neue Konferenz . Das ist vorzugsweise unsere
Erkenntnis , aber sie besteht auch bei den ande¬
ren . Man ist sich darüber klar , daß man zu¬
nächst einmal die eigene Wirtschaft in Ordnung
bringen muß, um dann auf der Grundlage ge-
kräftigter Einzelvolkswirtschaften in einen ge¬
sunderen Warenaustausch eintreten zu können.
Diese Erkenntnis führt nicht dazu , daß sich die
Vertreter von 60 Staaten an einen Tisch setzen,
um mit einem Schlage die ganze Weltwirtschaft
zu sanieren , sondern die Vertreter der Ange¬
hörigen einzelner großer Räume werden z u -
nächst auf Teilgebieten Ordnung
in das Chaos  bringen müssen .“

Ultimowoche
im Reichsbankausweis

Reichsbankausweis vom 31. Januar 1934
(Alle Ziffern in 1000 EM.)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold) sowie
in- und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zu 1392 EM. be¬
rechnet . 376 180 — 4 Hgund zwar:

la. Goldkassenbestand . 352 789
lb. Golddepot (unbelastet) bei aus¬ländischen Zentralnotenbanken . 23391
2. Bestand an deckungsfäh. Devisen 6 897 — 83343a. „ „ Eeichsschatzweohseln 47 770 + 464903b. „ „ sonst. Wechseln und

Schecks . - 844 840 + 2100(8
4. , , ,, deutsch . Scheidemünz . 250 334 — 96go«
5. Noten anderer Bank. 3738 — 11755
G. ,, ,, Lombardforderungen 80831 -f i§389
6a . darunter Darlehen auf Reichs-

schatzwechseln . 2
7. „ „ deckungsf . Wertpap . 299700 4 -
8. , , „ sonst . Wertpapieren . 319848 — ^9. „ „ sonstigen Aktiven . 589 268 4 ojgg,

Passiva
1. Grundkapital . ■ . 150000 ..2. Reservefonds

a) gesetzt Reservefonds . . . 59 264 —
b) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlungen . . 40 264 _c) sonstige Rücklagen- . . . . 317 937 —
3. Betrag der umlaufenden Noten . 3458 412 4 2288314. Sonst, tägl . fällige Verbindliehk. 497 628 — 394225. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . . — —
6. Sonstige Passiva . 240 205 + 28806a. Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb. im Inlande zahlbarenWechseln RM. . — —
Von der Abrechnungsstelle wurden im Monat Januar
abgerechnet RM. 4 889 000; die Giroumsätze
betrugen in Einnahmen und Ausgaben RM. 46 581 000,

Nach diesem Ausweis hat sich in der Ultimo¬
woche die gesamte Kapitalanlage der Bank in
Wechseln und Schecks , Lombards und Wert¬
papieren um 285,4 Millionen auf 3593,0 Millio¬
nen Reichsmark erhöht.  Im einzelnen haben
die Bestände an Handelswechseln und -Schecks
um 210,0 Millionen auf 2844,8 Mill . RM., die
Lombardbestände um 18,4 Millionen auf 80,8
Millionen Reichsmark , die Bestände an Reichs-
schatzwechseln um 46,5 Mill . auf 47,8 Mill. RM.,
die Bestände an deckungsfähigen Wertpapieren
um 11,1 Mill . auf 299,7 Mill . RM. zugenommen,
dagegen die Bestände an sonstigen Wertpapie¬
ren um 0,6 Millionen auf 319,9 Mill . RM. abge¬
nommen.

An Reichsbanknoten und Renten¬
bankscheinen  zusammen sind 238,7 Millio¬
nen Reichsmark in den Verkehr abgeflossen,
und zwar hat sieh der Umlauf  an Reichsbank¬
noten um 228,8 Millionen auf 3458,4 Mill . RM.,
derjenige an Rentenbankscheinen um 9,9 Millio¬
nen auf 371,9 Mill . RM. erhöht.  Der Umlauf
an Scheidemünzen nahm um 92,9 Millionen auf
1428,2 Mill . RM. zu . Die Bestände der Reiclis-
bank an Rentenbankscheinen haben sich auf
37.0 Mill . RM,, diejenigen an Scheidemünzen
unter Berücksichtigung von 6,8 Mill . RM. neu
ausgeprägter und 10,8 Mill. RM. wieder einge-
zogener auf 250,3 Mill . RM. ermäßigt . Die frem¬
den Gelder zeigen mit 497,6 Mill . RM. eine Ab¬
nahme um 39,4 Mill . RM.

Die Bestände an Gold  und deckungs¬
fähigen Devisen haben sich um 10,4 Millionen
auf 383,1 Mill . RM. vermindert.  Im einzel¬
nen haben die Goldbestände um 4,2 Millionen
auf 376,2 Mill . RM. und die Bestände an
deckungsfähigen Devisen um 6,2 Millionen auf
6,9 Mill . RM. abgenommen.

Die Deckung der Noten betrug am Ultimo
11.1 % gegen 12,2 % am 23. Januar des Jahres.

jahres am 1. April 1934 allein aus den öffent¬
lichen Arbeitsbeschaffungsmitteln noch Arbeits-
Vorräte von rund 3,2 Milliarden RM mit ge¬
sicherter Finanzierung zur Verfügung stehen.

Dr . F.

Verband deutscher Küstenschiffer
•Hamburg, 2. Februar.

Auf der in Altona  abgehaltenen Haupt¬
versammlung des Verbandes Deutscher Küsten¬
schiffer e. V., Hamburg , sprachen der Führer
der Spitzenvertretung der Deutschen Seeschiff¬
fahrt Staatsrat Eßberger,  und Ministerial¬
rat Dr , Feßler-  Berlin über die

Aufgaben der deutschen Küstenschiffahrt.
Staatsrat Eßberger führte aus , daß die seit
langem von der Küstenschiffahrt erhobene For¬
derung nach einer Reform des Befrachtungs-
wesens nach Prüfung durch die maßgeblichen
Stellen dazu geführt habe , daß die Einrichtung
von Meldestellen in der ursprünglich vorge¬
sehenen Form nicht durchführbar sei . Für eine
Neuordnung im nationalsozialistischen Sinne
schlage er die

Einführung sogenannter „Turnlisten“
bei den einzelnen Maklern vor , durch welche
die erforderliche Reihenfolge der Befrachtung
gewährleistet werde . Die Maklerschaft habe
sich bereits zu dieser Vereinbarung bereiter¬
klärt und eine Verbesserung der Frachtraten
und der Frachtbedingungen zugesagt . Dem
Vorschläge des Staatsrats Eßberger wurde in
der Aussprache allgemein zugestimmt.

Ministerialrat Dr . Feßler betonte , daß die
Staffelung der Reichsbeihilfe zur Behebung der
Not in der Seeschiffahrt gerade auch den Be¬
dürfnissen der Küstenschiffalirt • entgegen
komme. Die Reichsregierung sei entschlossen,
die selbständigen Existenzen nach Möglichkei¬
ten zu unterstützen . Der Redner wies zum
Schluß auf den unverkennbaren

volkswirtschaftlichen Wert des deutschen "
Küstenschiffers

neben dem des deutschen Bauern hin und be¬
tonte , daß deshalb auch die deutsche Küsten¬
schiffahrt im festen Glauben an Deutschlands
Zukunft erhalten und gefördert werden müsse.
Die Versammlung genehmigte die von dem Ver¬
waltungsrat des Verbandes festgesetzte Neu
fassung der Satzungen sowie den Zusammen-
Schluß der Scliiffsversicheningsvoroino im Ver¬
band Deutscher Küstenschiffer als Spitzend --
ganisation unter Berufung ihrer Vertreter in
den Verwaltungsrat des Verbandes.

Aus der Industrie
Großer Gewinn bei der Auto -Union AG.

Dresden , 2. Februar.
In der Aufsichtsratssitzung der Auto -Union

AG. Chemnitz , wurde der Abschluß für das
zweite Geschäftsjahr 1932-33, das am 31. Okto¬
ber 1933 beendet war , vorgelegt . Bei einer
Um satzsteigerung von reichlich
60 Prozent  ergibt sich ein Gesamtumsatz
von rund 65 Mill . RM. Nach Vornahme be¬
trächtlicher Abschreibungen auf Anlagen und
besonderer Abschreibungen in der Gesamthöhe
von 3,2 Mill . RM soll der am 28. Februar in
Dresden stattfindenden GV . vorgeschlagen wer¬
den, den verbliebenen Gewinn von 859 866 RM
nach Tilgung des Verlustvortrages von 568 271
RM mit 250 000 RM dem Reversefonds zuzu¬
weisen , so daß dieser dann 10 Prozent des AK.
von 14.50 Mill . RM beträgt und den Restbetrag
von 41 595 RM auf neue Rechnung vorzutragen
(der Vorjahresverlust von 0,57 Mill . RM ergab
sich nach Vornahme von 1,51 Mill . RM Ab¬
schreibungen ) . Das Unternehmen war in den
bisherigen Monaten des neuen Geschäftsjahres
gut beschäftigt.  Die auch in den Win¬
termonaten durchgehaltene Belegschaft umfaßt
rund 8000 Arbeiter und Angestellte . Die Ver¬
waltung sieht der weiteren Entwicklung des
Unternehmens mit Zuversicht entgegen.

Jahresabschlüsse der Siemens -Gesellschaften
Berlin , 1. Februar.

In den Aufsichtsratssitzungen der Siemena-
Schuekert -Werke Aktiengesellschaft und der
Siemens & Halske Aktiengesellschaft ist der
Jahresabschluß für 1932-33 vorgelegt worden.

Bei der Siemens -Schuckert -Werke A. G. ge¬
langt wieder keine Dividende  zur Vertei¬
lung . Die Gesellschaft hat auch in diesem Jahre
mit Verlust  gearbeitet , der allerdings er¬
heblich geringer ist als im Vorjahre . Soweit
der entstandene Betriebsverlust nicht Deckung
in Erträgen aus Beteiligungen , Zinsen und
außerordentlichen Beträgen fand , wurde er
durch Inanspruchnahme von Rücklagen g e -
deckt.

Die ordentlichen Mitglieder des Vorstandes,
Herr Dr. Ing . ehra. Haller und Herr Dr. Ing.
ehe . Frischmuth sind mit dem * Ende des Ge
seliiiftsjalires aus dem Vorstand ausgeschieden
Der Aufsichtsrat genehmigte die Ernennung de)
Herren Dr. ptiil . Thürmel  und Dr. jur . K
J e n ß 0 n zu ordentlichen und des Herrn Dr . w
D. v. Witzleben  zum stellvertretenden Vor
Standsmitglied di» Gesellschaft.

Bei der Siemens & Halske Aktiengesellschaft
verbleibt ein verfügbarer Reingewinn  von
6140 749 RM (im Vorjahre 6 973 708 RM) , zu¬
züglich Vortrag aus dem Vorjahre von
2 885 316 RM mit zusammen 9 026 065 RM. Der
auf den 7. März einzuberufenden Generalver¬
sammlung soll die Verteilung von 7 Prozent
Dividende  auf das dividendenberechtigte
Kapital mit 6 192 571 RM (wie im Vorjahre)
vorgesehlagen werden , auf neue Rechnung sol¬
len 2 764 419 RM vorgetragen werden . Seit dem
Tiefstand der Belegschaftszahlen am 1. März
1933 hat sich die Zahl der Beschäftigten in
Deutschland bis zum Ende des Kalenderjahres
um ca. 12 000 vermehrt . Daneben war es er¬
freulicherweise möglich , die zum Teil erheblich
unter 40 Stunden gesunkene Arbeitszeit nicht
unwesentlich zu erhöhen.

Mit dem Ende des Geschäftsjahres ist das
ordentliche Mitglied des Vorstandes , Herr Dr.
Ing . ehm. Haller , aus dem Vorstand ausge¬
schieden . Der Aufsichtsrat genehmigte die Er-
nenung der Herren Dr . phil E . Thürmel , Dr.
phil . Hermann v. Siemens und Dr . jur . F . Jenßen
zu ordentlichen und des Herrn Dr . w. D. v.
Witzleben zum stellvertretenden Vorstandsmit¬
glied der Gesellschaft.

Konkurse und Vergleichsverfahren im Januar
Berlin , 2 .Februar . Im Januar 1934 sind

durch den „Reichsanzeiger “ 270 Konkurse uud
51 Vergleichsverfahren — ohne die wegen
Massemangels abgelehnten Anträge auf Kon¬
kurseröffnung — bekanntgegeben worden . Die
entsprechenden Zahlen für Dezember 1933
stellten sich auf 197 bzw . 65. Wie der DIID.
erfährt , ist die Steigerung  der Konkurse
saisonmäßig  begründet . Sie dürfte aber
auch darauf zurüekzuführen sein , daß die Ver¬
wertungsmöglichkeiten für Konkursmassen grö
ßer geworden sind , so daß verschiedene mangels
geeigneter Verwertungsmöglichkeit der Masse
zurückgestellte Konkurse nunmehr abgewickelt
werden.

Dcutsch -dänisclic Wirtschaftsvcrliandlungen
Kopenhagen , 2. Februar.

„Berlingske Tidende “ weiß zu berichten , daß
die deutsch -dänischen Wirtschaftsverhandlun¬
gen , die Ende voriger Woche unterbrochen wur¬
den. vor der Wiederaufnahme stünden , nach
dem die dänischen Unterhändler in Kopenhagen
Bericht erstattet und mit den interessierten
Wirtschaftsorganisationen verhandelt hätten.
Die dänische Abordnung werde möglicherweise
bereits heute abend nach Berlin abreisen.

.... .. :• '

Deutsche Reichsbahn im Dezember
Berlin , 2. Februar.

Der Güterverkehr der Deutschen Reichsbahn
zeigt gegenüber dem Vormonat den üblichen
jahreszeitlich bedingten Rückgang , der sich
jedoch nicht in dem sonst beobachteten sehrof¬
fen Maße auswirkte . Betrug der Rückgang in
den letzten Vorjahren 16 und 20 Prozent, . so
belief er sich 1933 nur auf etwa 11 Prozent.
Der Dezemberverkehr 19 3 3 war sogar stärker
als der in den beiden vorhergehenden Jahren,
was zum großen Teil auf die Abwanderung
eiliger Transporte vom Wasserweg auf die
Schiene infolge Vereisung der Wasserstraßen
zurückzuführen ist.

Im arbeitstäglichen Durchschnitt
wurden im Dezember 1933 llOOOOWagen gestellt
gegen 122 378 Wagen im Vormonat , aber nur
95121 Wagen im Dezember 1932. Der Ex¬
preßgutverkehr  stieg besonders in der
letzten Woche vor Weihnachten unerwartet
stark an. Der Weihnachts -Eilgutverkehr war
außerordentlich lebhaft . Der Frachtstück¬
gutverkehr  ging von etwa Mitte des
Monats ab erheblich zurück . Der Wagen¬
landungsverkehr entwickelte sich der Jahreszeit
entsprechend zufriedenstellend.

Der Personenverkehr  und damit auch
die Betriebsleistungen im Personenzugdienst
waren in der ersten Dezemberhälfte schwach.
Die Witterungsverhältnisse zwangen viele
Außenbetriebe zur Stillegung , so daß auch der
Berufsverkehr litt . Außerdem ging Mitte des
Monats der Landarbeiterverkehr völlig zu Ende.
Mit Beginn der Ferien setzte , begünstigt durch
die verschiedenen Fahrverbilligungen , ein be¬
sonders starker Weihnachtsverkehr ein , der
den vorjährigen übertraf und auch wieder wei¬
tere Reiseziele in größerem Umfange wählte.
Insgesamt wurden im Dezember 3457 überplan¬
mäßige Züge gefahren (Vormonat 2358, Dezem¬
ber 1932: 3014) . Die Zahl der geleisteten Zug¬
kilometer betrug insgesamt 53,20 Milionen
(Vormonat 52,21 Milionen ) und die der Wagen-
aehsenkilometer 2,00 (1,93) Millionen . Die Be¬
triebseinnahmen stellten sich im Dezember nach
den vorläufigen Ermittlungen auf insgesamt
275,74 (November 259,53) Millionen Reichsmark.
Die Einnahmen im Personenverkehr waren um
3,3 Mill . RM . höher als im Dezember
19 3 2.

Der Güterverkehr  brachte im Vergleich
zum Dezember 1932 eine Mehreinnahme
von 2 4,3 Mill.  R M., was im wesentlichen auf
die Auswirkung der Arbeitsförde¬
rungsmaßnahmen  zurückzuführen ist.
Ueber die Entwicklung der Ausgabeergebnisse
im Dezember 1933 kann wegen der im Gange
befindlichen Jahresabschlußarbeiten noch kein
vollständiges Bild gegeben werden . Der Perso¬
nalbestand betrug am Ende des Berichtsmonats
613 883 (November 619 461) Köpfe . Der Minder-
vei brauch im Dezember gegenüber dem Vor¬
monat ist rein rechnerisch begründet , eine tat¬
sächliche Verminderung ist nicht eingetreten.
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Devisen - und EffektenbörsenDeutsch-bulgarisches Kompen-
sationasbkommen

| Sofia, 2. Februar.
Seit 1% Jahren verhandelt ein unter Füh¬

rung von Westwaggon stehendes deutsches
Konsortium mit der bulgarischen Regierung
über die Lieferung verschiedener Industrieer¬
zeugnisse gegen bulgarische Tabake alter und
neuer Ernte. Diese Verhandlungen sind ge¬
scheitert. da der bulgarische Ministerpräsident
erklärte, daß der Ministerrat die deutsch-öster¬
reichischen Angebote (auch Oesterreich hatte
mit einer Quote von 25 Prozent an dem An¬
gebot teilgenommen) als ungünstig abgelehnt
hatte. Die bulgarische Regierung läßt nun die
Bedingungen für ein öffentliches Lieferungs¬
ausschreiben ausarbeiten.

Die Entscheidung der bulgarischen Stellen
kommt um so überraschender, da man bisher
deutscherseits der Zustimmung der höchsten
amtlichenbulgarischenStellen gewiß war. An¬
scheinend haben diplomatischeVorstellungen
einiger im Wettbewerb stehender Staaten (aus
Tschechoslowakei, Frankreich und Polen), zur
Ablehnungdes deutschenAngebotsgeführt.

Das Scheitern des Abkommenshat in deut¬
schen Wirtschaftskreisen eine nicht geringe
Verstimmung hervorgerufen, denn seit Jahren
erwies der bulgarischeAußenhandelin Deutsch¬
land einen Abschlußsaldozugunsten Bulgariens,
der im Jahre 1933 nicht weniger als 184 Mill.
Lewa, in den letzten 3 Jahren über 828 Mill.
Lewa betragen hat.

Seeamt Bremerhaven
Zusammenstoß D . „ Amlsia “ mit engl . Segelleichter

„Sirdar“
Das Seeamt Bremerhaven verhandelte in öffent¬

licher Sitzung , an der teilgenommen haben : Amts¬
hauptmann Dr . Koch als Vorsitzender , Navigations¬
lehrer Ahrenholz , Kapitän Dammann , Kapitän Lumm
und Lotsendirektor Rosenhagen als Beisitzer , See¬
amtsinspektor Thies als Protokollführer und Konter¬
admiral a . D . Hermann als Reichskom¬
missar,  über den Zusammenstoß zwischen dem
Bromer Frachtdampfer „ Amisia “ und dem englischen
Segelleichter „ Sirdar “ .

In dieser Sache wurde in Uebereinstimmung mit
den Ausführungen des Reichskommiasars folgender
Spruch  verkündet:

„Am 13. November 1933 hat auf der Themse bei
Blackwall Point ein Zusammenstoß zwischen dem
unter Lotsenführung befindlichen Bremer Fraoht-
dampfer „ Amisia “ und dem englisohen Segelleichter
„Sirdar “ stattgefunden , bei dem „ Sirdar “ Beschädi¬
gungen erlitten hat.

Die Schiffsleitung des Dampfers „ Amisia “ trifft
an dem Unfall kein Verschulden.

Die Maßnahmen nach dem Zusammenstoß waren
saohgemäß ."

Ermäßigte Passagetarifc von Großbritannien
nach Südafrika und Australien

London, 2. Februar.
Die „Blue Funnel“ und „White Star-Aber-

deen“ Reedereien setzen vom 15. Februar
1934 die Passagesätze nach Südafrika und Au¬
stralien herab, und zwar in der 1. Klasse für
die Fahrt nach Kapstadt von 60 auf 52 Pfund,
nach Sidney von 74 auf 70 Pfund. In der
Kajütenklasse  ermäßigen sich die Sätze
von 45 auf 42 Pfund bzw. von 64 auf 62 Pfund.

Konkurs der „Hollandsche Stoombootmij“
nar  Amsterdam , 2. Februar.

Das zuständige Amsterdamer Gericht hat
heute über die große AmsterdamerSchiffahrts¬
gesellschaft Hollandsche Stoomboot mij.“, die
bereits seit längerer Zeit mit Zahlungsschwie¬
rigkeiten zu kämpfen hatte, den Konkurs ver¬
hängt. Wie die Direktion der Gesellschaft mit¬
teilt, soll der Konkurs auf die Weiter¬
führung  des Unternehmens zunächst kei¬
nen Einfluß  haben . Der Betrieb soll viel¬
mehr von dem Konkursverwalter fortgeführt
werden. Die Schiffe würden weiter fahren und
Personal nicht entlassen  werden. Die
im Jahre 1885 gegründete Gesellschaft betreibt
einen regelmäßigen Liniendienst mit England
und in Gemeinschaft mit anderen Reedereien
mit Westafrika.

Frachtenmarkt
London, 2. Februar.

Die heimkehrenden Charter  markte
waren heute anfangs ruhig, zeigten jedoch spä¬
terhin etwas mehr Nachfrage. Auf den west¬
lichen Märkten konnten sich die Raten einiger¬
maßen halten, da teilweise ein Mangelan Ton¬
nage bestand. Die Oetmärkte wiesen dagegen
eine schwächereTendenz auf, welches hier auf
den Tonnage-Ueberschuß zurückzuführen sein
dürfte. Das ausgehende Kohlengeschäft blieb
ruhig. Die Raten für Mittelmeerhäfen waren
stetig.

Die L a - P 1a t a -Ablader zeigten heute für
die frühen Ladepositionen wenig Interesse,
waren jedoch nicht abgeneigt, für spätere Posi¬
tionen zu schließen. Ein 6900 Tonner erzielte
von Rosario nach bestimmten UK.-Häfen mit
5/25. April Liegetagen sh. 16/3d, während ein
anderer Dampfer in Größe von 6400 tons mit
18. April Cancelling sh. 15/— nach Cardiff/
Barry/Swansea/Avonmouth oder- Antwerpen/
Rotterdam akzeptierte.

Im Nordamerika -Markt war das Ge¬
schäft heute recht lebhaft.  Die Raten
konnten gehalten werden und waren fest. Zeit¬
charter-Tonnage in Größe von 6800 tons wurde
für Anfang Februar geschlossen, und zwar mit
Anlieferung in St. John/Halifax und Rückliefe¬
rung U. K. — Bordeaux — Hamburg zur Rate
von sh. 4/6d. Es bestand ferner Nachfragenach
Montreal-Getreide sowie nach kanadischem
Holz. Kohlentonnage ist von Hampton Roads
nach Montevideo zu sh. 11/— befrachtet worden;
mit Liegetagen Februar/März schloß man einen
8000 Tonner für Schrotteisen vom Golf nach
Japan zu sh 12/— f. i. o. Es dürfte die Fest¬
stellung von Interesse sein, daß dieses Schiff,
welches seit September 1931 aufgelegt war, an
fernöstliche Reeder verkauft worden ist.

Von Westaustralien  nach UK.—Havre/
Hamburg wurde ein 6900 tons großes Motor¬
schiff zu sh. 22/6d befrachtet, welches gesack¬
ten Weizen laden soll. Das S oj a b oh n e n-Ge-
schäft blieb sehr ruhig;  für Reis von Sai¬
gon nach französischen Häfen zirkulierten
einige Orders, jedoch boten die niedrigen Raten
für die Reeder keinen Anreiz.

Die Verschiffer vom Schwarzen Meer
zeigten wohl Interesse, jedoch konnte man

Eintausch und Verkauf neuer 4%proz.
preußischer Schatzanweisungcn

Berlin, 2. Februar.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt, wird den Inhabern der am 1. März
fälligen preußischen Schatzanweisungen der
Umtausch in neue preußische Schatzanweisun¬
gen angeboten.

Die neuen  Schatzanweisungen sind mit
4% Prozent verzinslich, am 1. Februar  1937
fällig  und zum Nennwert rückzahlbar. Das
unter Führung der Preußischen Staatsbank ste¬
hende Preußenkonsortium wird einen Betrag
von RM 120 000 000 der neuen Schatzanweisun-
gen von der preußischen Finanzverwaltungfest
übernehmen und zusammen mit weiteren RM
30 000 000, welche dem Konsortium in Option
gegeben worden sind, zur öffentlichen Zeich¬
nung aufiegen. Der Zeichnungskurs
wird für Umtauschende97,50 Prozent und fiir
Barzeichner 97,75 Prozent betragen.

Da der Zinsgenuß  der neuen Schatzan¬
weisungen mit dem 1. Februar  beginnt und
den Umtauschendender letzte Zinsschein der
am 1. März fälligen alten Schatzanweisungcn
voll eingelöst wird, andererseits Stückzinsen
beim Umtausch nicht zu vergüten sind, erhal¬
ten die Umtauschendenmithin neben der Bar¬
auszahlung von 2% Prozent unentgeltlich eine
Zinsvergütung für einen Monat.

Die Effektivverzinsung stellt sich unter Zu¬
grundelegung der Zeichnungskurseauf nahezu
5,5 Prozent.

kein Geschäft  zustande bringen. Die Mit¬
telmeer-Märkte waren im übrigen bis auf einen
Abschlußvon Sfax nach Rotterdam ruhig.

Abschlüsse
Poti/Antwerpen/Rotterdam—D. „Stonepol“—

7/700 ts — sh. 10/6d— 7/17. Febr. Manganerz.
Sfax/Rotterdam— D. „Helsinski“ — 2800/3200

Tonnen— frs. 33,— — Phosphat — 12/20. Febr.
Seeverkehr in den Weserhäfen

in der Woche vom 21. Ms 27. Januar
Der Seeschiffsverkehr der Weserhäfen hatte gegen¬

über der Vorwoche einkommend bei einer erheblich
größeren Tonnageziffer ungefähr die gleiche Schiffs¬
zahl aufzuweisen . Im Abgang nahm die Zahl der
Schiffe zu , der Raumgehalt dagegen ab . Die see¬
wärtige Einfuhr war umfangreicher , da Mineralöl
eintraf und auch Getreide , Baumwolle und Kohlen
stärker vertreten waren . Holz kam nicht an . In der
Ausfuhr verminderte sich die Gütermenge infolge
kleinerer Verschiffungen von Kohlen und Kalisalzen.

Es kamen an:  115 Schiffe mit 180 823 NRT . und
68 317 t Ladung , nämlich 18 637 t Stückgut , 18 453 t Oel,
11 890 t Baumwolle und Wolle , 10 008 t Getreide , 57111
Kohle , 2010 t Oelfrüchte , 1100 t Bananen , 508 t Reis.
Es gingen ab:  127 Schiffe mit 143 561 NRT . und
46 321 t Ladung , nämlich 24 896 t Kohle , 19 761 t Stück¬
gut , 1268 t Eisen , 396 t Kali und Salz.

In Bremen -Stadt kamen an:  74 Schiffe mit
106 654 NRT . und 31319 t Ladung , nämlich 16 251 t
Stückgut , 7847 t Baumwolle und Wolle , 4861 t Kohle,
2010 t Oelfrüchte , 350 t Getreide . Es gingen ab:
79 Schiffe mit 97 848 NRT . und 36 258 t Ladung , näm¬
lich 17 538 t Stückgut , 17 056 t Kohle , 1268 t Eisen , 396 t
Kali und Salz.

In Bremerhaven kamen an:  22 Schiffe mit 59 390
NRT . und 25 1333 t Ladung , nämlich 16 800 t Oel , 4043 t
Baumwolle und Wolle , 2340 t Stückgut , 1100 t Ba¬
nanen , 850 t Kohle . Es gingen ab:  23 Schiffe
mit 34 285 NRT . und 1348 t Ladung , nämlich 1348 t
Stückgut . ■ •

Bremischer Fliißverkehr
ln der Woch,e . vom ’2i , bis 27. Januar

Im Unterweser - verkehr von Bremen -Stadt stieg die
Gütermenge in der Apljujift . ap, , weil mehr Stückgut
eintraf und außerdem , Getr .eidetransporte Vorlagen.
Im Abgang wurde die Vorwochenziffer infolge Feh¬
lens von Kies und Sand nicht erreicht.

Es kamen an:  40 Schiffe mit 14 843 t Trag¬
fähigkeit und 3726 t Ladung , nämlich 2080 t Stückgut,
1646 t Getreide . Es gingen ab:  51 Schiffe mit
16 375 t Tragfähigkeit und 910 t Ladung , nämlich 886
t Stückgut , 24 t Getreide.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser¬
schleuse nahm der Verkehr in beiden Richtungen
gegenüber der Vorwoche ab . Talwärts verringerten
sich die Kohlen - und Stiickguttransporte . Größere
Kaliankünfte konnten den Ausfall nicht ausgleichen.
Talwärts lagen zwar Reis - und Schrottverschiffungen
vor . Auch Kohlen wurden inehr verladen . Stückgut,
Holz , Mehl , Getreide und Schwefelkies kamen da¬
gegen weniger zur Verschiffung.

Zu Tal:  80 Schiffe mit 38113 t Tragfähigkeit
und 28 421 t Ladung , nämlich 16 781 t Kohle , 4796 t
Sand , Kies und Steine , 3320 t Stückgut , 2344 t Kali
und Salz , 1180 t Getreide . Zu Berg:  77 Schiffe
mit 37 941 t Tragfähigkeit und 12 862 t Ladung , näm¬
lich 4385 t Stückgut , 2058 t Kohle , 1598 t Holz , 1473 t
Getreide , 1056 t Mehl , 989 t Reis , 843 t Schrott , 460 t
Schwefelkies.

"Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 2. Februar
Vesta dtsch (Binjes ) von Rotterdam über Leith,

Gotti 'r . Steinmeyer & Co . , Hafen II , Sch . 18, Stückgut.
Helmond engl . (Dick9on ) von Nordenham , Carl
Scholle , Gebr . Roechling , Kohlen . Espana dtsch . von
Hamburg , Gebr . Specht , Hafen II , Sch . 16. Diana
dtsch . (Hopp ) von Kopenhagen , D . G . Neptun , Hafen
I , Sch . 10, Stückgut . Seamew engl , von London , The
Gen . Steara Nav ., Hafen I , Sch . 2, Stückgut . Leda
dtsch . (Schmitz ) von Königsberg , D . G . Neptun , Hafen
1 , Sch . 5, Stückgut . Oliva dtsch . (Tmelmann ) von
Hamburg , Argo -Reederei A .-G . , Hafen II . Sch . 14.
Holstenau dtsch . (Dreyer ) von Hamburg , Nie . Haye
& Co . Wachtel (Morse ) von Emden , Argo -Reederei,
Holzhafen , Finke & Bünemann , leer . Piret von Ko¬
penhagen , Gebr . Specht , Industriehafen , Nordd . Hütte,
leer . Dahomian von Westafrika , D , Oltmann , Holz¬
hafen , BBO . , Palmkerne.

Abgegangene Seeschiffe am 1. Februar
Greenland engl . (Christi ) nach Glasgow , Carl Scholle,
Stückgut . Achilles dtsch . (Strenge ) nach Gedingen,
Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Star dtsch . (Lo¬
renzen ) nach Helsingfors , Rab . & Stadtl ., Stückgut.
Marie Ferdinand nach Cork , Herrn . Dauelsberg,
Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
1n den stadtbremischen Häfen

. am Sonnabend , dem 3. Februar
Hafen I : Schwalbe 2, Kong Björn , Kong Frode 3,

Tliemis 5, Diana , Leander 10, Minos 9, Leda 5, Seamev
2, Theseus (Dock II ) .

Hafen II : MS Rio Panuco , Erfurt 11, Kersten Miles,
Tübingen 15, Trifels 12, Wido , Oliva 14, MS Königs¬
berg 16, MS Rio Bravo , Eisenach (Werfthafen ) , Da¬
homian (BBO . , Holzhafen ) .

Hohenlorshafen : Bussard , Rhoen (Rud . Schmedes ) ,
Ostara , Wachtel (Finke & Bünemann ) .

Indußtriehafen : Lepanto , Helmond (Roechling ) ,
Holstenau (Kali -Anlage ) , Piret (Nordd . Hütte ) , Carl
(Roechling ) .

Werft : Trondhjemsfjord (Dock III ) , Schwan (Dock
IV ) , Alrich (Dock V ) , Victor Roß , Mosel , Isar , Hero,
MS Schwarzenfels , Rotenfels (Werfthafen ) .

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen

Alaya , Levante , 1. 2. Gibraltar pass , nach Oran.
Anatolia , Nord -Brasilien , 1. 2. ab Hamburg nach
Antwerpen . Asngir heimk , 2. 2. Vlissingen pass , nach
Antwerpen . Attika , Westindien , 1. 2 . an Curacao.
Atto , Levante , 31. 1. ab Alexandrien nach Jaffa.
Augsburg , Nordamerika/Golfhäfen , 1. 2. an Boston.
Berlin , Newyork , 1. 2. ab Bremerhaven . Bremen,
Newyork , 2. 2. ab Bremerhaven . Columbus , 7. West¬
indienfahrt , 1. 2 . ab Curacao . Erpel , Levante , 31. 1.
ab Alexandrien nach Jaffa . Europa heimk . 1. 2.
Bishop Rock pass . Falke heimk . 1. 2. Finistere pass,
nach Hamburg . Haimon heimk . 1. 2. ab New Orleans
nach Havana . Ingo heimk . 31. 1. ab Las Palmas.
Ingram , Cuba/Golfhäfen , 2. 2. Vlissingen pass , nach
Havana . Madrid , Buenos Aires , 2. 2. an Bremerhaven.
Porta , Westküste Südamerika (PK ) , 1. 2 . ab Guaya¬
quil nach Paita Trier , Ostasien , 1. 2. ab Belawan
nach Singapore . Ulm , Levante , 31. 1. an Constanza.
Vancouver (HAL ) heimk . 1. 2. an Bremen . Witteil,
Westküste Nordamerika , 1. 2. ab Balboa nach Van¬
couver.

,Die Auflegung der Anleihe zu den vorge-
nannten Bedingungenerfolgt im ausdrücklichen
Einvernehmen mit dem Reichsminister der
Finanzen und dem Reichswirtschaftsministei'.

Die Zeichnung  findet in der Zeit v o m
8. bis 22. Februar  d. Js. bei den Mitgliedern
des Konsortiums sowie ihren sämtlichen Nie¬
derlassungenund Filialen statt . Außerdemneh¬
men sämtliche deutsche Banken, Bankiers, und
Sparkassen Anträge zum Umtausch und Bar¬
zeichnung entgegen.

Neue Schatzanweisungs-Emission
Berlin, 2. Februar.

Infolge der starken Nachfrage nach Schatz¬
anweisungen des Deutschen Reiches ist die
letzte Tranche schneller ausver¬
kauft  worden, so daß heute bereits mit dem
Verkauf eines neuen Abschnitts per 15. Mai
1935 zu dem unveränderten Satz von 4*/s be¬
gonnen werden konnte.

Direkte SchiffahrtslinieLeningrad-Newyork
Moskau, 2. Februar. Nach einer Meldung der

russischen Telegrafen-Agentur richtet die sow-
jetistische Schiffahrtsorganisation „Sowtorg-
faott“ eine direkte Schiffahrtslinie Leningrad-
Newyork ein, die im Frühjahr bereits
in Betrieb  kommen soll. Die Hin- und
Rückreisesoll innerhalb 40—45 Tagen erfolgen.
Man will hierfür nur neuere Schiffe einsetzen.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Alrich , Eisenach , Erfurt , Isar , Königsberg,

Mosel , Rio Bravo , Rio Panuco , Tübingen , Vancouver
(HAL ), Wido.

Bremerhaven : Crefeld , Dresden , General v . Steuben,
Köln , Madrid , Orotava , S . Cordoba , S . Morena , S,
Ventana , Stuttgart , Werra.

Hamburg : Alimnia , Angora , Cavalla , Donau,
Smyrna , Wiegand . Vigbert , Saarbrücken.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
In Bremerhaven angekommen

ML Tac (Niestedt ) von Hamburg , Neuer Hafen,
Sch . 6, Stückgüter.

Dampfscbifffahrts -GeBellschaft , ,Neptun“
(Vormittagsmeldung)

Achilles 2. 2. Brunsbüttel pass , nach Gdingen . An¬
dromeda 2. 2. in Aarhus . Apollo 2. 2. Nordhinder
Feuerschiff pass , nach Bremen . Atlas 1. 2. von Gan-
dia nach Antwerpen . MS Besse 12. 2. in Rotterdam.
Caster 2. 2. Lobith pass , nach Rotterdam . Diana 2. 2.
in Bremen . Flora 2. 2. von Rotterdam nach Norden¬
ham . MS Gauß 2. 2. in Rotterdam . Klio 29. 1, in Bar¬
celona . Leda 2. 2. in Bremen . Nereus 2. 2. von Köln
nach Rotterdam . Perseus 2. 2. in Rotterdam . Pluto
1. 2. von Danzig nach Riga . Prinmus 1. 2. von Bergen
nach Drontheim . Stella 2. 2. früh in Hamburg . Vesta
1. 2. von Bremerhaven nach Bremen ; 1. 2 . in Bremen.
Latona 31. in Bilbao.

(Naohmittagsmeldung)
Astarte 2. 2. in Amsterdam . Egeria 2. 2. Lobith pass,

nach Rotterdam . Helios 2. 2. von Antwerpen nach
Malaga . H . A , Nolze 1. 2. in Königsberg . Rhea 2. 2.
Lobith pass , nach Rotterdam . Triton 1. 2. in Valencia.
Venus 2, 2. in Königsberg.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft , ,Hansa 4',
Bremen

M Altenfels (Sieghold ) 27. 1. in Calcutta . Bärenfels
(Rathje ) 30. 1. von Cuddalore . Birkenfels (Voigt ) 29.
1. in Vancouver . Braunfels (Reineke ) 29. 1. in Ve-
fawal . Drachenfels (Unger ) 30. 1. von Durban . Falken¬
fels (Schliemann ) 1. 1. in Hamburg . Frauenfels (Hüve)
29. 1. von Suez . Freienfels (Ahlers ) 30. 1. von Ham¬
burg . Geierfels (Focke ) 30. 1. Gibraltar pass . Golden-
fels (Biet ) 30. 1. Perim pass . Hohenfels (Buse ) 16. 1.
von Houston . Lahneck (Ramien ) , Spanienfahrt . Lau¬
terfels (Schulte ) 26. 1. von Bremen . Lichtenfels (Zim¬
mermann ) 29. 1. in Hamburg . Liebenfels (Ihlefeld)
31. 1. in Antwerpen . Lindenfels (Wiebke ) 31. 1. von
Suez . Marienfels (Voß ) 28. 1. von Bombay . Neidenfels
(Oltmanns ) 21. l . Lizard pass . M . Neuenfels (Leitlof)
31. 1. in Antwerpen . Ockenfels (Müller ) 29. 1. Gibraltar
pass . Rabenfels (Reinhard ) 15. 1. in Calcutta . Rauen¬
fels (Nolterneyer ) 29. I . von Suez . Rheinfels (Tiedke)
27. 1. Perim pass . M . Rotenfels (Hennings 13. 12. in
Bremen . Schönfels (Lomberg ) 30. 1. Perim pass . M
Schwarzenfels (Hinrichs ) 20. 12. in Bremen . Sonnenfels
(Gefers ) 25. 1. in Bombay . Stahleck (Renken ) , Spa¬
nien -Fahrt . Stolzenfels (Dieckmann ) 31. 1. von Ham¬
burg . Sturmfels (Müller ) 31. 1. von Karachi . Tannen¬
fels (de Wall ) 27. 1. von Savanna . Trantenfels (Arians)
28. 1. von Malta . Treuenfels (Jäger ) 28. 1. von Madras.
Trifels (Feldstedt ) 1. 2. in Bremen . Uhenfels (Lampe)
14. 1. in Calcutta . Wachtfels (Heinken ) 31. 1. von
Bandar Shapur . Wartenfels (Köhler ) 1. 2. von Port
Said . M Weißenfels (Wiedemann ) 28. 1 von Perim.
Werdenfels (Bauer ) 31. 1. von Oran . Wildenfels (Lips)
30. 1. in Bandar Shapur . Wolfsburg (Steuer ) 23, 1.
Perim pass.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa *'
Bremen

Drachenfels 1. 2. in Lorenco Marquez . Falkenfels
1. 2. von Hamburg nach Antwerpen . Goldenfels 31. 1.
von Aden ausg . Lindenfels 1. 2. von Suez ausg . Frei¬
enfels 1. 2. in Antwerpen . Stolzenfels 1. 2. in Ant¬
werpen . Wartenfels 1. 2. von Port Said heimk . Lahn¬
eck 1. 2. in Setubal . St .ahleck 1. 2. in Pasajes . M.
Weißenfels 1. 2. in Suez.

Argo -Reederei . Aktiengesellschaft . Bremen
Butt 1. 2. von Danzig nach Antwerpen . Condor 1. 2.

von Antwerpen nach Koepnbagen . Drossel 1. 2. von
Delfzyl nach Rotterdam . Elster 2. 2. von Rotterdam
nach Bremen . Falke 1. 2. pass . Cap Finstere nach
Hamburg . Fink 1. 2. von Memel nach Rotterdam.
Ganter 2. 2. an Antwerpen . Lerche 2. 2. an Königs¬
berg . Orla 1. 2. von Raumo nach Bremen . Phoenix 1.
2. an London . Sperber 1. 2 . von Riga nach Memel.
Wachtel 2. 2. an Bremen . Oliva 2. 2. an Bremen.
Forelle 1. 2. an Bremen . Taube 1. 2. an Antwerpen.
Zander 1. 2 . an Antwerpen . Strauß 1. 2. von Kotka
nach Bremen.

Waried Tankschiff Rliederei G . m . b . H ., Hamburg
MS Den Haag 3. 2. in Rotterdam fällig . MS Pan

Europe 31. 1. in Swinemünde angek . MS F . H . Bed-
ford jr . 3. 2 . in Bowling fällig . MS Marguerite Fi-
naly 1. 2. in Rotterdam angek . MS Persephone 30. 1.
in Arüba angek . MS Josiah Macy 30. 1. in Baytown
angek . MS F . J . Wolfe 31. 1. in Arnba angek . TL Elbe
31. 1. von Rotterdam nach Hamburg . TL Senator 31.
1. in Swinemünde angek.

Deutsche Afrika -Linien
Woermann -Linie / Deutsche Ost -Afrika -Llnie

Hamburg -Amerika Linie (Afrika -Dienst ) / Hamburg-
Bremer Afrika -Linie

Westafrika:  Wagogo heimk . 31. 1. Cuxhaven
pass . ; 1. 2. an Hamburg . Ingo heimk . 31. 1. an und ab
Las Palmas . Wahehe ausg . 31. 1. ab Dakar . Ussukuma
ausg . 31. 1. ab Accra.

Süd - und Ostafrika:  Adolph Woerraann
heimk . 31. 1. a . m . an Genua . Tanganjika heimk . 31.
1. ab Durban . Watussi heimk . 31. i . Vlissingen pass.

Hamburg -Sfidamerlkanlsche Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

PD Cap Arcona 31. 1. von Montevideo nach Santos
rückk . MS Monte Snrmiento 30. 1. von Santos nach
Rio de Janeiro rückk . MS Monte Rosa 31. 1. (Vergnü¬
gungsreise ) Quessant pass . MS Pernambuco 31. 1. in
Rio Grande rückk.

Bemerkungen:  MS Monte Sarmiento jetzige
Heimreise läuft Bahia an . PD La Coruna voraus¬
sichtliche Abfahrt von aSntos am 6. 2. über Rio de
Janeiro , Bahia und Natal nach Antwerpen und Ham¬
burg.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Rhederei,
Hamburg

Palos 31. 1. ausg . in Tanger . Palos 31. 1. von Tanger
nach Valencia . Las Palmas 31. 1. in Valencia . Saffi
31. 1. von Antwerpen nach Larache . Sevilla 31. 1.
ausg . Finistere pass . Porto 1. 2. eink . Quessant pass.

Unterweser -Reedere ) Aktiengesellschaft
Kelkheim 1. 2. heimk . von Galveston.

Reederei F . Laeisz G. in . b . H . , Hamburg
Panther , Ausreise , 1. 2 . in Tiko angek . MS Pionier,

Heimreise , 1. 2. Cap Finistere pass.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min . Nordenham 20 Min . Brake 1 Std . 5 Min.

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Brem .-Stadt Vegesack Bremerhav.
3. Februar 6.19 18.49 3.49 18.14 3.39 16.09
4. Februar 6.47 19.18 6.17 18.48 4.12 16.43
5 Februar 7.23 19.50 6.53 19.20 4.48 17.15
6. Februar 7.58 20.21 7.28 19.51 5.23 17.46
7. Februar 8.31 20.53 8.01 20.23 5.56 18.18
8. Februar 9.11 21.35 8.41 21.05 6.36 19.00
9. Februar 10.04 22.43 9.39 22.13 7.29 20.08

Amtliche Wechselkurse
Amtliche Devisenkurse in RM., ohne Gewähr.

Berlin , 2. Februar 1934

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

2. Pebr.

üeld j Briei

1. Febr.

Geld j Brie!

6 Buenos Aires 1 P 1,782 0,648 0,652 0.65 -i 0,662
6 4,68 2,627 2,633 2,557
7 Istanbul 1 türk . PI 18,466 1,983 1,987 1,983 1,98/

3 .65 2,092 0,769 0,761 0,769 U,//l
7 Kairo 1 äg . PId 20,953 12,986 13,015 13,236 13,2üb
2 20,42 12,605 12,636 12,866 12,886
2 4498 2,547 2,663 2,567 2,663
7 Rio de Jan . 1 Milr 1.8322 0,214 0,216 0,219 0,22t
7 Uruguay 1 Goldp 4,34 1,349 1,861 1,399 1,401
2*/s Amsterdam 100 fl 168,74 167,88 L68.17 168,13 168,47
7 Athen 100 Dr 81,— 2,401 2,405 2,401 2,405
3l/s Brüssel 100 Belga 81,— 68,19 68,31 68,24 68,36
6 Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492
4l/t Budap . 100 Pengö — —,— - 1-“
3 81,27 81,43 81,32 8i,4e
illt Helsirigl . 100 ! . M 81 .- 6,694 6,606 6,694 6,706
3 81,- 21,93 21,97 21,98 22,02
7>/. Jugoslav . 100 Din 81,— 5,664 5,676 6,664 6,676
6 __ 41,6t 4i,69 41.61 41,69
21/» Kopenhag . 100 Kr 112,60 66,34 66,46 57,64 57,66
BV* 453,67 11,49 11.61 11,74 11,76
3V* Oslo 100 Kr 112,76 63,39 63,61 64,64 64,76
2V« 81,— 16,43 16,47 16,43 16,47
3V> Prag 100 Kr 86.- 12,446 12,465 12,445 12,466
6*/a 112,60 66,94 67,06 68,19 58,31
6 Riga 100 Lats - — 804)2 80,18 80.02 80,18
2 81,- 80 .72 80,88 81,02 81,18
7 Sofia 100 Lews 81,— 3.047 3,063 3,047 3,063
6 81.- 33,87 38,93 33.77 33,83
2</a 112,60 66,03 66,17 66,33 66,47
4q, Reval 100 estl . Kr —— 69,43 69,57 70,43 70,66
5 Wien 100 Sch 69,07 47,20 47,30 47,20 47,30

Reichsbankdiskont 4 %. Lombardsafz 5%
Das sinkende Pfund

Berlin, 2. Februar.
Am Valutamarkt  setzte sich die Abwärts¬

bewegung des englischen Pfundes, die anschei¬
nend nicht ohne Zutun des eng¬
lischen Währungsausgleichs  erfolgt,
der eine günstige Relation zum Dollar er¬
strebt, fort. In Zürich gab das Pfund auf 15,78
und in Amsterdam auf 7,53 nach. Der fran¬
zösische Franken wurde in London mit 67,39
genannt. Die Parität für die Mark stellte sich
auf 12,72Z.  Auch der Dollar gab allerdings im
wesentlichkleineren Maße weiter nach, u. zwar
in Zürich auf 3,17‘/4 und in Amsterdamauf 1,51.
London-Kabel stellte sich auf 4,96*/4.

In den Mittagsstundenmachte die Abwärtsbe¬
wegung von Pfund und Dollar weitere Fort¬
schritte. In Zürich  ging das Pfund auf 15,64
und der Dollar auf  3,15, in Newyork eng¬
lische Valuta auf 77 und die amerikanischeauf
15,50 zurück. Gegenüber den Dollar schwächte
sich das Pfund weiter auf 4,95% ab.

Am Geldmarkt  machte die Erleichterung
schnelle Fortschritte. Der Satz ging auf 4%
bis 374 zurück. Infolge der starken Nachfrage
konnten neue Schatzanweisungenper 15. Mai
1935 zu 4% Prozent abgesetzt werden.

Die Londoner Börse eröffnete fest. Beson¬
ders internationale Werte waren rege gefragt.

Der Dollar wurde in Berlin amtlich  mit
2,55, das englische Pfund mit 12,62 festgesetzt.

An den heutigen Kopenhagener Devi¬
senmärkten  waren ebenso wie am Donners¬
tag heftige Schwankungenzu beobachten. Eine
Steigerung sowohl des Kurses für Dollar als
auch des der Goldwährungenum ca. 2 Prozent
trat ein, während Pfunde und die dänischen
Währungen unverändert blieben. Der Dollar
kam von 4,4614 auf 4.55% und die Reichsmark
von 172% auf 17674.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 2. Februar.

An der Bremer Wertpapierbörse erhielt sich
auch heute eine freundliche Stimmung. Indu¬
strie-Aktien waren zwar nicht so lebhaft im
Handel, jedoch konnten die in den letzten Ta¬
gen eingetretenen Kurserholungen sich voll be¬
haupten. Zum Kurse von 80 Prozent wurden
Bremer Straßenbahn begehrt. Reis und Han¬
dels-Aktien verließen wieder wie am Vortage
zu 85 Prozent den Verkehr. Zufallsangehüt
in Wendts Cigarrenfabriken ließ den Kurs da¬
gegen abermals um % Prozent zurückgehen.
In Bremer Rolandmühle und Bremer Silber¬
warenfabrik stand erst bei verhältnismäßig
hohen Kursen Material zur Verfügung; letztere
wurden mit 150 Prozent Brief notiert. Der An¬
leihemarkt lag still. Aus kursmäßig traten
keine nennenswerten Kursveränderungen ein.
Nach wie vor bekundete man Kaufneigung für
Industrieobligationen. Bremer Altbesitzanleihe
wurde unverändert notiert. Steuergutscheine
hatten größeres Geschäft, einige Sichten wur¬
den auf Berliner Kursbasis aus dem Markt
genommen. Der Freiverkehr zeigte ebenfalls
nur geringfügige Kursveränderungen. Gute
Nachfrage erhielt sich für Hochseefischerei
Nordstern-Aktien. Kohlenberg- und Putz-Aktien
waren leicht erholt. Zertifizierte Dollar-An¬
leihen tendierten freundlich.

Pest
Hamburg, 2. Februar.

Die Börse verkehrte heute in ausgesprochen
fester  Haltung , da sich das Publikum stär¬
ker am Geschäft beteiligte. Anregend wirkten
die günstige Entwicklung in der außenpoliti¬
schen Lage, die Senkung des Newyorker Dis¬
kontsatzes und verschiedeneNachrichtenaus der
Wirtschaft (steigende Wagengestellung bei der
Reichsbahnusw.) . Das Hauptinteresse konzen¬
trierte sich heute auf den Montanmarkt, an dem
hei lebhaften Umsätzen ansehnliche Steigerun¬
gen zu verbuchenwaren. Gelsenkirchenerzogen
um 3°/o, Phoenix um 172, Mansfeld um 7s,
Klöckner um 2, Rheinstahl um l3/4%>an. Auch
für Elektrowerte Zeigte sich gute Nachfrage,
jedoch gingen die Besserungen hier nur in ein¬
zelnen Papieren (Gesfürel, AEG.) über 72%
hinaus. Von Schiffahrtswerten lagen Hapag
Z % höher ; am Markt der übrigen Verkehrs¬
werte befestigten sich die Anteile der Hambur¬
ger Hochbahnum 1 %. Banken im allgemeinen
ruhig.

Am festverzinslichen Markt  blieb
das Geschäft ruhig. Die Altbesitz zog auf 97%
an, Neuhesitz besserte sich um 10 Pf. Hambur¬
ger Pfundanleihe unverändert 61. Pfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank ruhig und
kaum verändert.

Hannover, 2. Februar.
Die feste Tendenz für Aktien machte an der

heutigen Börse weiter Fortschritte. Lebhaftere
Umsätze kamen in Ilseder Hütte plus 2 Pro¬
zent, Döhrener Wolle plus 1 Prozent und Han
nov. Straßenbahn plus 4 Prozent zustande. Von

Cementwerten lagen Hannov. Cement 2 Pro¬
zent, Harzer Kalk 1% Prozent höher, während
für Norddeutsche Cement mit 4 Prozent und
Vorwohler Cement mit plus 2% Prozent Nach¬
frage bestand. Zu erwähnen sind sonst noch
Hakethal, die 3 Prozent anziehen konnten.

Der Rentenmarkt  fand etwas weniger
Beachtung. So lagen Provinz-Anleihen und
Gold- und Liquid.-Pfandhriefe unverändert.
Von Industrie-Obligationen gaben Mechanische
Weberei um 1% Prozent nach. Kali-Aktien
leicht nachgebend.

Schluß:  Aktien weiter fest.
Frankfurt , 2. Februar.

Abend hörsentendenz  weiter b e -
festigt,  Geschäft aber wesentlich ruhiger,
weil sich der Auftragseingang der Kundschaft
vermindert hat. Auch die Kulisse hielt sich
etwas mehr zurück. Soweit Kurse notiert
wurden, lagen sie l/i—% Prozent über Berliner
Kurse. Lebhafter Althesitz, die um % auf
9874 anzog und Neubesitz, die 10 Pfg. gewan¬
nen. Späte Schuldbücher waren mit 94% gut
behauptet. Reichsmarkobligationenhatten stil¬
les Geschäft. Auch im Verlaufe Geschäft nicht
belebt. Grundstimmung jedoch fest. Bei den
später zur Notiz kommendenWerten ergaben
sich eher Kursrückgänge .von Vs—1Vs Prozent,
so bei Bekula, Daimler, Stahlverein usw. Von
Auslandsrenten 3prozentige Mazedonier, auf
4% Prozent gefestigt. Ferner Interesse für
Ungarn Gold und 5prozentige Gold Mexikaner.
Altbesitzanleihe eher ahhröckelnd.
Berliner Börse

Aktien fest, Renten ruhig
Berlin, 2. Februar.

Die feste Tendenzder Börse hält auch weiter
an, wobei sich das Interesse des Publikums, das,
angeregt durch die Steigerungen der letzten
Tage, sich lebhafter am Geschäft beteiligt, nicht
mehr nur auf Spezialwerte, sondern auf fast
alle Marktgebiete erstreckt. Für die gute Ver¬
fassung der Aktienmärkte ist .vor allem wieder
die günstigere außenpolitischeLage
der Hauptgrund, zumal die Auffassung der ame¬
rikanischen Regierung, nach der ein angemesse¬
ner Ausbau der deutschen Landesverteidigung
nicht als Aufrüstung angesehen werden könne,
eine wesentliche Stütze für den deutschen
Standpunkt ist. Dazu liegen wiederum recht
günstige Nachrichten aus der [Wirtschaft vor,
so vor allem der erste Großbankabschluß. [Wie
aus dem Bericht der Berliner Handelsgesell¬
schaft, die wieder 5,2% Dividende.verteilt, her-
vorgeht, ist man auf dem [Wege zur Normali¬
sierung, d. h. der Rückkehr zu früher üblichen
Verhältnissen, wieder .ein Stück weiter gekom¬
men.

Die gestern ruhiger veranlagten Montanwerte
hatten heute recht lebhaftes und zum Teil .um¬
fangreiches Geschäft aufzuweisen. In Mannes¬
mann, die 372 % höher eröffneten, gingen
300 Mille um, in Laurahütte (plus %), Phönix
(plus 278) und Stahlverein (plus l s/s) zu den
ersten Kursen je etwa 100 Mille. Auch Braun¬
kohlenwerte waren einheitlich fester, Rhein-
braun plus 272. Kaliwerte zogen bis zu 3%
an. IG. Farben eröffneten 17s%>über Vortags¬
schluß, Kokswerke plus 2Vt %.  Ruhiger veran¬
lagt waren Elektrowerte, .von denen lediglich
Rhein-Elektra (plus 1Z)  und Elektrische Lie¬
ferungen (plus 178) über den Durchschnitt .von
höchstens%% lagen. Siemens&Schuckertgaben
um 1 bzw. % % nach. Maschinenwerte, die
gestern als Favoriten galten, konnten ihre Auf¬
wärtsbewegung nur in geringerem Ausmaß
fortsetzen. Berlin-Karlsruher kamen erst später
zum Vortagssehlußkurs von 104% zur Notiz.
Dagegen sind Metallwerte weiter gefragt (Me¬
tall gesellschaftplus 1%). Sonst sind als stärker
gebessert noch Deutsche Atlanten mit plus
378% zu erwähnen. Schiffahrtswerte
büßten einen Teil ihres gestrigen Kursgewin¬
nes wieder ein. Auch Reichsbank kamen %%>
schwächeran. Renten sind weiter vernachlässigt,
doch konnten Abgaben größeren Ausmaßes
kaum beobachtetwerden. Von den .variablen
Renten kamen Altbesitz 40 Pf. höher an. Neu¬
besitz eröffneten unverändert, gewannen aber
später ca. 15 Pf. Schuldbüchergeschäftslos. Am
Geldmarkt trat eine weitere Entspannung ein.
Tagesgeld erforderte nur noch 43/s bzw. iZ %.
Der Dollar errechnete sich mit etwa 2,57’A,  das
Pfund mit 12,83.

Im weiteren Verlauf
machte die Befestigung nach vorhergehenden
Realisationen der Kulisse weitere Fortschritte.
Montanwerte blieben in Front, Hoesch waren
3% % und Stolberger Zink 2% % höher . Gel¬
senkirchen erhöhten ihren Gewinn auf 2%%.
Am Elektro-Aktienmarkt büßten Siemens 2%
ein, dagegen konnten Farben bis auf 127 an¬
ziehen.

Am Rentenmarkt
blieben Pfandbriefe vernachlässigt und gaben
bis zu % o/o nach. Kommunale lagen freund¬
licher und bis Yi% gebessert . Liquidations¬
pfandbriefe wurden auf Grund der letzten Kurse
gefragt. Stadtanleihen lagen etwas schwächer.
Frankfurter Schätze gewannen % %, Kölner
Zl%>, Landschaftliche Goldpfandbriefelagen un¬
einheitlich. Von Provinzanleihen, die freund¬
liche Veranlagung hatten, kamen alte Hambur¬
ger 1% höher zur Notiz. Staatsanleihen eben¬
falls uneinheitlich, Lübecker von 1930 plus Z %.
Hessen von 29 minus 1J4%. Von Industrie-
Obligationen waren Hackethal um 2Z %, Aschin-
ger um 1Z % und Farbenbonds um 1% über
dem Durchschnitt gebessert.

Gegen Schluß
der Börse ließ die Umsatztätigkeit wesentlich
nach, was jedoch kein Abgleiten der Kurse zur
Folge hatte. Gelsen gewannen gegen den Er¬
öffnungskurs Vs%, AEG . % %, Erdöl Z %.

Nachbörslich
blieb es weiter freundlich, Umsätze kamen
jedoch nicht mehr zustande.

Der Kassamarkt
zeigte heute ebenfalls fast nur gebesserteKurse.
Zu erwähnen sind AVissner Metall mit plus
4%%, Hageda mit plus 372%, Vereinigte Nickel,
Ammendorfer Papier, Stollwerk und DD.-Bank
mit je plus 2Z %. Breitenburger Zement und
Schieß de Fries je plus 2%%. Dagegen gaben
AVestf. Draht um SZ  und AsehaffenburgerBrauerei um 3% nach.

Privatdiskont unverändert 378%.

Schiffahrtsnachrichten
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Umsatzsteuerumrccbnnngssätze
auf Reichsmarkfiir Januar

Berlin, 2. Februar. Die Umsatzsteuerunueeh-
nungssätze auf Reichsmark für die Umsätze
im Monat Januar 1934 sind wie folgt festge¬setzt worden:

Aegypten 1 Pfund = 13,75 RM, Argentinien
100 Papierpesos = 66,82 RM, Belgien 100 Belga
= 58,34 RM, Brasilien 100 Milreis = 22,52 RM,
Bulgarien 100 Lewa = 3,05R.M, Kanada 1 Dol¬
lar = 2,63 RM, Dänemark 100 Kronen = 59,69
RM, Danzig 100 Gulden = 81.54 RM, Estland
100 Kronen = 73,54 RM, Finnland 100 Mark’ =
5,91 RM, Frankreich 100 Frcs. = 16,45 RM,
Griechenland 100 Drachmen = 2,40 RM, Groß¬
britannien 1 Pfund = 13,37 RM, Holland100 hfl
= 168,67 RM, Island 100 Kr. = 60,48 RM, Italien
100 Lire = 22.02 RM, Japan 100 Yen = 79,87
RM, Jugoslawien 100 Dinar = 5,67 RM, Lett¬
land 100 Lat = 80,40 RM, Litauen 100 Li =
44 RM, Luxemburg 500 Francs = 58,34 RM,
Norwegen 100 Kronen = 67,18 RM, Oesterreich
100 Schilling = 47.30 RM, Polen 100 Zloty =
47,19 RM, Portugal 100 Eskudos = 12,18 RM,
Rumänien 10 Lei = 2,49 RM, Schweden 100 Kro¬
nen = 68,94 RM, Schweiz100 Franken = 81,17
RM, Spanien 100 Peseten = 34,39 RM, Tsche¬
choslowakei 100 Kr. = 12,47 RM, Türkei
1 Pfund = 1,98 RM, Ungarn 100 Pengö -~
73,42 RM, Uruguay 1 Peso = 1,40 RM, Ver¬
einigte Staaten v. Amerika 1 Dollar = 2,64 RM.

Die Festsetzung der Umrechnungssätze für
die nicht in Berlin notierten ausländischenZah¬
lungsmittel erfolgt etwa am 10. ds. Mts.

Ifalbjahresgewinnabschlußbei Mercedes-
Büromaschinen

In der Sitzung des Gesamtbetriebsrats, an
welcher auf Einladung des Vorstandes auch
Vertreter der Händlerschaft teilnahmen, er¬
stattete der Vorsitzendedes Vorstands, General¬
direktor Lecher,  Bericht über das 1. Halb¬
jahr des laufenden Geschäftsjahres1933-34. Es
wurde einleitendfestgestellt, daß die Bilanz¬
summe  in organischer Entwicklung-auf
mehr als 10' Millionen RM  angewachsen
und daß damit das Unternehmen in eine Grö¬
ßenordnung emporgestiegen sei, welche mit
Rücksicht' auf seinen Charakter als reine Btiro-
maschinen-Spezialfabrik besonders bemerkens¬
wert sei.

Auf der Aktivseite  der Bilanz, so wurde
weiter berichtet, sei besonders die beachtliche
Zunahme der Förderungen  um mehr
als' eine halbe Million RM hervorzuheben,
welche auf eine Belebung des Inlandumsatzes
zurückzuführensei. Die Warenbeständehätten
keine wesentlicheVeränderungerfahren. Es sei
ein erfreulicher Mehrumsatz  in Büro- und
Reiseschreibmaschinen; festzustellen, während
der Umsatz in Rechen- und Buchungsmaschinen
zwar keine Rückläufigkeit, aber doch vorerst
noch eine langsamere Aufwärtsbewegung auf-
weise.

Die Passiv  Seite des Halbjahresabschlusses
werde' gekennzeichnetdurch eine weitere Ab¬
nahme der Bankschulden,  sowie durch
eine weitere Zunahme der Reserven.
Per Saldo ergebe sich ein Reingewinn, welcher
günstige Perspektiven für das zweite Halbjahr
des Geschäftsjahres1933-34 eröffne . Der Vor¬
sitzende des Vorstands stellte fest, daß das
Unternehmen zweifellos den Tiefpunkt der
Depression überwundenhabe, so daß man im
Jahre 1934 an die Ausbesserung' der Schäden
herangehen könne, welche die zurückliegenden
Krisenjahre dem Unternehmenzugefügt hätten.
Eine Kapitalzusammenlegung  habe
vermieden  werden können, wodurchder Be¬
weis als erbracht anzusehen sei, daß ein
Spezialfertigungsbetrieb wie die Mercedes-
Werke volkswirtschaftlichhöher zu werten sei
als Gemischtfertigungsbetriebe.

Abschließendwies der Vorsitzende auf das
kürzlich erschienene Gesetz zur Ordnung der
nationalenArbeit hin, umriß kurz dessen grund¬
legende Bedeutungund stellte fest, daß dadurch
die bisher im gleichen'Geist erfolgte Geschäfts¬
führung des Vorstandesihre gesetzlicheFunda¬
mentierungerhalte und daß daher die Verwirk¬
lichung der gesetzlichen Vorschriften bei der
Gesellschaftselbst auf bereits vorbereiteten Bo¬
den treffe. Ein sichtbarer Beweis hierfür sei
die Anwesenheitder vom Vorstandeingeladenen
Vertreter der selbständigen Mercedes-Händler-
scha'ft"bei der Betriebsratsitzung, ein Vorgang,
der bei den meisten deutschen Industrieunter-
nehmungenwohl noch unbekannt sei.
Federal Reserve Bank ermäßigt -Rediskontrate

Newyork, 2. Februar.
Die Federal Reserve Bank of Newyork hat
ihren Rediskontsatzvon 2°/o auf l ^ °/o ermäßigt.
Die bisherige Räte von • 2°/o war seit dem
19. Oktober 1933 in Geltung.

Gute Aussichten im Fahrradgeschäft
Frankfurt a. M., 2. Februar. Das Jahr 1933

hat dem deutschen Fahrradabsatz eine mengen¬
mäßige Steigerung um schätzungsweise50 Pro¬
zent gegenüber dem Vorjahr gebracht. Die
wertmäßige Umsatzzunahmekonnte allerdings
mit dieser Entwicklung nicht völlig Schritt
halten. Für 1934 wird das Einsetzen der Fahr-
radsaison schon verhältnismäßig früh erwartet,
da der Ostertermin, der bei gutem Wetter ge¬
wöhnlieh etwa 20 Prozent des Jahresbedarfs
bringt, diesmal schon Anfang April liegt. Man
rechnet auch für das neue Jahr mit einem An-

Technische Drogen
Oele und Fette

Tendenz stetig , nur Erdnußöl  leicht weichendund auf jetziger Preisbasis scharfe Konkurrenz für
S oy a öl . — Leinöl:  Stabile Preise . Palmkern-ö 1 : Etwas fester . — Kokosöl : Vernachlässigt . —
Cottonöl:  Infolge rückläufigen Sterlingkurscs
günstige Marktlage , schleppende Abgänge . Palmöl:
Anhaltend knapp . — Rizinusöl:  Anziehend,Mühlen halten auf Preise . — Fettsäuren  trotz
schwächerer Rohstoffpreise behauptet . — Tran:Stetig , geringe Kauflust . — Rindertalg:  Unver¬
änderte Preise , dänische säurefreie Ware gesucht . —
Schweinefett:  Reichlich angeboten , anziehend.Schweineschmalz : Bessere Geschäftstätigkeit,
amerik . Pure -Lard mehrfach erhöht . — Olivenöl:
Wesentlich fester , knappe Bestände.

halten der Belebung, umsomehrals man an das
weitere Vorhandenseinzurückgestauten Bedarfs
glaubt und der erhoffte weitere Rückgang der
Arbeitslosenzifferndem Wirtschaftszweig neue
Anregungenverschaffen würde.

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

2. Februar 1934.
Loko: 1318 (Vor. Notrg. 13.15 Cents)

Bremen. März Mai Juli Okt. Dez. Jan.
Vor. Schluß
Eröffnung .12.30 Uhr. .
16.20 . . . . . .
Heut.Schl. .

12.53/46
12.51/44
12.51/42
12.48/43
12.57/47

12.66/62
12.62/60
12.64/61
12.6 /60
12.69/64

12.79/77 12.94/92
12.78/75 11.94/93
12.78/76 12.94/92
12 78/76 12.95/93
12.82/79 12.99/97

13.05/02
13 05/03
13.04/03
13.05/02
13.10/06

13.10/05
13 10/07
13.09/07
13.09/06
13.15/12

IbrectaiMtelse.'. 12.46/— 12.61/— 12.77/- 12 92/- 13 OS/- 13.08/—
Loko: 6.29 (Vor. Notrg. 6.23 pence)
Liverpool März Mai luli Okt. Dez. Van.
Vor. Schluß
Eröffnung .Heut.Schl. .

8.01/—
6.00/-
6.10/—

5.99/-
5.98/-
6.08/—

5.1*9/—
5.98/ -
6.08/—

5.99/—
■5.98/-
6.08/—

6.01/-
elio/-

6.01/—
6.00/—
6.10/—

Loko: 11.76 (Vor. Notrp! 11.75 cents)
Ne « York März Mai Juli Okt. Dez. lan.
Vor. Schluß
Eröffnung .
11,00 Uhr . .Heut.Schl. .

11.39741
11.39/—
11145/—

11.55/56
11.54/55
11.60/—
11.61/63

11.72/73
11 71/72
1L76/—

11.92/ -
11.90/91
11.95/96
11.96/-

12.01/02
12.01/—
12.09/—

12 09/—
12.06/-
12.12/—
124«/-

Aegyptische Baumwolle
Liverpool: Schluß

Loko: 8.76

Voriger bchlub.
HeutigerSchluß

Loko: 6.90

VorigerSchluß.
HeutigerSchluß

Sakellaridis
März Mai Juli Okt. Nov. Dez. |an35
8.47 8.« 8.42 8.27 8.28 8.28 8.28
8.66 8.62 8.50 8 36 8.37 J8.35 8.37

Ashmouni
März Mai Juli Okt. Nov. Dez. lan.35
6.62 6.66 6.70 6.73 6.73 6.77 6.77
6.70 6.74 6.77 6.77 6.77 6.81 6.81

Alexandrien in Tallarisper Cantar von 99.05 ibs.

Voriger Schluß
Heutig.- Schluß

Sakellaridis
Jan. März Mai Juli Nov.

16.55
15.59

15.64
15.68

15.70
15.70

15.54
15.54

Ashmouni
■Febr. April Juni | Okt. Dez.
11.72
11.76

11.81
11.85 11.90 j 11.88

11.91 11.88
11.96
11.96

Voriger ochluß.
HeutigerSchluß

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute bei

Vorliegen uneinheitlicher Kabelmeldungen aus
Amerika stetig 2 Punkte niedriger bis 2 Punkte
höher . Verschiedentlich stärkere Verkäufe fanden in¬
folge der anhaltend guten Nachfrage leicht Aufnahme
und die Kursbewegungen blieben während des ganzenVormittags nur gering . Der Markt schloß um 12.30Uhr behauptet 2 Punkte unter bis 1 Punkt über den
Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittag eröffnete
ohne Veranlassung von außen stetig 2 Punkte niedri¬
ger bis 1 Punkt -höher . Die anfänglich etwas zurück¬
haltende Nachfrage wurde im Verlauf wieder lebhaf¬
ter , so daß sich die Kurse trotz reichlichen Angebots
«rneut erholeh konnten . Der Markt schloß stetig

bis 6 Punkte über den Nachmittagseröffnungs¬notierungen . -
Der Markt auf*Lieferung in Newyork

gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber wie¬der. Südliche Unternehmer kauften . Der Markt
schloß stetig 3 bis 8 Punkte höher.

Unter Börsenkontrolle eingelagert 90 000 Ballen.Ausstehende Zertifikate 89 000 Ballen.
Umsätze 200 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest . Erwartung der weiteren

Entwicklung betreffs Finanz -Programm . Späterhin
steigend unter Deckungen der Fixer . Technische Lagedes Marktes . Sehr stramme Lokomärkte durchkreuz¬
ten den Einfluß von Liquidationen von ,,Long”-Kon-trakten.

Nachmittags erneute Käufe . Käufe der Spinner undseitens New-Orleans . Gebesserte Aussichten in der
Anbauflächen -Herabsetzung.

Fischmärkte
Cuxhaven , 2. Februar . Nordseeware : Schell¬

fisch III 26, IV 17—Io1/«, V 11*/4—8*/4, Wittling 8- 6J/,,
Kabeljau I 15, II 12V«, III 5, Seelachs I 6V»—6V«,
Lengfisch 11*/,—10V«, Sprotten 13V«—11, Steinbutt I103, Heilbutt II 66, III 47, IV 42. Island wäre:
Schellfisch I 40—37, II 36—351/«, IV 7*/4- 7, Wittling7—6V4, Kabeljau I 14—10*/«, II 12*/«, III 11*/«—101/*, See¬
lachs I 6*/i—6, II 6*/«—5V«, Lengfisch 11*/«—7*/s, Rot¬barsch 11—8*/«, Heilbutt I 53—46, II 65—64, III 48—40,IV 44—36*/«. Zufuhren:  1 Nordseedampfer 26 000
Pfund , 2 Islanddampfer 145 000 Pfund , 5 Fahrzeuge
1000 Pfund Sprotten . Morgen zu erwarten : 3 Nordsee-2 Island - und 2 Barentseedampfer.

Wesermünde , 2. Februar . Heute landeten im We¬
sermünder Fischereihafen 2 Dampfer mit insgesamt
192 000 Pfund frische Seefische , vornehmlich Kabeljau
und Goldbarsch . Die Auktionspreise waren gegen
den Vortag unverändert.

Preise:  Großer Kabeljau 9—10, Mittel 9*/*—10*/«,
Kleine 17*/«—8*/«, Schellfisch Große 26*/«—29, Goldbarsch
8*/«—10*/*, Austernfisch 9*/a—10*/«.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen , 2. Februar . Weizen Manitoba I 4.55 hard
5.00. Gerste , Donau 8.80, Russen 8.85, Deutsche 8.80.
Hafer , Pommern/Mecklenburg . Weißhafer 53/54 kg
8.10; 54/55 kg 8.10. Mais, La Plata ab Bremen und
Brake 9.30, verkehrsfrei . Tendenz  ruhig.

Getreidebörse
Ruhige Marktlage

Berlin , 2. Februar . Im Berliner Getreideverkehr
verlief das Geschäft auch wieder recht ruhig,
da die Spanne zwischen dem Geschäft und den er¬
zielbaren Handelspreisen den Handel naturgemäßerschwert . Auf Basis der erhöhten Festpreise , die
nur vereinzelt bewilligt werden , hielt das Angebot
in Brotgetreide reichlich an. Der Mehlabsatz
war zögernd,  es werden nur aus alten AbrufenAbschlüsse vorgenommen . Hafer blieb am Platze bei
eher etwas kleinerem Angebot stetig , an der Küste
werden feste Preise nur zögernd bewilligt . Gerste
blieb willig , hier sind Gebote und Forderungen
gleichfalls schwer in Einklang zu bringen.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 2. Februar 1934

Baumwolle:
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
\merican Middi Univers Stand, 28 mm st no 13,15 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,85 d
Fin Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,50 d

Reis:
Infolge des niedrigen Pfund -Kurses wurden die

Preise am Hamburger Markt in Schillinge ujp 4*/ibis 6 Pence erhöht . Das Geschäft war äußerst lebhaft,
doch blieben die Marktnotierungen unverändert.

per März-April
per März-April
per April -Mai
per März-April
per März-April
per März-April
per Febr .-März
per März-April
per März-April
per März-April

. loco alte Ernte
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer, incl. RM1.—Monopolabgabe
per 1000 kg. Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von5 Pfg per 50 kg hinzu.
Gewürze:

1 Burmah R O
2 Bassein 0/003 Moulmein 000
4 Arracan 00/0005 Siam 000
6 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis 1
9 Bruchreis II

10' Italiener
11 Extra Fancy Bluerose

RM 11,05
RM 11,05
RM 13,35
RM 11,60
RM 13,35
RM 15,35
RM 17,25
RM 8,65
RM 8,30
RM 11,05
RM 19,25

1 Weisser Muntok 96 12
2 Weiss. Bat Muntok 97 13
3 Schwarz Lampong 61 14
4 Schwarz. Singapore 62 155 Tellicherrv 70 16
6 Piment 42 17
7 10000—0 80—94 18
8 Canehl I—IV 68—72 19
9 Cardamom Malabar 265 20

10 Cassia lignea 23 21
11 Cassia flores 65 22

in RM in 100 kg unverzollt,
loco 10 Hamburg Kai

Kautschuk - Effektiv - Markt:

Cassia vera * 64
Cassia vera 11 46
Japan Ingwer 41
Cochin Ingwer 56—84Macisbl. Banda 286
Macisnüsse 80—126
Nelken Sansib. 70
Lorbeerlaub 21
Hollän. Kümmel 58
Gelbe Senfsaat 32—34
Vanille Bourb. 8—20
Vanille für 1 kg
oder Lager

bheets. loco
Sheets per März/April
Sheets per Api il/Mai

Preise in Prence per Ib

Tendenz ruhig
4*»/u
4u/w
4«/w

Viehmärkte
Viehmarkt in Berlin

Berlin , 2. Februar , Auftrieb : 2042 Kinder , direkt 63,
Ausland 107, davon all Ochsen, 457 Bullen , 1074 Kühe,
1528 Kälber , ausländ . 11, 4034 Schafe , 11 265 Schweine,
ausländ . 264. Verlauf : Kinder glatt , Kälber mittel¬
mäßig , Schafe und Schweine glatt . Preise : Ochsen
al) 33, a2) —, b) 29- 30, c) 26—28, d) 22- 25. Bullen a)
28,' b) 25- 27 c) 24—25, d) 21—23. Kühe a) 24- 27, b)19—23, c) 15—18, d) 10—14. Färsen a) 30—31, b) 27—29,c) 24—26, d) 26—23. Fresser 17—21. Kälber a) 46—52,
b) 38- 45, c) 27- 36, d) 18- 25. Schafe al ) 41—42, a2) - ,
bl ) 38—40, b2) —, c) 35—37, d) 23—34, e) 30—31, f) 28—29,
g) 23—26. Schweine a) 51—53, b) 47—51, c) 45—48, d)42- 44, e) - , f) —, g) 43- 46.

Hamburger amtliche Viehmarkts -Notierungen
Hamburg , 2. Februar . Schweinemarkt (Diens¬

tags und Freitags ): Auftrieb 4038. Handel : Mittel,magere Ware vernachlässigt . Preise : Beste Fett¬
schweine 50—53, mittelschwere Ware 47—50, Mittel¬
ware 45—47, gute , leichte Ware 41—44, leichte Ware
35—40, sehr lechte und geringe Ware 28—33, Sauen36—46.

I , ■

Hiilsenfrüchte:

1 Schmalzbohnen
2 Langbohnen3 Mittelbohnen
4 Othenashis
5 Chile-Bohnen
6 gr.Erbsen m.Schalt
7 gelbe Viktoriaerbs
8 grüne Erbs. gesch
0 gr. Splitt-Erbsen
Bohnen per 100 kg, Erbsen und Unsen per 60 kg, in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

still bei. unveränderten Preisen.
35*/, 10 gelbe erbsen ges. 27
33*/, 11 gelb.Splitt-Erbsen 23*/,19 12 kleine Russen
20 Linsen 15
20 13 mittl.Rus.Lins. 17

20-23*/» 14 gr.Rus.Lins. 18—21
22-24*/» 15 Chile Linsen taq.

30*/, 16 Chile Linsen extra
26 lange 20i/,

Brasil - Kaffee:
Die Angebote aus Brasilien haben sich nicht ver¬

ändert . Seitens Schwedens herrscht Nachfrage für
spätere Verschiffungen . Am Platze sehr ruhigunverändert.
1 Santos extra special 34—36 4 bantos superior 29—80
2 Santos extra prime 32—34 5 Santos good 27—29
3 Santos prime 30—32 6 Rio und Minas . 25—29Minas 26—32

Preise in RM per 60 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener Zeniralamerikanischer Kaffee:

Zentralamerikaniscbe Kaffees sind gefragt . Am
Lokomarkt besteht weiter gutes Abzugsgeschäft nach
dem Inland . Preisveränderungen haben sich nicht
ergeben.1 Salvador 40—65 3 Costa Rica 50—110
2 Guatemala 40—70 4 Maragogype 65—90

Preise in RM per 60 kg unverzollt, Platz wäre ab Lager

Schmalz Tendenz stetigPreise unverändert.
American hteamlard. transito ab Kai D 15,50
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten i

25 kg netto, verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 161/*—16»/*

Hamburger Schmalz, in DritteKonnen, Marke„Kreuz“, verzollt ab Zollstadt RM. 146,00
Rohkakao:

Markt und Preise unverändert.
Kakaohalbf abrikale:

Markt und Preise unverändert.
Zucker:

Effektivmarkt auf festeren Newyorker Schluß
stetig . Terminmarkt ruhig -stetig unverändert.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —Tschechische Kristalle Feinkorn Nov./Dez. sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per Jan. sh 7,9»/«—»/io

Preise in sh per 50 kg brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 2. Februar (10 Uhr ). März B 26V* G 25,

Mai B 27 G 25*/*, Juli B 27*/* G 26, September B 28G 26V,, Dezember B 28*/j G 27. Tendenz:  AlterKontrakt.
Hamburg , 2. Februar (10 Uhr ). März B 30 G 28V,,

Mai B 30V* G 29V*, Juli B 31*/* G 301/,, September B 32G 31, Dezember B 32*/* G 311/,. Tendenz:  NeuerKontrakt.
Hamburg , 2. Februar (12.30 Uhr ). März B 26*/* G 25,

Mai B 27 G 25V*, Juli B 27*/* G .26, September B 28G 26V*, Dezember B 28V* G27 . Tendenz:  AlterKontrakt.
Hamburg , 2. Februar (12.30 Uhr ). März B 30 G 281/*,

Mai B 30V* G 29V*. Juli B 3lV* G 30V*. September B 32G 31, Dezember B 32V* G 311/*. Tendenz:  NeuerKontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für »/* kg netto , bei

mindestens 250 Sack (■“ 14,700 kg netto ).

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 2. Februar 1934
Elektrolytkupfer, (wirebars) prompt, cif RM ko'
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . . . . ifi /t
. . 160

164 •
306

39—41
3r»/«—io»/«

Hamburger Altmetalle
lÄT^ JlJlt1?̂ !!.36-38- **-*7- *-«’

Londoner Metallbörse
London, 2. Februar 1934. (Amtl. SchiuS)

Original-Hütten-Aluminium98-990/0, in Blöckin Walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus.
Silber in Barren, ca. 1000 fein per kg

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz stetig

Standardper Kesse 83»/k>—«/,
00. 3 Monate 33»/«—■»/„

, *>• Settl. Preis 33»,
Electrolyt 36»/«—36’/,,
best selected 36—371/.strong sheets 64
Elektrowirebars 36’/,
Zinn (per Tonne)

lendenz ruhig
Standardper Kasse 226»/,—».,

do. 3 Monate226—226»/,
do. Settl. Preis 226'/,

Banka* 231*/.Straits* 231

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

ansl. pr. offiz. Preis in,
do. pr. inoffiz. Preisll»/»«- »-,
do. entflicht ,off.Pr. ll' ä/i,
do. entf. S.inotf. Pr.U’f,—«/„
do. Settl. Preis 11»/,
Zink(per Tonne)

Tendenz stetig
gewöhnt pr.offiz.p. 14'*/i<
do. pr. inoffiz. Preis li »»/»- ’/,
do. entf.Sicht.off.Pr. 15»/i,
do. entf. st .inoff.Pr.lS»/,—»/«,
do. gew. Settl. Preis 14’/,

Aluminium(p, To.)
Inland* 100 .Ausland* _
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
ebines. per* 22—021,Quecksilber*

(per Flasche)
Platin- (p. 20 Ounc.) 7*'.Wolframerzc. i. f.*

(sh per Elnhelt)26»/,_ 27»;
Nickel, Inländ.*

(per Tonne) 225—230
do. Ausland* (p. To.) 225—230
Weißbl. I. c. Cokes 16*/«—1®,20x24f.o.b.Swansea*
(sh.p.box of 108 Ibs)
Kupfersulphat 15*/j—16
f. 0. b.* (per Tonne)
CievelandGuSelsen 621/,Nr.3, f.o.b.Middies-
borough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 19V«
do. LieferungOunce
Gold(sh und pence

19V«

per Ounce)Amtl. Berlin. Mittel¬ 133/6
kurs f.d. engl. Pfd.

• InaktiveNotierung
12,62

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 2. Februar 1934Weizen:
Die Preise für Weizen sind alle nominell.

ManitobaI . • • . . per Februar.
ManitobaI . , * . . per März.
Manitoba per Februar . .
Manitoba II . per März.
RosafS . . . 80 kg per Febr .-März .
Barusso . . . 80 kg per Febr .-März .
Bahia . . . . 80 kg per Febr .-März .
Hardwinter1 Gulf . per Februar.
CanadaWestern Amber Durum II per Februar
Roggen:
La Plata 72/73 kgCanada Western U
Südrussischer kg
Gersie:
Donau 60/61 kg
Russen . . . . . . . 64/65.kg
La Plata . 64/65 kg
Mais:
La Plata . . . . . . . . . per Februar . . .
La Plata . . . . . . . . . . per März . . .
Donau-Galfox. per Febmar . . .
Hafer:
La Plata Unclipped faq. 46/47 kg per Februar . .
La Plata Clipped 51/52 kg per Februar . .
Weizenkleie:
Pollards . . . per Februar . . .
Bran . per Febrt .ar . .

per Februar . ,
per Februar . ,
per Februar .

per Februar . . .
per schwimmend
per Februar . .

.4,85
4,s5
4,70
4,70
3,35
3,35
3,35
5,07*/*

2,50

2,65
2,85
2,70

3,00
3,00
2,95

2,45
2,55

2,95
2,90

Magdeburger Zuckerterminnotierung
Magdeburg, den 2. Februar 1934

i * i

1. Januar .
2. Februar
3. März . .
4. April. . .
5. Mai . .
6. Juni . .
7. Jttli .
8: August .
9. September .

10. Oktober . ,
11. November .
12. Dezember .
Tendenz stetig
Notierungenin RM. für 50 kg WeiBzucker netto, efnschlleBIicb

Sack, frei SeeschiffseiteHamburg.

Brief

4,30
4,404.50
4,60

4,90
4,95
5̂ 00

Geld

4,10
4,20
4,30
4,40

4,70
4,75
4.80

Gemahl . Melis
31.65
31.70 31.80

promptper 10 Tage.
per Januar .
per Februar .Weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse .
Melasse-Rohzucker.
Tendenz: ruhig.
Notierungenin RM. für 50 kg WeiBzucker(einschlieBl. M. 0,50für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburg und Umgebung. be> Mengenvon mindestens200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 2. Februar (Amtlich»
Blei Zink
stetig ) flend . : abgeschw.1

Bez
(Tend

Kupter
rubigr) (Tend. :

Januai
Febr.
März
ApriMai
Juni
Juli
Äugus
Sept,
Oktob
Nov.
Dez.

Briet üeld dez Brief Ueld Bez Brief Geld
43V, 43 _ 16 IS1/« — 21 20V,
40‘/, 39*/, — 15*/« 14 _ 18»/« 18
40>/« 39»/* — 15*/« 141/, — 19 IS3/*
40V, 40 . — 15*/* 14V, _ 19 18V,41 40*/, — 15*/* 141/, — 19*/* 18V«41 40»/* — 15*/, 14»/« _ 19*/* 19
41V« 41*/* 41*/* 15*/, 14»/« — 19*/, 19
411/, 41*/, 41*/, 153/4 16 — 19»/« 19>/*42 41»/* 42 15»/* 15 20 19»/.
42V« 42 42*/* 15»/* 16 _ 20*/* 19l/,
42V« 42*/, 42«/* 16 15V* — 20*/, 19»/«
43>/« 423/4 43*/* 16 151/* — 20»/* 20

ehüch 88fi9?5arR\?34 /^ r e.in« Unze  Feingold 139 sh 6 (fsswS OO-0-45 RM.,furein Gramm Feingold .demnact53.8203 Pence gleich 2.83005 RM.

t  v 0 Goldbewegung in London
London, 2. Februar . 850 000 Pfund Sterling Golfwurden heute , wie man annimmt , nach den V e r

?*o/Ä1 f; 46 n  T? ta *t*en  verkauft . Der Preis betrui139/6 sh per Unze fein.

Amerikanischer Funkdienst
DNB. Newyork, 2. Febr. (Schlußkurse

Heute Vor.Not.
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr. Hdlw.

oiedr. Satz
höchst. Satz
Wechs. auf

Lond. Cbl.
do. 60 Tg.Paris

Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
JapanBuen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.
Kakao, Td.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Jan.
Kaffee, Td.
do. Sant. 4
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. Jul)
do. Sept.do. Dez.
Tagesuras.
Kaffee Rio7
do Jan.

Märzdo
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Tagesums.
B’wolle, Td.
do. N’orl. 1.
do. loco
do. März
do. Mai
do Juli
do- Aug.
do Sept.
do. Okt.
do. Nov.
do. Dez.
do. Jan.
Zufuhren
i AU. u.Gol
Rupf., el. 1.do. 30/90 T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis. N. 2
Roheis. N2p
Schmalz

•) Geld

l«/o
V»
*/»
IV*
IV*

4 88*/«
4.87*/®
6.27

22.25
8.37

12.90
30.95
64.10
25.22*/*
24.55
21.77*/*
4.79

18.50
28.80
2.24
0.91«/*29.12

32.55
8.53

37.87
43®/*

k. stetig4.7l
4.89
6.05
5.21
5.44
5.61

c. stetig
10*/*

9.78n
9.98

10 . 10
10.43

10.54/65
13000

9l/s
7.37n
7.51n
7.63n
7.74
7.85n

14000
11.56
11.80
11.45

11.61/63
11.76

11.95
12.09
12.15

1°/o

IV*
IV*

4.971/»
6.38

22.60
8.52

13.12
31.37
65.15
25.80
25.15
22.35
4.83

18.60
28.75
2.23
0.92

29.75
33.17
8.54

38.55
43.62
stetig4.76
4.94
5.11

'5 .26
5.49
5.66

stetig
I0i/,
9.83n

10.03n
10.15
10*49n
10.60n
25000

9V,
7.34n
7.49
7.65
7.66n
7.87n

10000
stetig11.42
11.75

11.39/41
11.56/56
11.72/73

11.92

12 .01/0212.09 Winnipeg
Welz., Mai

16000 15000 do. Juli
do. Okt.

« 8B Hafei, Mai
8 8 B do. )uli

60.26 51.00 do. Okt.
4.0(i 4.00 Rogg., Mai4.30 4.30 do. Juli
5.25 5.25 do. Okt.

20.77 20.77 Gerste, Mai18.50 19.00 do. Juli
6.55 6.60 do. Okt.

und Brlefootlerungen.

Talg, extr.
Bw’saatöl I.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. August
Petr. St WC
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
Roüzuck. T.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.
Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rt.
do. Hartw.
Mais, loco
W’mehl, n.
do. höchst.
Getrf. Engl,
do. Kontin.

ChicagoGerste
Weizen, Td.
do. Mai
do. Juli
do. Septdo. Dez.
Mais, Td.
do. Mai
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
Hafer, Td.
do. Mai
do. Juli
do Sept.do. Dez.
Roggen, T.
do. Mai
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
Schmalz, T
do. lan.
do. März
do. Mai
do. Dez.
Speck
Schweine
leichte, ndr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. in Chic,
do. i. West

ohne Gewähr)
Heute Vor. Not

3 3
4.93
6.08
5.29
5.30

16.25
12.25
0.94

1,92/2.12
fest

1.56/57*
1.61
1.65

1.69/6
1.74

1.74/75'
56*/*
51*/*

101«,%
1015'ft
60V*
6.40
6.60

1/6—2
6—8

50—82
k. stetig91
90- 90*4

90V
stetig

52*/«
54*/«
55«/*

k. stetip
37*/*
37*/*
36V8

stetig
62*/,
63«/ft
645,8

stetig

5.67*/,

4.00
4.50
3.35
3.70
20000
68000

k. stetig
695/a
70*/«
36«/«
37*;«
505-8
61*/*
425/8
43a/4

50—82
ÄVJ’
stetig
52»/,
64*/«
55V«

stetig
37V«
37*|*
36»J.

stetig
62*/*
63*/*
61V.

stetig

■.67*/,

3.55
3.93
3.34
3.50
28000
79000

70
' 71*/«
8W),
37V«
50»/,
öl«/,
12»/«
43*/.

BREMER BÖRSE
2. 2. 1. 2 .

Hamburger Anlette — —Abi. mit.

vom 2. Februar
Bank - Aklien

d.-d.  Bank «
Dresdner Bank 0
Geestm. Bank 0
Old. Landesbank3
Old. Spar- n. L. 3

2. 2.
BOG

1. 2.
69l/jG

61*/, 60V, G26

2. 2.
Al. & Mag. —‘
“ Anl. Abi. m. 5000 -
Br. Wollk. (2000)

Schiffahrls-
und Fischerei - Aktien

Br. Veges. P. 0
Br. Schlepp. o
Oampt. Hansa 0
Hamb. Am. P. 0
Hochsee Wleting
Nordd. Lloyd 0
„Nordsee“ D. H. 0
„Neptun"Dt.D.QOnterw. Reed. 0

2. 2. 1. 2.

- 3» /,
— 40

Industrie- Aktien

Allg. Gas EL 0Atlas-Werke u
Bremen Beslgh. öBi. Chem. Hud. U
Br. Zigarren. 0
Br. Pap. u, W. o
Br. Rolandm. 16
Brem. Silberw. l-
Bi. SUaßenb.
Br. Tauwerk.
Brem Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch. Llnol.
Haasawerke
Hans. Stublr.
Hoflm. Stärke
Jute Bremen
Nordd. Stelng.Reis- u. H. A.-G. 5
Schilfb. Utw. 5
StraBenb, Brhv. 0
Vei. Werkst. 0
Wendt's Clg. 0

2. 2. 1. 2.
26 26

125ü 1240
33 31
56 55

121 120*/,t150 115G
81 61

47O 47*/*L1160 116G
86*/, G 85G

79 77
69G 69
85b 85b
8 8

34G 34
37*',b 33b

1. 2.

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Sieuergutscheine
fällig.
1934 .
1935 . . . . . .
1936 ■. . « .
1937 . .
1938 . . . . .

2. 2.
102.34
lOO1/,
97.12
93»/,

92.12

1. 2.
102.34
100*/,
97.14
93*/«
92.iS

2. 2. 1. 2.Br. Tauvretkfabiik — _
Delm. Llnolfabrik 94*/, 94*/,Dt. Lln.-W. Berlin 94G 94*/,Dt. Lln.-W. Hansa 94G 94G
Nordd. Steingut 84*/, 94*/*b
Oldbg. Röggw.-A. —

Staats - Papiere
2. 2. 1. 2.

Biemer Anl. Ausl.-
Sch. ». 1. 11. 26 m.
V, Abi.-Sch. kleine
Stücke 94V, 94b

Bremer Anl. Ausl.*
Sch. ?. 1. 11. 26 m.
V« Abi.-Sch. großeStücke 94V« 93.77

Bremer Anl. Abl.-
Sch. ohne Ausl.-
Sch. t . X. 11. 26 18G 18G

do. groBe —Deutsch. Anl. Ausl..
Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schlieBl. o« Ablös.-
Schuld.

Goldmark-Anl. der
Staatl. Kreditanstalt
Oldenburg 92*/,
v. 1927 Set. 1n. in 93*/*f. 1927 Set. H
v. 1928 Ser. IV
V. 1928 Ser. V
v. 1928 Set. VI
Komm. v. 1926

do. Set. 11
do. Ser. HI

D. Werth, kl.
da. gr.
Cm. ;r.

93U
93ü
93G
93,13
.10‘/,
SJi/iG
•K)V,

.35 07*/,
135 19
(32 —

7°/o Dtsch.Reichsb,Vorz. —7°/, do .Schatzanweis. —

Hamburgei
Wertpapierbörse

vom 2. Februar

Cornrn. u. Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank
Westholst. Bank
Bugsiet-ReedereiFlensb. D. 69
Hansa
Nordd. Lloyd
Paketfahrt
Hamb.'Südamet.
Woermann-Lwie
Hamb. Hochbahn
L G. Farben
Guano
Hamb. Elektr.
AlsenCement
Breitenb Cement
Hemmoor
Schwärt. HonigAtlas-Werke
Karstadt

y~/* Stader Leder
»3*/* wiemann
u3ü Bremeu-Bes.-Oll

Thörl
y3Ci Harb. Gummi
93b Bavana
y0*/8 Bill -Brauerei
90u Ostwerke
y$l/i , Reis* und Hanoeij.86*/«O Neu-Gninea
18»/*L otavt

*” Salitreri

>n 12*/, Uhr
2. 2. 1. 2.
51»/, 50*/*91 Ul*/,88 88124 124

'30 30
30*/, 29
29*/, 27
24 24
20 20
85 _
1263/e 125»/*65 65
HO*/» 109*/,

50
-

B 26 ti
2

108‘ 108
164< 104
84 84
85 85

1101/»
26

U0»/»112 112B
100 Öo»/*84 34

2B 2B

BERLINER BÖRSE
vom 2 . Februar

Festverzinsl . Werte

Ablösg. 1—90000
do. ohne Ausl.

6V« Reichs-Al. 27
61/« Reichs-Al. 29
5*/»1/# Young-Anl.
6V« Dt. Wtb. 35 gr.6'/« DL Wtb. 35 kl.
6*/« pr. St.-Anl. 28
6'/« Prß. Schätze 30
6'/« Bayernv. 1927
6V« Brschwg. 1928
4*/« Schutzgebiete
6*/« Dt. Reichsp. 1
6'/. Dt. Reichsp. II
6V« Reichsb. Schät.
6*/« Pr Ldrbk. 1—2
6*/. 3—4
6«/* 5—6

2, 2.
b7.20
18V«

94,70
100. 10

96
79*/»

117*/«
107*/«

100. 10
95*/8
94»/*
9.80

100. 20
1003/*95
95
94«/«

1. 2.
96.30
18̂/4
94*/,

100 .20
96
79*/«

117*/b107
100 . 10

96
95
9.85

100 .20
1003/«95
95
»4»/«

Stadtanleihen
6'/« bm Goldsch. 20 881/« -8»U6V. do. Vkt. Anl. 28 BO/, ti */»6V, Frklt. Schätze 83 82*/,6'/t KölnerSchätze 81 80»/*7*/.V. Bin. Pfdbt.-A. 94' /, 94»/*

Oeffenfl . Kreditanstalten
Dt. Komm. Auslos-

Scheine I.
Dt. Komm. Auslos

Scheine11
6*/» Dt.Komm.Sch.31
6*/» Hann Landes

kredit t 1926 27
6a>* Old. Staatl. 25
6*/* do Serie 1-3

Serie 2
Serie 4
Serie 5

1143/*93

6'/* do
6*/« do
6*/* do
6' do Komm1
6*/» do Komm2
6*'* do. Komm. 3
5'/,*'« do Liquid.
5V* pr tdpfbr. S. 4
6»/« do. S. 11
6*/« do. S. 17-18
IV« do. S. 21

96*/* 95*/,
114«/*
•>b*/*
9JS/* 98*/<
- 93

93

— S9*/s
925.«
94
94
94
94

94
94
94
94

Oeffenfl . Kreditanstalten
2. 2 .

97V,
93*/,92
92«/*

1. 2.
98V,
93*/,
92V«
92V,

39*/, 89*/»
89 89

ß&ls 89
90>/« 88*/,

6*/« Pr Ztrst. R. 23
6*/. do. R. 24
6’/. do. R. 25/27
6*/* do. R. 28
6' /. Ldscbftl. Zenti.

Goldpfdbr.
6*/i Ostpr. Idschftl.

Goldpfdbr.
6' »̂ Schlesw. Holst.

Idscb Goldpfbi246«/« Westl. Idschftl.
Goldpfdbr.

Hypothekcn - Banken
a) Pfandbriefe

6°'» Braunschweig.
. Hann- v. 1929 93«/* 93«/*6V« Goth Grund¬

kredit 4. 5, 5a 919/4 926«/» HauD Boden
kredit 13, 14 68»/« 92

6v« Meininger
Hypotb. BankR 5 91*/, 93«/*

6*/» Pr. Pfandbr.-
Bank Em. 50 92*/« 92

6V« Rhein. Westfäl.
Bdkr. 4, 6, 10, 12 926V* Pr. Centralb.28 92

6V« Pr. Hypoth. 1. 3 91

92
91»/«
91»/*

bl Kommunal - Obligationen
6*'* Mein. Hyp.-Bk.

Komm 14. 16, 2) 93*/* 39*/«6*'i Pr Ctr. Bod.
Komm. S 26/28 88»/* *

6*'* Rh Wstl Bdkr
- Gold-Kom S 4-6 —

Sachwerte*
5*'» Roggenrenten-

Bank Serie i 11
5*'« Roggenrenten-

Bank Serie 12-38 6.45 ..45
6e/* Zuckerkredit 98*/* DSV«

Industrie - ! ibliyationen
941 a

S9»/8 896«
70*/, 89«/*
- 71*/*

6®/* Dt. Ltnolwerke .<4*/,
6*/* Klöcknerwerke
6V« Thür. Elek.Lief.
6V« Verein. Stahl

Reichsschuldhuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

^Fällig Alte Folenschä.
1. März üeld Brief Geld Brief

1934 99V*1935 98’/, — - _
1936 995/8 100s/, 991/, —
1937 98V, 99V, 98»/,1938 97 98 _ _
1939 96s/, 97»/« 96»/, _
L940 965/8 97V« _
1941. 95s/, 96«/, 9i’|, 95»/«1942 91s/k 95i/s 94*/« —
1943 93»/* «4’/, 937/, 947/,1944 93»/* 94’/, 937/, 94’/,1045 93V« 947/,94»! 93’/, 94V,1946 933/4 93’/, 94’/,1947 933/4 945/4 93’/, 94’/,1948 93»/* 94V« 93’/, 94’/,
Wiederaufbau - Anleihe

1944/45 69V* 60*/*1946/48 591/« 60*/«
Sieuergutscheine

fällig . . . . . 2. 2. 1. 2.
1934 . . . . 102V« 102*/*1935 . . . . . . . 100*/»97 100*/«

U7
1937 . .
1938 . .

. . . .. 935/g
92

93»/«
92

Steuersch,-K. . 67 uö.30
Ausländ . Staatsanleihen

4V,®/, oest. St. 14 24»/* 22.75
40iV. Ung St 13 6.00 5.95
4V«V, Ung St. 14 6.00 5.95
49/# Mexik. abg —

Mezik. abg. 8.2”
Aktien

r.so

Verkehrswesen 2 2.
A. G. (. Verk. 667/, 03’/,Allgem. Lok.-Kr ö 94 93
Reichsbahn ■ 113V* 113V»HambAm.-P. U 39’/, 27»/«Hamb Hociib 85 84»/,Hamb Süd D 23V«Hann Ueberl l 91V,
Hansa Dmpl. !•
Lübeck Büch. u 46»/* -
Nordd. Lloyd t* 32 29»/,
Schles Dmpt

Banken
» -

Allg D. Cr-Anst 46**
Bank für Brau 11 >7 9V
Bayr Hyp. Wb. 79»/, 77»/,
Bayr. Ver.-Bk. u IUI 101
Bert Handlsg. • 90V, 89»/«

Comm. n. Prlv. 0
2. 2.
52

1. 2.
51V,

Dt. Asiat. Bk. 0 — —
D.-D. Bank 0 63 60»/,
D. Uebets.-Bk. 0 32 29' /,
DresdnerBank 0 64 62»/*
Mein. Hyp.-B. 6 85 86
Oldbg. Landb. 3 — 46»/,
Old. Spar- u. L. 0 — —
Oest. Cred.-Anst 0 — —
Reichsbank 12 166»/« 165»/,

Industrie
Accumul.-F. 12 178
Adler P.-Zem. 0 32»/, 31»/,
A. K U. 0 42*/, *3»/,
Allg. Blektr.-G. 7 28»/* 28»/e
Alsen P.-Zem. 3 HO 108»/,
Ammend. p. 6 74*/, 67»/,
Ankerwerke 8 —
Aschff. Zellst. 0 38*/* —
Atlas-Werke 0 — —

Baicke M. 4 27 26»/,
Banning, M.
Barop Walzw.
Bayr. Motor.
Bembergj. p.
BergerTiefb.
ßergm. Elekt.
Berl.-Gub. Hut
Berl. Karlsr. •
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk., Brl.
Brem.-ßesigh.Br. Gas- u. EI.
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder. Eisen
Capito& Klein
Charl. Wasser
Co Hlspano
Conc. Spinn.
Cont. Gummi
Cröllwit2Pap.

0
Ü
0
0

12
0
8
0
0
0

10
6
7
6

10
0

0
5
4
0
8
0
0
8
6
U

138V«
44*/,

147*/,
15*/*

103*/,
79*/«
öß1/,

171
75*/,

89«/«
161

1?

4Ö8/«119
9

80
115
tor ,,
47*/,
85

40*/,
63V«

138
44*/,

L48*/g
Ufljt

llß */s104
78
86

170
75

88*/«157

153»/» 153*/»

43*/*
116»/*

&U
I133/«103
65*/,47

83*/,
47
63

Elekt. Lief.-G. 5
El. Lichtu. Kr. 6
Falkst. Gard. 6
I. G Farben 7
Feldmtihle 0
Felten & Quill 0

0
0
4
8
0
5
0
4

8«
0
0
0
4
0
0
4
0
0

Gelsenk. Bw.
Germ. Porti.
G. !. elek. Unt.
Gebr. Goedh.
Goldschmidt
Habermann
Hackethal
Hageda
Hamb EI. W.
Harbg. Eisen
Harbg. Gummi
Harp. Bergbau
HemmoorP.
Hirsch Kupfer
HoeschK-N.
Hoffm. Stärke
HolzmannPh.
Hotelbetrieb
Ilse Bergbau 6
JeserichAsphalt 0
Jungbans 0
Kahla Porz.
Kali Äscherst.
Klöcknerwerk
Kölner Gas
Kötltz Led.
Kromschröd.
Küppersbuscb
LahmeyerCo. 10
Laurabütte 0
Lind. EismasCh. 4
Lindström 0

Elntr. Kohle 10 169*/, 169

Mannesm. R.
Mansf. Bergbau
Maschb Unt.
Masch Buckau
Maximilhütte
Metaliges. ’
Meyer-Kflm.
Mlag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mis & Genest
Montecatini
Mühlh. Bergw.Müller Gummi
Nordd. Eisw. o
Ndd. Steingut 0
Nordd. Trikot 0

2. 2.
97

102

126*/«
89*/,
60*/*
61*/*59
94»/*71
55
61
54
77*/,
65
27
90

125*/*
71
83
69*/*
48*/*

21*/*
37V«
14

Ho*/*56
67*/*
69»/*

114
26*/s83

63*/*
31*/,
43«/«84

146
74«/ft
44*/,55

304»/*
23*/,
90

60*/*

1. 2.
96*/* Nords.-Hochs. 0 2. 2.

39»/*
1. 2.
39*/|101*/, Nordw. Kraft 6 —

_ Oberbedart 0 u »J« 14
1255/8
M8 Orenst & Kopp 0 64*/, 63*/,
59 Phön. Bergb. 0 47*/, 45*/«
58i/*

Phon. Braunk. 84 80
PintscbA.-G. 8 — _

60 Plauen Gard. 0 47»/* 4793 Plauen Tüll 0 — —
69*/* Poiyphonwk. 0 18*1« 18
543/4 Pressluft 0 ■— —

60*/, Ratg. Wagg. 0 38*/* _
51*/, Rhelnl. Kraft 6 91 90»/*74 Rb. Braunk. 0 197*/, 197

110»/, Rh. Chamotte 0 — —64 Rb. Elek-Ges. 9 96*/, 9526 Rheinstahl 0 89V« 86»/*86s/e Rb.-W. Elekt. 6 94»/« 94*/,127 Rb.-W. Kalk 0 60*/* 63*/,— Rieb. Mont. W. 4* — —
67i/2 Rosenth. Porz. 0 44»/8 U85
68*/, Rütgerswerke 0 65*/« 54
48*/, Salzdetfurth 9 149 149

139
20
37

Sangerh Ma 0 — —
Sarotti Sdi. 76 73
Sauerbrey M. 0 4 3*/*
Saxonia Zern. 62»/* 58

,r' 8
Schl. El. L. B. t 115 114
Schl. Porti. Ze (i 68*/* 691lo Schub, u. Salz In 189*/«

101*/*
189»*

58»/« Schuckert El. < 101»*— Scbultb.-Patz. J 99 98*,168»/« Siemens Glas Ö 46 4o*..,
Siem. & Halske 7 143 143*/«—
Stöhr, Kammg. 0 115*/* 114*/,

113»/* Stolberg Zink 0 36*/, 33*/*
24*/, ThBrl’s Oelf. 6 90 —
83 ThüringerGas 6« 113*/, —

Leonh. Tietz 6 20*/* 18»/,
6Q*Jb Vaiziner Pap.Ver. Dt. Nickel

0 1031 A 99 b7*ii
'41*/, Ver. Gianzst. 0 — 5989 Ver. Stahlw. 0 40»/* 18146
73 VogelTei.-Dr. ( ' 70*/* 69*/«
46 Wanderer-W 95 1)3
52«/* Wasserw. Gels 115V« —

104*/, Westeregeln 1 117 116»/*
39»/* Zellst. Waldh. 0 4SV« 4/1's
— KnlonlalwerU

Dt.-Ostafrlka (1 36*/,69 Neuguinea 0 — 104
13»',
40

— Otavf-Minen 0 16
Schau tone 0
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